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Aufteierten Handbücher
ift eine Reihe von Bänden mujikwilfen-
Ihaftlihen Inhalts erjhienen, welde in

ihrer Gejamtheit eine einzigartige En:

3nklopädie der Mufik darftellen. Mit
vollendeter Wijjenjhaftlihkeit ver-
bindet jih klare, leihtfaßlihe Dar-
ftellung. Jeder Band ift für fi abge=

f&lojjen und jelbjtändig; alle vereinigen

fi zu einem harmonijhen Ganzen. Die
Budausftattung ijft würdig und ge-
Ihmakvoll, der Preis äußerft mäßig.
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Das Chopinbild des Einbandes ift nach dem Bilde von Stattler

nad Ary Scheffer aus dem corpus imaginum der Photographiichen
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Drudfehlerberihtigung.

©. 30: ber Iegte Tertabfepnitt und das Notenbeifpiel ©. 31 ge
hören zu bem vorhergehenden Wocturne Nr. 9, hinter ©. 28,

Borrede.
Dies Buch will nicht zu den fchon vorhandenen Büchern

über Chopin ein neues von gleicher Art hinzufügen. Es
befaßt fi mit feinem Gegenftand nicht in poetifierend-
äfthetifcher Art. Wer nach diefer Richtung hin Anre-
regungen fucht, findet fie in den Werken von Liszt, Niedkg,
Hunefer, Weißmann, Scharlitt und meiner eigenen Chopin-
Biographie zur Genüge. Nicht fo fehr an die Liebhaber
wendet fich dies neue Buch, als an die zünftigen Mufiker.
Es handelt vom Geift des Handwerks. Bom Handwerk:
lichen ausgehend, will es Chopin’s verfeinerte und durche
geiftigte Technik der Kompofition aufweilen, will es den
Einzelpeiten nachgehend, Durch dag Verftändnis der Ele:
mente einer Kompofition auch das Gefühl für ihren Fünft:
Terifchen Gehalt bilden, den Stil und die angemefjene
BVortragsweife diefer unvergleichlichen Kunftwerke beleuchten,

Mas es beim Benuger vorausfegt, fei in Kürze hier an-
geführt: Zundchft eine vollftändige Kenntnis der Harnıonie-
lehre und zwar nach ihrer neueren Faffung, die alle Ak:
Forde auf die drei Zunktionen der Tonika (I), Dominante(V),
Unterdominante (IV) zurheführt, und alle fogenannten
Nebendreiklänge, Sept: und Nonenafforde, alterierte NE
Eorde, als Stellvertreter der drei Hauptfunftionen behan-
delt. Bei der harmonifchen Analyfe ging das Beftreben
kahin, auf die einfachfte Weife Die tonalen Zufammen:
hänge zu erklären. Chopin’s Harmonik ift durchaus tonal
zu verftehen, als tonal mit veichlicher Einmifchung der
ornamentalen Chromatit, Man kann diefe Analyfe auf
verfchiedene Arten bewerkitelligen. Am zmwedmäßigften
ericheint mir das Riemann’sche Syftem der „Funktionen“
von Zonifa, Subdominante, Dominante, in die fich alle
Afordgebilde die Chopin verwendet, ohne Schwierigkeit
eingliedern laffen. Um aber auch den nach der alten Ge: 
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neralbaßmethode erzogenen Mufifern entgegenzufommen,
werden die (mit Unrecht) neuerdings verachteten Stufen-
bezeichnungen der Töne des Öfteren angewendet, jo daß
die Bezeichnungen I, II, II, IV, V, VI, VOL im alten
Sinne gelten, Dabei ift aber zu verftehen, daß II, UI,
VI, VO, was die Funktion angeht, nur Varianten von
L, IV, V (Xonifa, Subdominante, Domimante) find, Die
Stellvertretung braucht nicht immer nur einfeitig zu fein,
fie ift oft. variabel. Jede Funktion kann erfegt werden
durch ihre Dberz-oder Unterparallele. So ift alfoMI=]1,
oder UIT—V, U=IV, VI—-IV, VI=T VU=\V. Geht
man über das fireng Diatonifche hinaus, fo verwendet
Chopin eine erweiterte Tonalität, die in den Bereich der
Zonart auch chromatifch veränderte Töne einfügt. So kann
in jede Tonart auch die vertiefte fogenannte neapolitanifche
Serte eingeführt werden (in C-dur 3. ®. des anftatt d,
der Afford f, as, des=f, a, d); oder die „Iydilche” erz
höhte Quarte (in C-dur fis anftatt f, der Afkord fis, a,
,d=f,a,e,d). Diejen Afford fis, a, c, d fann man
nach Belieben auch als „Wechfeldominante” erklären, die
zweithöhere Dominante, die in jede tonale Afkordreihe
ohne eigentliche Modulation fich einfügen läßt. Dur und
Moll werden häufig miteinander ausgewechfelt. Daraus
erklärt fich in C-dur 4. B. das Ueberareifen auf den Drei:
lang as, e, es der eigentlich zu C-moll gehört, Aber
C-dur fann auch mit a-moll ausgewechjelt werden, wo:
durch fich ein e, gis, h in C-dur erklärt. So fanıı alfo
die Tonikafunftion ce, e, g. mehrere Ober: und Unter-
parallelflänge haben, nämlich: e, g, h, aber aud) es, g,
b, oder e, gis, h. Ms Unterparallelen: a, e, e oder ag,
©, €8, aber auch a, eis, e. Enharmonifche Verwechslung
wird auch in ausgedehnten Maße verwendet. Septimen-
und Nonenakkorde find nur Erweiterungen der Dreiklänge,
bedingen keine Veränderung der Funktionen, find alfo für
die harmonische Analyfe von minderer Bedeutung. Durch-
gangstöne, Wechfelnoten, Ziernoten, Triller u. dgl, Vor:
halte haben für die Harmoniefunftion Feine Bedeutung
(— obfchon eine fehr große Bedeutung für die Melodie
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Bildung) — und Fönnen alfo bei der harmonifchen Ana-

Infe vernachläfligt werden. Das gleiche gilt von chromas

tifehen Ulterationen. In C-dur gilt . DB. I, as, e oder

fis, as, ef, a, c, Die Wichtigkeit der Kadenzen für

das Verftändnig der Harmonif braucht hier faum betont

zu werden, Selbft die größten Kompofitionen find, harz

monifch betrachtet, nichts als eine Neihe von Kadenzen,

einfachen oder ausgezierten, Eurzen oder langen, ©enaueite

Kenntnis der Tonarten, ihrer Verwandtfchaften und Vers

bindungsmöglichfeiten wird vorausgejegt. Dies bezieht

fich auf die Bereicherung der herrfchenden Tonalität Durch

chromatifche Ziernoten, durch Einfügung ftellvertretender

Akkorde, wie auch auf die Modulation. Gerade Chopin

bat den Begriff der Tonalität fehr erweitert und Dadurch

die Fülle neuer Klangfarben gefunden. Sequenzen gelten

nach Niemann gleichlam als Paranthefen, die den Gang

der Tonalität unterbrechen, aber nicht ablenken. Man

lieft über fie hinweg wie über eine eingeflammerte Stelle

in einem Buche. Nuckweiler Fortgang aus einer Tonart

in die andere fommt meiftens durch den „Zrugichluß“

zuftande, Beim Orgelpunft Bann man den gehaltenen

Bafton für die Analyfe außer Acht laffen; man berüc:

fiptigt den Wechfel der Akkorde über dem Halteton, der

gleichfam als Zugabe über dag volle Gewicht hinaus gilt.

Eine Zonalität verändert fich erft durch Einführung

der „Radenz” einer neuen Tonart, In C-dur ift alfo ein

fis nicht genügend um eine Modulation nach G-dur zu

bewirfen, erft die volle oder Har angedeutete G-dur Ka=

denz vollzieht diefe Modulation. Beachtet marı auch den

Unterfchied zwifchen den „ornamentalen“ zufälligen chros

matifchen Tönen, wie fie eben aufgewiefen worden find

und den „welentlichen”, Teitereigenen chrematifchen Xd:

nen, (3. ®. eis in D-dur, ais in H-dur) fo hat man fo

ziemlich das harmonifche Handwerkszeug beifammen, mit

dem man ausgerüftet fein muß, um Chopin’s chromatifche

Harmonif zu verftehen und ihre Feinheiten zu würdigen.

Aus Diefer Analyfe wird hervorgehen, wo eigentlich

die Quellen der neuen chromatifchen Harmonif zu fuchen 
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find, daß Chopin vor allen anderen ihr die Richtlinien
gewielen hat, daß Schumann, Liszt, Wagner. und ihr
Anhang in der Harmonie von Chopin die wertvollften
Lehren erhalten haben,

Weiterhin wird eine grümdliche Kenntnis der formalen
Dinge vorausgefegt, wie man fie etwa in Hugo Riemann’s
einschlägigen Büchern (Rhythmik, Metrit, Kompofitiong:
lehre) oder in meiner eigenen „Sormenlehre” (Breitkopf
& Härtel, Leipzig) fich verschaffen kann, Was eine
Periodeift, ein Vorder oder Nachfag, leichter und fchwerer
Taft, männlicher und weiblicher Schluß, Anfang auf
dem „zweiten“ Zaft, Generalauftaft, Dehnung, Ver:
längerung oder Kürzung, Clifion, was der achttaktige
regelmäßige Aufbau bedeutet, die unfymmetrifchen dreis
und fünftaftigen Konftruktionen, Reprife, da capo, Mittel:
fag, die Liedform, Nondos, Sonatenform ufw., das find die
elementaren Dinge, mit denen der Leer vertraut fein
muß, wenn er dag Buch verftehen will, Abkürzungen
abfonderlicher Art Fommen nicht vor. Es fei hier nur
daran erinnert, daß die großen Inteinifchen Buchftaben
fib auf die großen Zeile einer Kompofition, die Heinen
auf die Unterteilungen beziehen. So bedeutet »,®A,B,A
eine Dreiteilige Liedform mit triomäßigem, mehr oder
weniger Eontraftierendem Mittelfag, während der Haupt:
teil A am Schluß mehr oder weniger variiert wiederkehrt.
42,85, te 5.2. bedeutet, daß eine fechzehntaktige Phrafe
aus drei melodifch verfchiedenen Gliedern zufammens
gefegt ift, mit 4, 8 und 4 Takten Ausdehnung.

Defondere Aufmerkfamkeit ift der Ohrafierung gewidmet,
weil gerade auf diefem Gebiete fowohl Komponiften,
wie Herausgeber und Spieler am rückftändigften find.
Wollte man Eonfequent fein und beim Spielen genau
fo phrafieren wie die Drude, felbft die Originalausgaben
Chopins (wie übrigens faft aller Komponijten) angeben,
fo fäme ein mufifalifcher Unfinn zu Tage, über deflen
Unzulänglichfeit kaum ein Zweifel von irgend welcher
Seite fich erheben Fönnte. In der Tat fpielen Die
Pianiften von Rang nach ihrem mufikalifchen SInftinkt
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und Eorvigieren flillfehweigend den Unfinn der Ausgaben,
E83 Heißt nicht fich zum Schulmeifter aufiwerfen, und
Chopin eines Befleren belehren wollen, wenn man auf
die Nachläffigkeiten nufmerffam macht, die auch ver
Meifter felbft gemäß den Ponventionellen Gepflogenheiten
feiner Zeit in folchen Dingen fich hat zu Schulden kommen
loffen. Manift in folchen Dingen fegt etwas feinfühliger
geworden, nachdem der Sinn dafür durch die Lehren
eines Momigny, Matthis Luffy, befonders Hugo Riemann
gefchärft worden if. Es ift nicht abzufehen, warum
ınan eine Eonventionelle, ungenögende Bezeichnungsweile
anerkennen foll, wenn die Möglichkeit gegeben ift, mit
Klarheit die finngemäße Dhrafierung anzuzeigen. Wenn
man fi auf die Korrektur dncch den mufifalifchen
Inftinkt beruft, fo ift Darauf zu antworten, daß mufi-
kalifchee Inftinkt ein wertvolles Gefchen? der Natur für
den Mufiker if, daß es ihm aber noch zuträglicher ift,
wenn man zu dem Snftinkt noch geläutertes Wiffen,
are Anfchauung nnd eindringendes DVerfichen binzu=
fommt. uch der fchärffte Suftinkt findet fich nicht mit
voller Sicherheit durch: alle Schwierigkeiten hindurch und
tann im gebildeten Kunftverftand eine fchäßbare Stüße
finden, ja es zeigt fich fogar, daß folche Inftematifche
Schulung ihrerfeits wieder den Suftinkt zu fehärfen und
ficherer zu machen im Stande ift.

Ein Mißftand bei jedem auf die Einzelheiten des
Tertes eingehenden Chopin-Studium ift es, Daß feine
maßgebende Tert:Uusgabe vorhanden ift. Wenn man
fonft gewöhnlich die Originaldrude als maßgebend anfieht
für den Willen des Autors, fo verfagen im Falle Chopin
die Originalausgaben oft recht empfindlich. Chopin
forrigierte fehlecht, überfah viele vffenkundige Fehler,
zudem find oft die gleichzeitig erfchienenen frangöfifchen,
deutfchen und englifchen Ausgaben mancher Werke mehr
oder weniger abweichend von einander im Notentert,
da er oft nachträglich Veränderungen in der einen Nus-
gabe machte, in der anderen jedoch nicht, Weberdies
aab er beim Unterricht feinen Schhlern von manchen 
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Siellen neue Varianten, die dann als Sonderverfionen
neben den gedruckten Ausgaben weiter überliefert wurden.
Dazu Fommen die gutgemeinten, aber bisweilen mehr
oder weniger entftellenden Zutaten und Vorfchriften der
zahlreichen Herausgeber, die nicht felten einander wider:
fprechen. Selbft die typographifch fehöne und Eoftbare
Gefamtausgabe der Chopinfchen Werke bei Breitkopf &
Härtel ift wiffenfchaftlih unzulänglich, weil die
Herausgeber fih nicht für verpflichtet erachteten, auch
nur den geringften Eritifchen Apparat beizufügen und
über die Herkunft ihrer Lesarten und die Gründe ihrer
Wahl Nechenfchaft abzulegen. Unter folchen Umftänden
ift e8 nicht zu vermeiden, Daß über die Lesarten mancher
Stellen Meinungsverfchiedenheiten entftehen. Mehr nod)
als gewöhnlich ift der Chopin-Forfcher auf Stilgefühl,
auf genauefte Kenntnis feines Meifters angemwielen zur
Stüge feiner Anficht,

Ein breiter Raum tft in diefem Buch der Betrachtung
des Iinenren Gefchehens, der Formenfunft eingeräumt.
Es liegt dies begrämdet einmal darin, daß Chopins
Mufik gerade in der Formenfeinheit einen ihrer Dauer
hafteften Vorzüge hat, und dann darin, daß gerade in
unferer gärenden Gegenwart auch in der Mufit ein
neues, verjüngtes Formgefühl Feimt, deffen Entwidlung
zu fördern das Eingehen auf die fubtilften Zeinheiten
des formalen vrganifchen Bildens wohl geeignet ift.
Es gilt, auch dem aufftrebenden jüngften Gefchleht das
Eünftlerifche Gewiflen zu fchärfen für den Geift und Sinn
des Handwerks, für die peinlich gewifjenhafte, faubere
Arbeit, Vom Zählen, Meflen, Wägen, Zufammenfügen,
Biegen, Wölben, Dehnen, Kürzen, Färben, Abtönen, von
inie und Proportion ift immerwährend die Rede, Viel
Mühe und Nachdenken habe ich darauf verwendet (in
Vebereinftimmung mit der Tendenz meiner „gormenlehre)
um die fonftrußtiven Fpdeen der einzelnen Kompolitionen
durch Wort, Notenbild, Eonftruftive Skizze möglichft Elar

herauszuarbeiten, Hinter dieler, bisweilen jchon faft

mathematifchen Betrachtungsweiletritt, wie fehon erwähnt,
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das poetifchsäfthetifierende Moment zurüd. Nur aus-
nabmsweife habe ich aus befonderen Gründen auch diefer
Betrachtungsweife Enappen Raum vergönnt. Bisweilen,
bei den ohne nähere Angabe durch Anführungszeichen ges
kennzeichneten Stellen habe ich mir erlaubt, Eurze Zitate
aus meiner ChopinBiographie (Schlefifche Verlagsanftalt,
Berlin, 2. Aufl, 1920) einzuflechten.

As befonderer bilonerifcher Schmuck ift dem Bud)
die Wiedergabe einer Driginalgeichnung aus meinem
Befig beigefügt. Diefe Tufchlkigze tft unmittelbar nad)
Chopins Dahinfcheiden am Totenbeit von feiner Schhlerin,
der Fürfiin Wanda Gzartorysta gemacht worden. Die
im Srafauer Chopist-Mufeum aufbewahrte Delfkigge von
Kwiatfomei ift wahrfcheinlich gleichzeitig von der anderen
Seite her aufgenommen worden. Als teure Neliquie blieb
die Skizze in der Familie der Fürftin. Als fie Ipäter ing
Klofter ging, fchenkte fie das Bildchen ihrem mufifalifchen
Freunde und Berater Greulich in Pofen, und von deiien
bochbejahrter Tochter, Frau Kalbersberg in Berlin, habe
ich vor einigen Jahren die auch als Zeichnung wertvolle
Skizze erworben,

Berlin, 7. Nov, 1920,

Hugo Leihrenerite.

 



  

1. Kapitel,

Die Nocturnes.

Die Chopin’fchen Nocturnes gehören zu jener Klaffe

einfägiger Eleinerer Klavierftüce, die recht eigentlich den

wertvollften Beitrag der romantifchen Mulif zur Klavier

literatur ausmachen. Beethoven Fennt diefe Art Stüce

kaum, feine Bagatellen wirfen mehr als unausgeführte

Skizzen zu fonatenartigen Stüden. In den Schubert’:

fchen Iimpromptus und Moments musicaux erfcheint Diefe

neue Iuriiche Kunitform in der te auszeichnenden Haltung

zum erftenmale. John Field brachte den von Chopin

übernommenen Titel „Nocturne” auf. An Schubert und

Field Fnüpft Chopin in feinen Nocıurnes an, fie beide

überireffend an Mannigfaltigkeit der Gebilde, Fülle der

Einfälte, Vollendung der Form und Neiz des Klavier:

Flanges. Trog Mendelsfonn’s, Schumann’, Kıfzt’s, Grieg’8

Brahm’sbewwundernswerten keiltungen in ähnlicher Xichtung

bleiven Chopin’s Nocturnes nach nahezu hundert Jahren

überragende und eigentlich unerreichte Kunftwerfe in

ihrer Gattung. Mit Field und Schubert hat Chopin

die Form feiner Nocturnes gemeinfam, Sie verwenden

fait ausnahmslos die große, dreiteilige Xiedform A, B, A,

das Mutelftüc® B meiltens bewegter als die langiamen

Außenftücke. Die geiftvollen und erfintungsreichen Ab-

wandlungen diefer tppilchen Xiedform find es, Die zu

den Unterfuchungen dieles Buches befonderen Anlaß geben.

Evenfo fehr zeigt fib Chopin’s perfönliche Künjtlerichaft

in der Harmonif. Es follen hier die Eigentümlichfeiten

feiner farbenreichen und reizjamen Chromatık aufgewiejen

werden, die Lilzt und Wagner Die ftärkiten und fruchts

Kelchtentritt, Analnfe von GHopins Klavierwerfen. 1

 

 



2 Die Nocturnes.

barften Anrenungen gegeben hat. Kommt ber Forms
typus von den Vorgängern ber, die Zeinheit Der Geftaltung
und der Harmonif aus Ehopin’s eigenftem Wejen, jo
führen die Quellen der Melodik zurück auf das polniiche
Volfsgut. Die Melancholie der flavifchen Dorfsweilen,
nicht nur der polnifchen im engeren Sinne, fondern auch
der Fleinruflifchen, ufrainifchen „Dumti“ gibt Dielen
nächtlichen Zantafieftücen ihr melodisches Gepräge. Leife
italienische Beiflänge der füßen, bisweilen etwas faden
Rossini-Bellini-Metodik fhiwingen hier und da mit.

Nr. 1. B-moll. op. 9 Nr. 1.

Entftanden vor 1831. Crfchienen 1833. Gewidmet Frau
Camilla Ployel, der Gattin des Parifer Klavierfabrifanten Plenel,
Sie ift auch aus der Lrbensgeichichte Hector Berlioz's befannt, der
für fie genen 1830 als fie noch unverheiratet war (Camilla Mofe)
eine ftarfe Lridenichaft hatte.

Das Ethef gliedert fich nach der dreiteiligen Liedform:

A (Zaft 1-18). B(X. 19-70). A (X. 70-85),

A) Unterteilungen: 4a, 4b, 4a, 66—18 Takte, Drei
verfchiedene Pbhrafen: /

a) Zaft 1,2 in b-moll, mit Verzierung der Melodie
im Zaft 3, 4 wiederbolt.

b) Zaft 5—8 in Des-dur, mit Rücleitung nach
b-moll.

a) Zaft S-12—=1—4 mit neuer melodifcher
Auszierung.

ec) Zaft 12—18, Anfang wie b, aber ganz verz
feiedene Forrfegung. 6 Tafte anitatt 4 Die
zwei Zafte Verlängerung dienen Dem appassionato
und crescendo von 7. 15 an. Zweimal vers
zögerter Schluß, mit zweifacher, fehr wirffamer
Echlußüberbietung (T. 15—16,; 17), der eine
Taft immer den vorhergehenden üÜberfteigend.
Harmonifch bemerkenswert T. 6, 7 die Molls
unterdonmnante ges, Doppel b, des in des-dur,
Harmonijche Analyfe Der Tafte 12—18;

Nr. 1. B-moll. op. 9 Nr. 1.

 

+ vorgegriffene Dominanten der Kadenzafforde IV, V.

Chromatifche Durchgangsnoten.

 

 

 
 

 
Treugfchluß V—VI”, wiederumlen Dominante des folgenden
Ces-dur Affordes, der die Unterdominante von B-moll vertritt, als
neapolitanifcher Sertafford. \

B) Die 51 Takte diefes Mittelteils find in zwei
Abfäge geteilt: T. 19—50, SI—70,. X. 19—50 ver:
wenden drei mit einander nah verwandte + taftige
Phrafen (a, b, e) in folgenver Zufammenftellung:

aFBHA+LFDFH
Man beachte die reizvolle fymmetrifche Proportion ber
einzelnen Zeile, wie b viermal in gleichen Abftänden
miederfehrt, wie a und ce je zweimal dazwilchengreifen,
Die Proportionen, Symmetrien und Korrefpondenzen der
einzelnen Phrafen zeigt auch folgende Konftruftiongs
fEizze deutlich:

 



Die Nocturnes.

5170, der zweite Ubfag des Mittelteils gliedert
fihb in 8+2+8+2 Tafte, nach der Formel

exd+x2+2
a b

Nach jedem der beiden melodifch abgefchloffenen Achtz
tafter zwei Takte Zwifchenipiel, nur von dem leife
mwogenden Begleitarpeggio ausgefüllt, Der zweite Zehne
tafıer eine Echomwiederholung bis auf die abweichenden
vier Schlußtafte. Man überfehe nicht die reizvolle Variante
der beiden Paralleiftellen, Takt 57 und 67: das erite
mal pp, ein Echo innerhalb des forte Abichnitts. Daszweites
mal sf ein ftarfer Agent innerhalb des pp Echoabichnitts.

Die Harmonik der Takte 19—50 wird am leichteften
verftändlich durch Verfolgen der Tenormittelitimme in der
linfen Hand.

Belele—=Ss
Rt _—_gi ee en Pr

ii ® u

Des-dur:

 

ee

Be
”

= Cis-dur [D-dur:V I T= V]j Des: 1.
Ausweichung nad) D-dur zurnach Des

T. 51—70 Orgelpunft auf Des, Im Echoteil die
Baffigur eine Dftave höher, als vorher. Die Takte 51
bis 58 erhalten ihre Färbung durch Die beigemifchte
Kleine Septime ces, die im Echoteil von Zaft 60 an
fehtt. &%. 67—70 Uebergang von Des-dur nach der
Haupttonart b-moll. Auch bier wieder beftimmt die
Tenorftimme unter der ruhenden Terz des, f den Gang
der Harmonie.

Die Neprife A, Takt 70—81 ift eine etwas abge=
kürzte Wiederholung der Tafıe 1-19. Es entipricht
diefer Teil genau den Taften 8—19, nur die elegante
Drnamentif der Oberftimme in X. 11 und 13 ift variiert.

 

Nr. 2. Es-dur. op. 9 Nr. 2. g

Coda %. 81-85. Das f im drittlegten Takte

ift notwendige Folge des F, Takt 79. Ein piano Ab

fchluß ohne diele Parallele der Afgente wäre unbefriedigend.

Der Schluß erhält feine charakteriftiiche barmonıfche

Färbung durch die Variante des neapolitanifchen Septak-

Eordes: tiber dem Drgelpunft b Elingt a, ces, es, ges

anftatt ces, es, ges.
Klavierfag. Singende Oberfiimmen über dem

in Achteln weit arpengierten Baß, der weichen, dunklen

Untergrund abgibt. Im Mittelteil wird die einitimmige

Melodieführung durch Dftaven erjeit, erft von Taft 51

an find der rechten Hand mehrere Stimmen zugeteilt.

Grundfarbe des ganzen ift piano; sforzati in fait arithemifch

genau abgemefjenen Stredien von 10 zu 10 Taften geben

dem fonft fait zu füßen, weichen Stück wenigftens einen

Hauch leidenfchaftlihen Aufwallens, dem dann regels

mäßig ein smorzando und meiftens auch rallentando

folgt. Hier die Reihe der ymmetrifch eingeftreuten sforzati:

Zakt 5, 15. (16, 17), 25,35 (38, 41), 46-49), 55, 67,
77 (19), 82. Saft alle Chopin’ichen Nocturnes wieder:

holen das nämliche Elavieriftifche Klangbild in den mannig«

fachften Abwandlungen: Gefang der rechten Hand, ftrikt

auf einen beftimmien Rhythmus hin durchgeführte

figurierte Begleitung in der linfen Hand.

Metrik: In Teil A Aufbau der viertaktigen Phrafen

nach dem Schema: leichter, fchwerer Takt.

Sn Teil B Aufbau der: viertaktigen Phrafen nach

dem Schema: fchmwer, leicht.

Nr. 2 Es-dur. op. 9 Nr. 2.
Entflanden vor 1831. Grfchienen 1833. Gemwidmet Frau

Camilla Pleyel.

Konftruftion rondoartig, aus lauter PViertaften bes

ftehend, nur die Schlußgruppe auf 6 Takte erweitert:

a a Va

“9444449 +44+44+446 Takte
Es-dur B-dur Es-dur B-dur Es— 



Die Nocturnes.

Jeder Eintritt von A ift ein wenig variiert, fo daß
diefe melodifche Phrafe in fünf Abwandlungen erfcheint,
Das ganze Stüc, Takt für Takt ift von dem Rhythmus:

FR I27—, rer Peer =]
cs oO Y I ei E y 1 I I

beherrscht, deffen Varianten (durch Auszierung, Durch
gangs» und Wechfelnoten) zu verfolgen eine reizvolle und
lehrreiche Aufgabe ift. Auch hier die figurierte Triolen-
begleitung im Baß ohne die geringfte Unterbrechung ftreng
durchgeführt: die typifche „homophone Begleitung“, durch
den feinen Gefchmad in der Elanglichen Wirkung des
Sages und der Harmonik jedoch über dag Handwerks:
mäßige binausgehoben.

|

Die mondäne Eleganz ‚Diefes
Salonftücds fommt zur vollen Entfaltung gegen den
Schluß hin, wo die Phrafe C aus dem fchmachtenden
doleissimo fich ins Gegenteil, con forza, siretto zum Fer
hebt, um dann auf dem langen Halt in eine graziög:
verfchnörkelte cadenza in der höchften Oftave auszulaufen,
in der fich Die Kraft des nicht fo ernft gemeinten f wieder
bricht, big zur völligen Rückkehr auf den pp fchmelzend hin-
gehauchten Es-dur Schlußafford.y Harmonijche Wirkungen
ungewöhnlicher Art fommen kaum vor, bis auf die cadenza
am Schluß, wo über dem vom Pedal ausgehaltenen
Dominant:Nonenakford b, d, f, as, ces fich die benachs
barten Töne ces, b, c, a als eine Art Doppeltriller in
den Afkord mifchen: leile unharmoniiche Zufammenflänge
von abjonderlihem Flanglihem Neiz., Das Sıuk ver:
langt füße, etwas fchmeichlerifchFofette Klanggebung.

 

Nr. 3. H-dur op. 9 Nr.3.
Entftanden vor 1831. Crfchienen 1833. Gewidmet Frau

Camilla Pleyel,

Die drei Hauptteile
A (Allegretto), B (Agitato), A (Tempo Is)

haben 87, 42, 30 Zafte,
Reben alfo annähernd im Verhältnis 6:3:2, einem
architektonifch, räumlich und zeitlich fehr harmonıfchen

Nr. 3. H-dur. op. 9 Nr. 3. 7

Verhältnis. Der zweite Teil macht etwa die Hälfte,

der dritte Teil ein. Drittel des erften Zeile aus. Das

Ohr empfindet diefe Proportion Ähnlich angenehm wie

das Auge: .

3 N
x ae

Auch im einzelnen herrichen in den drei Hauptteilen

die feinften räumlichen VBerhälnifle, wie die folgenden

Konftruftionsffirgen zeinen, in denen Die Ziffern die au

zahl der Tafte bezeichnen, Die Buchitaben die verschiedenen

melodiichen Phrafen, aus nn Aufeinanderfolge und

iederholung das Stud beftebt. Ä Ä

ISehiulaahin erfcheint auf den erften Blick wie:

aan lanlle

a

nl b|,

befiehend aus vier Abfchnitten, ven Denen Der erite und

weite, der dritte und vierte aleich find, in denen Be

legte Glied b allen vier AbfehnittenN

Diefer einfache Aufbau wird jedoch dadurch Sn n

dab das Schlufglied b des dritten Abfchnittd g eine ig

als Anfanasalied des vierten Abichnitis dient, v aß

diefe Abfchnitte ineinander greifen; als Folae en

hängt der vierte Einfag von b in der Luft. er e

durch wird, ein beiwunderngwerter Fonftruftiver Gedanfe,

das Agituto des Mittelfages B motiviert. Schluftaft gen

A und Anfangstaft von B greifen in einander über:

 

 

 

8
8b
       
  
a ha 8b wg

a ha 8b er Fis—dis— H.



Die Nocturnes.

Es wäre alfo die erfte Skizze folgendermaßen zu
Eorrigieren:
 F ir Ir N

SEID<CEN><HEOIED)
rennwernerren ELmanm

erne

Der Mittelteil B, Agitato bat den Aufbau:
8--(8-2)
6+(642)

(+2)
42 Takte

Das Hauptmotivift in folgender Unterteilung zuverftehen:
# | enFeeFeeTeeSm I Be 5: E = Se |

nicht, wie die Ausgaben notieren mit Bindebogen über
je zwei volle Zafıe. Der furz anfpringende Auftakt,
viermal vor der langen, fehwerbetonten Note zu Anfang
jedes Taftes gibt eben den Teidenfchaftlichen agitato
Charakter, der noch verftärft wird durch Die aus Achtel-
triolen im Baf und fonfopierten Mittelftimmen addierten
Begleitfiguren. Ihr unruhiges Wogen wird noch ftärker,
wenn man gleich der Oberfiimme auch den Baß in
diefer Phrafierung empfindet: ;
re ER

IS

EN =
I 9-8 Hess Beateeeeee
te «

Auch diefer ganze Mittelfag hat die nämliche Fonftruktive
Jdee, wie Teil A, durch die tefrainartige, jegt fünfmalige
Wiederkehr von b:

#2 | 4b | b-moll—e—.h.

4 mE non
2c 4b fis-moll — Gis-dur

2e 4b+ u gis-moll -— Fis-dur

4a) 442 Kae

 

 

=

Nr. 3. H-dur. op. 9 Nr. 8, 9

Zwei Takte Weberleitung rücgreifend auf die fehon
wohlbefannte Schlußpbrafe von b im erften Haupte
teil führen die Reprife A ein. Sie begnügt fich mit
einer gefürzten Wiederholung von A: Sata8b, an
die fich gleichlam zum Erfag eine erweiterte ornamentale
Kadenz anfchließt, die mit ihrer Eleganz der Kontour und
ihrem zauberbaften Klang einen würdigen Abfchluß diefes
fhönen Stücdes herbeiführt. Diefe Coda ftreng acht
taftig, wennfchon der 5. und 6. Taft senza tempo fich
ad libitum dehnen laflen. Prächtiger Pedaleffeft über
dem lang ausgehaltenen Dominantfeptafford fis, ais, cis,
e die mit chromatiich durchgehenden Doppelterzen von
hoch oben berunterriefelnde !/,, Triolenfigur,

Die Harmonif von Zeil A ift ziemlich einfach und
gibt Feine Rätjelauf. Im Agitato bringt Taft 12— 18 fehr
wirkungsvolle Einfhaltung einer Reihe G-dur Afforde
in die h-moll Kadenz Durch Verwendung des Trugfchluffes:
H-dur, C-dur, G IV. Die Rüdleitung nach h-moll:

ern,
F eeer Has

0I

: 1y,
————
G

VI VIR—ıy
——

Nehnliche Einfchaltung von d-moll in die Modulation
von fis-moll nach Gis-dur, von e-moll in die Modus
latıon gis-moll nach Fis-dur, Zaft 21 und 27. Die
harmonijche Rüdung Zaft 21—23 wird ermöglicht durch
den Trugfchluß eis-moll nach a, e, g:

+
ra, - al + =

4leN—. = FeeBerge
#7 E | x iE

Gis:IV is: I
sel; VL u

=d:V

[7 

  
  



10 Die Nocturnes.

und zweitens durch die zweimal verfchiedene Deutung des
Atkorosg a (eis) e g, (bei *), einmal als Dominante
von d-moll, dag zweite Mala, fisis, eis als alterierte
Dominante von Gis-dur, zum Erjag für: (dis), fisis,
ais, eis.

Nr. 4. F-dur op. 15 Nr. 1.
Erfchienen 1833, gewidmet Ferdinand Hiller.

A Andante cantabile 8845 +-3 Tafte, eigentlich
8-18, der zweite Uchttafier Durch Einichiebfel auf die
doppelte Länge aedehnt. Ein felıfamer Neiz feet in der
ungewöhnlichen Verlängerung, 543 Xafıe, dem abe
brechenden Schluß. Die beiven Abjäge der 16 taftigen
Periode, famt ihren Korrefpondenzen, Verlängerungen,
Einfeiebfeln und merkwürdigen Verfchränfungen zeigt
das folgende Taktichema:

6

 
24 Tafte

An die regelrechte 16 taftige Periode a ift die neue
achttaftige Periode b fo eingebaut, daß der Schluß von
a, der Nachiag Taft 5, 6, 7, 8, jet Vorderjag von b
wird, dazu Fommt eine Art Echowiederholung von Takt
7 und ein Anhang Takt 1, 2, 3, gleichjam in der Luft
hängen bleibend, ohne Abjchluß.

Der SKlangreiz des Stüces liegt in dem fein ges
zeichneten vierftimmigen Sag, wie Streichquartett mit
unterjchiedlichen Nhyrhinen der einzelnen Stimmen, Exite
Periode: Vorderfag von F-dur nacy der Dominante e
gis h von a-moll modulierend.

Nachfag F-dur mit verjchiedenen Ausweichungen und
Scheinmodulationen, mit der Fülle chromatiicher Zeichen,
die harmonifch zu erklären find als Stellvertretungen

  

Nr. 4, F-dur. op. 15 Nr. 1. 11

der Kabenzafforde I, IV, V von F-dur. Die folgende
Sfizie der Unterftimmen von Taft 13—22 mird die
harınonifchen Funktionen der hochintereffanten, neuartigen
Stelle Flarlegen. Man beachte die ganz verfchiedene
Harmonifierung der melodifchen Parallelftellen, Takt
13, 14 und 17, 18. Die ganze Etelle ift als reines
F-dur zu deuten, mit harmonifchen Auszierungen, trog fis,
h, gis, des, es, ges, eis, dis, as und fo feltfam anmutender
Akkorde wie f, g, h, des und des fcheinbaren Dominants
feptaffordes es, g, b, des (X. 15, 16):
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Der Mittelteil B, con fuoco hat feine mächtige Wirkung
durch den fcharfen. und umnvermittelten Gegenfag zum
erften Hauptteil: dort eine Soyll im Zönen, hell, zart
und lieblich, fonnig verflärt. Hier bricht plöglich ein
Unmetter mit gewaltiger Kraft herein. Der Bau ilt ein-
fach genug. Iwei gleichlange, mit einander genau Forte:
fpondierende Zeile machen das Mittelftüc aus, Seder
diefer Zeile hat 44 (44-4) Takte, zweiteilig zu ver:
ftehen, die legten 8 Takte ale Dehnung des zu Grunde
liegenden eigentlichen Viertafters. Diefe Dehnung bes
wirft das diminuendo und ritenuto des ftürmifch bewegten
Stüdes (Taft 8—12). Noch intereffanter ift die Forres
fpondierende Stelle des zweiten Teils, die aufrüberzeugenöfte
MWerfe den Uebergang vermittelt von dem Aufbraujenden
„son fuwoco" zum hellen, idyllifchen Tempo Im, Die
heftige Bewegung wird gehemmt Durch dilinnends,
rallentando, calando; | dazu fommt die immer länger
ausgehaltene Schlußnote des Motivs bei a, b, er erft
ein Diertel, dann zwei Viertel, Viertel drei Achtel,

Nr. 5. Fis-dur. op. 15 Nr. 2. 13

fehließlich der jest ganz überzeugende Eintritt der langen
Anfangsnote des Zempo I":

BEE
conen

b ©
Sea Er

Be urn

eeIE— 6Fer
dim. rall. e calando

 
avA
u

 

 

 Sf
Die Harmonif des Mittelfages ift leicht: verftändlich

in ihrer Verkettung der Haupttonart f-moll mit b-moll,
Ges-dur, Nücleitung nach f-moll, weiterhin Des-dur,
es-moll und Rücfehr nach F-dur. Der Klavierfag auf
Beeihoven’fche Anregungen deutend, wie etwa das Finale
der „Mondfchein” Sonate, mit der Melodie in Baß und
Tenor gegen die affordifch tremolierende rechte Hand.

Die Reprife, Tempo Ir? entipricht durchaus dem
erften Teil A, nur daß fie deflen „smorzando“ Auslaufen
durch eine regelrechte Kadenz fchlußfähig macht,

: Nr. 5. Fis-dur. op. 15 Nr. 2.
Erfchienen 1833. Gewidmet Ferdinand Hiller,

A Largheito 88-8 Tafte,
B Doppio movimento 88-8 Tate,
A Tempo Ime 8-46 Tafte.
Das erfte Largheito falonmäßig, nur die grazidfe

Drnamentif der melodieführenden Oberftimme böte Anz
laß zu befonderen Bemerkungen. Man prüfe z.B. Takt
11, (au) X. 18 und 20) auf die erquifiten harmonischen
Wirkungen, die von der wie eine Kasfade chromatifch
herabperlenden Fioritur hervorgebracht werden. 
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Die eigentlichen Fünftlerifchen Werte diefes Nocturne
liegen jedoch im Mittelfag B, mit feinem wogenden Atem,
dem Auf und Ab feiner Linien, dem herrlichen Klang.
Sein Motiv geht aus der legten 8-Zaftaruppe von A
hervor: gleichfam ein doppelt fo rafches flüfterndes Nach-
fprechen der Eurz vorher (Taft 22, 23) in leidenfchaftlicher
Aufwallung „con forza” gebrachten Phrafe. Man vers
gleiche die Takte 22, und 25:

erese. (Zalt 22.) a

teEru
J : = \ |

ake

Feet ey:
AS T a et

 

 

Mi

Doppio movimento sotto voce
(Zaft 25)

con forza string. riten.
pmeiueen!

je: N
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u

De— ® Zee)
E Se ee? eeSense
 

4, Re m 2, e:
Se Beremore

Vo
In en T_[
a7 L

 

Der weitere Verlauf des Mittelfages führt in Furzem
erescendo zum Höhepunkt (Takt 39 — 24), und von da an
in emdringlichem diminuendo zurück zur Neprije. Die
Eindringlichfeit liegt in der dreimalinen Wiederkehr ders
felben Phrafe in drei verfchievdenen Dftaven. (Takt 39
und 40, 43 und 44, 46 und 47.)

Die Neprije Fürzt den erften Teil und verziert ihn
noch grazidjer und eleganter, Shre Fiorituren laufen in
eine jechstaftige Coda aus, die von der höchiten Dftave
des Klaviere Fasfadenartig in grazidfem Fall herabitürzt,
um fehließlich im leifeften Gemurmel in der Tiefe zu
verfchwinden. Die harmonijch verwicelteren Stellen
feien im folgenden gedeutet, zunächit die Ausweichung

EMS

EBBEnS
nd)

Nr, 6. G-moll. op. 15 Nr. 3. 15

von Cis-dur nach Ais-dur über E-dur und dis-moll (Tat
17—24)., Die Stelle T. 33—39, auf den Afkord e, gis,

h,.d geftellt ift nur fcheinbarcs A-dur. Der vermeintliche

Dominanıleptimen Afkord von A-dur ift zu veriteben
als Erfag für fis-moll IV, an das fich dann (Takt 39)
fis-moll V, anfchließt.

Talt 17—24, durchgehend. Afford

FH,De

fis-moll: V.

E-dur: I

Taft 33—39.
tft gleich:

a—#a

Seat De =

ns ll, iVvions:
 

Nr. 6. 6-moll op. 15, Nr. 3
Entftanden vor 1831 oder fpäter. Erfchienen 1834. Gewidmet

Ferdinand Hiller. BR '
Ausnahmsweife in einer großen zweiteiligen Liedform

gefchrieben, ohne die übliche Repriie am Ende: A Taft

1—88. B T. 89-154, beide Teile genau im Verhältnis
4:3 zu einander.

A wiederum in zwei Zeile zerlegt. Takt 1—50 und
51—88.

T. 1-50=4%X 12 Tafte+ 2 Takte Anhang. In
zwei Perioden (aus je 12-+12 Taften beitchend) it

der erfte Teil gegeffen. Die Gruppierungen von ab:

fonderlicher Art, Die den Charafıer der Melodie „languido

e rubato“ bedingt. Es find nämlich jedesmal 3+4--5
Tafıe zu einem Zwölitafter vereinigt, und diefe Kombination
wiederholt fich viermal, immer in g-moll beginnend, 
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unterwegs jedoch abwechfelnd B-dur und d-moll berührend,
Man Fann auch die einzelnen Phrafen in größere Tatt:
arten zufammen fallen, und erhielte dann einen I Takt
gefolgt von einem 12, einem 1% Takt. Der Grundeiß
der Konftruftion wäre etwa folgendermaßen zu verans
fchaulichen:

 
Die folgende Skizze zeigt wie fich Die 24 taftige Periode

zu Anfang des Stücdes aus der zugrunde liegenden
Periode von 2X8Zakten durch Dehnungen entwickelt.
Zumal die eriten vier Tafte auffallend durch die feltenen
Zufammenftellung des Typs: fchwer, leicht, leicht, fchwer.
Die legten vier Takte, der Skizze in regelmäßiger Abe
wechslung von leicht, fehwer:

fhwer leicht leicht fhwer

er Bar ee@ = IESee ==

ee r ”
eeet,

; es
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leicht fhwer leicht fchwer
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Das „rubato! bedingt im Vortrag eine häufige Ber
fehleunigung der eingeihobenen Zafte. Diefem accellerando
folgt dann jedesmal beim Rückgang auf die Haupıton-
art g-moll und das etwas lajtende Hauptmotiv ein
ritardando. Bon Takt 5O an neue Entwiclung, zundchft

Nr. 6. G-moll. op. 15 Nr.3. 17]

in viertaftigen Phrafen, diesmal nach dem Taftichema:

fehwer, leicht, fchiwer, leicht; imfolgenden Biertaft wieder

die urfprüngliche Ordnung: fehwer, leicht, leicht, fchwer.

fchwer leicht fchwer leicht
; r

DBcr ] \ == —

Be0= 
"

Ihwer leicht fchwer

> = Ag- Ts 1 ee iu 2]

oeBose=

m ftufenweife abfteigenden viertaktinen Sequenzen

weiter bis Takt 69. Dann fegt nach Beethoven’fchem

Mufter eine thematische Verarbeitung durch Teilung und

Verkleinerung der Motive ein. Die zweitaftige Phrafe

wird halbiert, furz darauf (Takt 77) wird der Höhe:

punft der eindringlichen Steigerung erreicht durch weitere

Verfürzung des 3 Taktes in + Takt: In den 3 Takt

wird nach Urt der alten, bei Handel z.B. nicht feltenen

Hemiolenwirfung ein 2 Taft eingezwängt. Man ver-

gleiche die geniale Durchführung des eriten Sages aus

Beethoven’s Klavierfonate op. 28 mit diefer Chopin’fchen

Durchführung, um zu fehen, wie Chopin hier von Beetz

hoven gelernt hat. | Der harmonitiche Auszug der Stelle,

Srgelpunft auf eis mit .den chromatifchen NRüdungen

in Mittel und Oberftimmen, mit den Reihen chromatifch

abfteigender verminderter Septafkorde zeigt Elar die

Wagner’fche Farbe,

.

Die Stelle im Teiftan ohne jede

Veränderung zu finden würde man fich nicht wundern:

Fe
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Fis: I Durchgang Vv Trugfohluß, =IV

Reihtentritt, Analyfe von GHopins Klavierwerten. 2
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Cis; IV, =I, =IV, =I, =IV
Hemiolen

a —— en
Bei der Hemiolen:Stelle, der Kette verminderter Septafforde

erinnere man fid daran, wie im Walfüren:Vorjpiel das Donner:
Motiv in der Ferne verfchwinder,

Die Tonalität fchwanft, ‘ein echt Chopin’icher Zug
zwifchen Fis und Cis. Dies wird noch deutlicher, wenn
man im dritts und viertlegten Zaft Chopins etwas un:
genaue Schreibweife Forrigiert und, für f ein eis einjegt,
für es ein dis.

Mit der barmonifchen Unraft diefes ganzen Abfchnitts
fontraftiert ftarf Das folgende „religioso“, der zweite
Hauptteil des ganzen Nocturne. Es Flingt wie ein altes
Kirchenlied, als ob fchreefhafte VBifionen Beruhigung fanden
durch Zuflucht beim Glauben. Jn den meıften Ausgaben
tft die Phrajierung falfen. Es ift durchwegs zu lejen nicht?

aa
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Der Aufbau fehr einfach (AXEIH(4X8) Tafte, Seinen
melentlichen Reiz enthält -diejer Choral durch die Melodie
und Die an alte Kirchentonarten gemahnende Harınonik.

Nr. 7. Cis-moll. op. 27 Nr. 1. 19

Er beginnt in F-dur, berührt weiterhin d-moll, a-moll,
breitet fich wiederum in F-dur aus und fommt erft in
den legten vier Zakten mit ungemein feierlicher Wirfung
auf die Haupttonalität des ganzen Stüdes GC zurüc,

Der Übergang vom Cis-dur zum F-dur, am Anfang
des Chorals erklärt fich leicht durch unharmonifche Bere
mechflung. Die Baßfolge: Cis, e,.f ilt zu lefen des, c,
f, im Sinne der f-moll Tonalität mit Auflöfung nach
F-dur. Der Choral Fann finngemäß sotio voce, mit
Verschiebung geipielt werden. Klangfarbenwechfel erft
bei Eintritt des neuen Motivs, 32 Tafte vor Schluß.
Hier wiederum Zre corde:; marfiger Hörner: und Trompeten=
Hang. Am Schluß treten die feierlichen Pofauen im pp ein.

Nr. 7. Cis-moll. op. 27 Nr. 1.

Entftanden 1836. Erfchienen 1836. Gewidmet der Gräfin Appony.

Die drei Teile A, B, C mit 28, 56, 18 Taften faft
genau im Verhältnis 3:6:2, d. h. der Mittelteil ift zweiz
mal fo groß wie der erfte, dreimal fo groß wie der
dritte Teil,

A. Larghetto., 2 Takte Borfpiel.
Periode D. 4-4
„1.44
„ HD. 4-44 (Duett der Oberftimmen)

2 Zafte Nachipiel.

28 Zafte

Die beiden Tafte Vorfpiel fegen den Begleitrhythmus
feft, eine jener weitgriffigen, aufs undabmwogenden Arpeggios
diguren, deren Klangreiz Chopin erft für das Klavier
entdeckt hat. Er beruht auf der Refonanzwirfung durch
Pedal, die fich mit der Breite des auseinandergelegten
Arpeggio vergrößert; das langfame Tempo des Sertolen:
arpeggio geltattet außerdem die gefangliche Führung einer
durch die Spigen der Figur angedeuteten Tenormelodie
Der müde Eindrud des Largheito fommt nicht zum
mindeften vom Aufbau der zweitaftigen Phrafen; fie find

fämtlih vom Typ „chwerzleicht“, d. bh. der erfte Zaft
2% 
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ftärfer betont als der zweite, mit der Wirkung eines
deerescendo fowohl im Klang, wie in der Empfindung,
deflen abElingender Charakter noch verfiärft wird durch
die häufigen weiblichen, unbetonten Endungen der zweiten
Takte. In Taft 5 und 9 brachte man die Tonfolge
fis, e, d (anftatt dis), eis, his: eine Alteration, die zum
müoden Klang vortrefflich paßt. Nebnlich his mit d Fombi-
niert in Taft 13, 17, (bier beide Male das d durch einen
Akzent noch befonders markiert), 21, 24. Alfo in jedem
vierten Takt diefer languido=Effekt, der fich noch im 25.
Takt und ven beiden folgenden Nachipieltaften fortfegt,
fo dem ganzen Stüc feinen Stempel aufdrüdend. In
derfelben Richtung die Paufe in Taft 10: Im vorber=
gehenden „müden” dritten Takt der Phrafe hat fich ihre
Energie jo vollftändig erichöpft, daß der Schluß:
taft zwar empfunden, aber nicht gehört wird, Die
Parallele dazu ift dag Nachfpiel der linfen Hand allein,
Taft 27, 28. Sin der dritten Periode (X. 19— 27) wird
die Anfangsmelodie wirkjam vartıert durch das Duettieren
der beiden Stimmen, fo Daß der Sag für das Auge dretz
ftimmig, für das Ohr effektiv vierftimmig wird, da Tenor
und Baß fich deutlich von einander abheben,

B) Piüb mosso, Konftruftion; a) 6 X 4 Tafte
Diaxd
od, (un

ehr des Phrafentyps) Baßsfadenza, Dehnung ohne
Tafteinteilung.

Die Konftruktionsidee ift zmweimaliges Anwachfen vom
p zum 7, nach plöglichem Fall vom F zum pp zurüd,
Das zweitaftine Most hat vdenfelben Typ fchwerzleicht
wie das Motiv des Teils A, ift überhaupt nur eine
rhythmifche Variante des eriten Motivs:

=
|
$ Be
ee ala.

Troß der erregten Stimmung des ganzen Abfchnitts vers
biert auch hier der Typ fehmwerzleicht. nicht feine Grunds

Nr, 7. Cis-moll. op. 27 Nr. 1. 21

pedeutung: abklingendes diminuendo ber Empfindung.

Daher die fieberhafte Unruhe, troß aller appassionato

Akzente, gewaltiger Steigerungen, Sehr „uiltanifch”

die rollende Zriolenfiyur der linfen Hand über den chromatilch

aufiteigenden Bällen. Nah 6X 4 Zakten ift ein machtz

voller As-dur Ausbruch im Ff erreicht, nach Außeriter

Anfpannung der Energie, der nun ein plögliches ers

fnöpftes Zufammenfinfen folgt. ‚&s beainnt der zweite

Anfchnitt von 3%X4 Taften, eine Sequenzüber dem

DOrgelpunft, die im Triften notengetreu zu finden man

fich kaum wundern würde. Bei der Auflöfung des Orgels

punfts As nach Des-dureinefehr intereffante und charakte=

riftiiche Umkehr des Typs „Schwerzleicht” in fein Öegens

teil: daher der wirklich triumphierende Klanı diefer Stelle.

Hier eine Gegenüberitellung der beiden Tnpen in Vers

bindung mit einer harmonifchen Skizze des Orgelpunfis:

fchwer.
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e $ NeeeneeMotiv BACH treibt au bier fein

Nah 3%X4 Takten neue Umkehr zumr .
T 5leicht, und damit Rückkehr zuren

nach nochmaliger Steigerung zum Ff und der aus ihre
De ‚der Stimmung gemäßen Reaktion (Abfturz in
er le deklamierten Baßfadenza) wieder erreicht ift.
mee A ift eine gekürzte Wiederholung des

5 = ER Nach 10 Zaften von der Stelle „calando"
a Ben Mir zauberhafter Wirfung tritt das tröftliche
A r ein: am düfteren Nachthbimmel find die Sterne
n gegangen. KHarmonifch ausgedrücdt: Terzenvorhalte
über dem doppelten Drgelpunft eis, gis. Seierlicher, choral-
mäßiger Cis-dur Schluß, N

Nr. 8. Des-dur. op. 27 Nr. 2.
Entftanden wa inlich ge er:

widmet der Gräfin gegen 1836. rfchienen 1836. Ge-

Eine rondoartige Form von fchbN Önfter Symmetrie:
AB A B A Coda, „Das folgende Taftfchema zeigt die
arithmetifche Progrefiion bei der Abnahme von B. Bei
jeder. Wiederkehr wird diefer Teil um 4 Takte verkürzt

Teil I Mm Takt Vorfpiel | A

24| Tafte   

Nr. 8. Des-dur. op. 27 Nr. 2. 23

Der Aufbau der Sopranmelodie ziemlich einfach.

Sie erhält ihren Reiz durch die Süße ihres Klanges,

durch die Fülle eleganter und geittwoller Yusichmüdungen,

Koloraturen. Das ganze Stüc von der rubig flutenden

Benleitfigur in „5 Noten beberrfcht, deren immer wechlelnde

barmonilche Biegunnen bei aller Bebarrlichfeit der Harmonie

im Großen den Eindruck machen wie das Schillern und

Reuchten eines leicht bewegten MWallers, Reflsre des Monde

licht etwa: ungeachtet Diefes (kündigen Wechjels bleibt

doch das ruhige Tempo, der berrjchende Nhyrhinus von

Anfang bis zu Ende unyerändert feitwebalten. Die

barmonifche Analvie von Teil I zeigt Die Verknüpfung

der Huupttonart Des-dur mit b-moll, es-moll und die

NRücleitung nach Des-dur mit den nach A-dur auge

weichenden durchzehenden Afforden, die in die Des-dur

Kudenz eingefchoben find, Webnliche chromatiiche Eins

fehiebfel in Zeit IL, diesmal aufgehellt durch die Kreuz:

tonarten die von Des-dur aus freifend wieder nach Des-dur

zurüdleiten: Des-dur, fis-moll—=A-dur, cis-moll—=des, Des,
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eingefchobene durchgehende Afforde. = IV v

Teil IL Xaft 26-46. eis: VE IV
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Nr. 8. Des-dur. op. 27 Nr. 2.
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Von befonderer Elanglicher Schönheit der 16 taftige
Drgelpunft am Schluß, deffen Wirfung allerdings mehr
dem erleienen Klavierfag zuzufchreiben ift, als ven auf
chromatifchen Durchgangstönen beruhenden Afforöfolgen,
Im folgenden harmonifenen Auszug diefer Stelle find
die eigentlich ftügenden Akkorde, durchweg von Tonifas
und Dominantfunftion, durch : gefennzeichnet, die übrigen
Afkorde find als Durchgangsakkorde aufzufaffen:

Coda, Zalt 62— 178.

E “ BR x

PagDeeerABe—Sezebiz >=]
==: erzpaeisee

 

 

|
J .i
are So dm

De=eh
Des-dur: I =

Der Klangreiz der Stelle beruht auf der weit aus-
einandergezogenen Sapweile. Mit Damals ganz neuartiger 



26 Die Nocturnes.

Wirfung wird das Pedal ausgenugt: Einige wenige tiefe
Baftöne geben Flingendes, weiches Fundament. Bon
diefem dunflen Hintergrund heben fich in mittleren Karbs
tönen die Mittelftimmen ab, in noch helleren die Ober:
flimmen.

Das Stud ift vom Typ: Barearolle, ähnlich wie
Nr. 12 und Nr. 16. Auch bier die Abwechslung zwifchen
zweiftimmigen Sag in den Hauptfägen und dreiftimmigen
in den Zwijchenfägen.

Nr. 9. H-dur. op. 32 Nr 1.
1837 erfchienen. Wahrfcheinlich Fury vorher entftanden. Ges

widmer Frau Billing.

Ein romanzenartiges, fanftes Stud, bis auf den ges
waltfamen, mächtig erichtitternden, fchredhaften Schluß,
der das Iyrifche Tongedicht ins Trayıfpe umbient.

—

Die Konftruftion nach dem Schema: abacb eb
—

und Coda. Auffallend, daß im fpäteren Verlauf dus
Hauptthema a überhaupt nicht wiederfehrt. Die Stelle
de8 zufammenbindenden Refrains nimmt bier die Phrafe
bein (zumeriten Male Tafı 8—12), die ipäter in Vartanten
und Erweiterungen noch zwei Mul wiederfeprt SZ
einzelnen:

a) Taft 1-8 H-dur. Der Iehte Takt von a) mit
dem erften von b) verjchränft.

b) Zaft S—-12 SOrgelpunft auf fis, Oberftimmenz
motiy gleich dem von a. Mit der Wirfung eines
Zwijchengliedes,

a) Zaft 12—20 H-dur. Wieberholung des erften a
mit geringfügigen Yuszierungen.

e) Zaft 21—30 Fis-dur. Ein neues Thema, zum
Unterfchiced von b, dag nur als Zwilchennlied
wirft. Zweitaftige Verlängerung, Uebergang nad)
gis-moll.

b) Zatt 31—41 Drgelpunft auf dis, um 6 Xalte
gedehnt.

Nr. 9. H-dur. op. 32 Nr. 1. 21

c) Tafta Wiederholung der beiden vorhers
b) Zaft 52-61.) gehenden Zeile b und c.

Coda Takt 6272,
Der bier folgende auf den Kern zurücdgeführte melos

difche Auszug macht fowohl Geftaltung, wie Klavier:
faß und Charakter des Stüces durchaus Flar. Weber:
jchlägt man Die eingeflammerten Zafte, (die Fünftliche
Dehnungen, verlängerte Auftafte, Ueberleitungen darftellen)
dann Fflingt dag Ganze etwa wie ein liebliches Kinvderlied.
Zum fiebeslied mit leidenfchaftlichem Einfchlag wird es
eben durch jene, dem urfprünglichen Melodiefern ganz
fremden Einfchaltungen, mit denen die beiden legten
Abfchnitte b) ausgebuchtet und gefteigert find, Durch Die
crescendo, streito, diminuendo, ritenuto mit denen Chopin
der einfachen volfstümlichen Melodie aufwallende,
fchmachtende, zärtliche Akzente beimilcht. Auch die fpieles
tifchen melodifchen Auszierungen (Taft 2, 3, 4, 7, 14,
15, 16, 19 ufw.) dienen ähnlichem Zwed, wie auch die
gewählte Harmoniefierung, die Duettierenden Stellen: der
Teil b jedesmal, die erftie Hälfte von c, der leidens

fehaftliche Iwiegefang, mit dem Die beiden legten b ins
Ekftatiiche gefteigert find. Die melodifche Skizze macht
auch bie feltfame Coda Elar: Nach dem legten b müßte
die Hauptmelodie a wieder eintreten. Die Stelle diefer
Reprife nimmt die. Coda ein. Wenn man will, fan
man fie ganz realiftijch alg Tonmalerei deuten: ein leiles
Pochen an der Tür (dag unbeimtiche f im Baß, im
pochenden Rhythmus [)Ds; eine bange fermate,
eine zucende Figur, Erachender Einfchlag. Paufe. Ein
zweiter Schuß. Paufe Ein fchattenhafter Gang, wie
eriterbend. Paufe. Anfprung. Zwei harte Schläge,
Seufzen, Röcheln, Stille. Feierliche Schlußafforde. Das
Kiebeslied fand fein Ende in Blut und Tod.
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folgt Wiederholung von e und b, dann Coda.  

Nr. 10. As-dur. op. 32 Nr. 2.

Nr. 10 As-dur. op. 32. Nr. 2.
Veröffentlicht 1837. Gewidmet Frau von Billing.

Form fehr Inmmetrijch:

A): Einleitung 2 Zafte
353x823 „. Asdur

B),3 x 4-12, booll
3x1=12 ,, ,‚fsmoll.

3x824 „  As-dum
Nachipiel DES?

19 Zakte

A) Weilt kaum etwas befonders bemerfenswertes auf,
Melodie glatt fließend, angenehm, ohne Echönheiten
höherer Art. Die Befonderheiten diefer Nocturne liegen
eher in dem Mittelfag B.

B) beginnt nach regelvechter Trio-Manier in der Moll
Parallele f-moll und endet feine erite Hälfte nach 12
Zaften (3X 4) in fis-moll. Der dritte modulierende
Viertaft in wirfjamer Chromatif fchillernd, zu glängzens
dem Höhepunkt gefteigert. Ungewöhnlich die nun folgende
Miederholung des ganzen Trios einen halben Ton höher
in Fis-moll. Diefe Halbronrüdung in Verbindung mit der
chromatifchen an fich fchon fehr Itarfen Schlußiteigerung
wirft mehr als verdoppelnd, falt verdreifacht in der Intenz
fität des Klanges, und die nun folgende Neprije von

A) erhält dadurch ihren Glanz und ihre Eindringlich-
keit, Die zu Anfang des Stüces ganz fanfte Melodie
hat bier überzeugend den Charakter des „appassionato”
und ihr forlissimo gewonnen. Sin weiteren Verlauf Abe
flieg von diefem dynamijchene und Gefühlshöhepunft
und Abjchluß in demjelben Zon, der den eriten Zeil

A beberrichte,

Auf einige barmonifch feffelnde Einzelheiten fei bier
verwiefen. Zaft 3 und 4, 7 und 8 in jedem der beiden
Teile von B bringen vier Mal hintereinander in vers
fehiedener Harmoniierung das gleiche Motiv. Die hars
monijche Deutung der chromatifchen. Schlußfteigerung 
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B) und der auf Sequenzen beruhenden Modulation
von fis-moll über D-dur zurück zur Haupttonart As-dur
der NReprife A möge hier folgen:

Sequenz.
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Ketten von Dominantjept:
afforden, fequenzartig in

Sequenz. Teugichlüffen fortichreitend.
Amen)
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An geinheiten der Harmonik fteht das Stüc hinter
den meilten der anderen Nocturnes zurüd. Es wären
befonders anzumerfen die Stelle Taft 27—31 (Modulation

von dis-moll nach gismoll: über Kadenz von ais-moll,

der dann als Sequenz fehr logiich die Kadenz von gis--moll
folgt, mit fisis an Stelle des fis von dis-moll vorher),
Auch die Einficht in die harmonifchen Zufammenhänge
von Abjchnitt b mit der Coda ift nicht fehwierig, wie
der folgende harmonifche Auszug der legten 17 Takte zeigt:

Nr. 11. G@-moll. op. 37 Nr. 1.
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Nr. 11. G-moll. op. 37 Nr. 1.
Erfchienen 1840.  Gefihrieben wahrfcheinlid 1839. Ohne

Widmung erfihienen.

Ein celegiiches Stüd, nach Art der fchwermütigen
ea Dumfı, fait volfsliederartig, nur durch Die
Sagart und durch Die Akzente des Vortrags individualiliert,
Man beachte die Abwechslung von p und J den Xbs
fturz vom 7 zum p beim Höhepunkt genau in der Mitte
des erften Zeils (Takt 21, 22, 23), Smmer wieder 
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bricht die bittere Klage auf den gleichen vier abfteigenden
Zönen aus: d, c, b, a. Ueberhaupt ift diefe Vıerton-
gruppe Das Motiv des ganzen Stüces. Schwer laftend
drücdt fie abwärts (Typus fehwerzleicht), ericheint im
leichten zweiten Takt wieder (b a g fis), Der dritte
Zaft Fehrt die Tonfolge nach oben um, im vierten Takt
nehmen fie die Mittelftimmen auf, und im fünften be=
ginnt das Spiel von neuem mit-dem flagenden Refrain
deba Auch in dem zweiten, in der Sfigge unten
mit b bezeichneten Abjchnitt (Taft 9—13) wird man
das Viernotenmotiv unfchwer, wenn auch in Umbiegungen,
erfennen. Der Klageton des Ganzen wird erhöht durch
den Gang der Mittelfliimmen, zumal die dfters wieder
Fehrende oftinate Figur: d, es, d, es d, es d.

Die Stelle des Trio nimmt (im Mittelfag B) ein
Choral ein. In 3X8 Takten entwidelt er fich ganz
regelmäßig. Auch hier wiederum ift der Höhepunkt ges
nau auf die Mitte gelegt. Das Viernotenmotiv des
Chorals ift dem von Zeil b) fehr angenähert. Eindruck
als ob eine Prozeifion von Mönchen vorbeiziehe., Mit
dem Entfchwinden ihres legten Tons ift fofort die Anz
fangsftimmung wieder da, vermittelt auf die einfachfte
und Doch fihlagendite Weife, Durch den breit auseinanders
gelegten Dontinantjertafford fis a d, lange ausgehalten,

Es folgt die Neprife A, abgekürzt auf 3X 8 Tafte,
jeßt in der Intenfität fo abgeftuft, daß fehon bald nach
Anfang, im 5. Takt das fortissimo erklingt, der Reit des
Stüdes imftändigen diminuendo ausklingt. Die folgende
Konftruftionsfkigze zeigt Das MVerhältnis der einzelnen
Zeile zu einander, die Stellung der dynamifchen Höhe:
punfte, den Gang der Modulation,

—=40Tafte(g-moll,
B-dur, d-moll, g-
moll, B-dur, d-

"moll, g-moll),

 

Nr. 12. G»dur, op. 37 Nr. 2.

Choral B). Übertrag von A) 40 Tate
A

(8) „ (Es-dur, f-
N moll, D-dur,

Es-dur).AOAON ....

Überleitung 2

Neprife A).

Coda 2.4,

92 Tatte.

Nr. 12. G-dur op. 37 Nr. 2. -
Erfchienen 1840. Komponiert im Sommer 1839 in Nohant

(1. Brief vom 10. Auguft 1839).

Sn Geltaltung und Harmonik voll der eigenartigften
Züge. Die Form im Großen einfach genug, nach dem
Rondofchema:

ABA, B, A, Coda
Sm einzelnen jedoch häufen fich die Ungewöhnlichkeiten.
A) Ueber barfarollenartiger $ Figur im Baß breitet

fich das feltiam verichränkte, feingliedrige Hauptthema aus,
8 beftebt aus einer dreitaftigen Figur, die bei jeder
Wiederkehr in anderer Zonart fteht, fpäterhin abgelöft
von zweitaftigen Gruppierungen: 343 +3-+3+-2
4+2+2-+2-+2+2+2+1=27 Tafte ift die Ein:
teilung der Melodie, Die dreitaftige Faflung von felt:
jam fchwanfenter Grazie, natürlich durch die Konftruftion
bedingt, deren Sinn jedoch nicht leicht zu faffen it, Die
eriten zwölf $ Takte find vielleicht am beften zu verliehen,
wenn man in der rechten und in der linken Hand vers

Reihtentritt, Analyfe von Chopins Klavierwerten. 3 
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febiedene Taktarten Ipieht, Die Echwicrigfeiten der dreiz
tafıinen Melodiephrufen löfen fich fobald man die Melotie
im 3 Taft Ipeit, genen den $ Zaft der Venleitung.
Auf Diele Art fommen auf drei Zafıe $ immer nur
2 Tufte $ und aus der dreitaftigen Phrafe tt eine zweiz
taftige geworden. Dadurch ertlärt fi) auch der-arıiltifche
Reiz der Ichwanfenden Ahyıbmen: eine rechte Varfarullens
ftinmung. &o notiert, würde fich der Anfang folgens
dermaßen ausnehmen:

 

  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bom dreisehnten $ Takt an ändern fich die Risytbinen,
Es geht nun in beiden Händen gleichmäßin im $ Zaft weiter,

Auch die Harmonıf Dieies Teils A ift ganz unges
wöhnlich, injofern der ganze Abjchnitt von 27 ZTaften
feine Haupttonalitde hat, Sondern von Ablag zu Abiag
mindeftens zehnmal die Zonart wechfelt. Alle eine
„Erpelition“ in der Art einer „Durchführung“, um auf
Ddiefe am fchr neugeitliches Verfahren erumernde Stelle
altvertraute Fachausdrüce anzuwenden. Es ut nicht das
von die Nede, diefer Erpofitien Die Anfungs Zenarı G-dur
beizulegen, oder nach Lıedweife die Domunant: oder Parallels

 

Nr. 12. G-.dur. op. 37 Nr. 2. 35

tonart. E6 handelt fich vielmehr um modern tonims
preffioniftifhe Wirfung vieler ZTonarten, gegeneinander
geftellt wie bellere oder dunflere Farbflächen. Verfolgt
man die Reihe der einander ablöfenden Tonarten, fo er:
gibt fih bei aller fcheinbarer regellofen Willfür Doch
wieder überrafchendes Eyftem. Es folgen einander ndms
lich die Kadenzen von:

G, a, B, Des — es— Des, B, a, 6.

zn

Sm Mittelpunkt fteht es-moll für fich allein, und die
Stationen die auf dem Wege von G-dur bie es-moll
berührt worden find, werden in umgefehrter Neihenfolge
auf dem Rückweg wieder pafliert. Xrog diejer tonalen
Eymmeirie fchließt aber der ganze Abjchnitt nicht, wie
man glauben möchte in der Anfangstonart G-dur,
fondern er fügt noch eine F-mollsKadenz binzu und an
diefe noch eintaftige modulierende Sequenzen, die auf
kunftvolle Weile Teil A und B zufammenbinden: Der
Baß des abfchließenden Teils A ragt in den Anfang von
B ein paar Tafte hinein, ebenfo jedoch fendet der Anfang
von B einen zweitaftigen Vorläufer in Das Ende von
A. Die folgende harmonijche Analyfe der Stelle zeigt
die Verfettung der Tonarten f-moll, Des-dur (= Cis-dur),
E-dur, e-moll, h-moll, C-dur. Man beachte den Abitieg
der tiefen Bäffe: B, doppel B, As, G, Fis, E,D, C,
Noch drei Takte vor Abjchluß diefer Baßreihe fegt das neue
Thema ein, präludiert von einem Takt der gleichen Melodie:
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C: U v,

Teil B (von Takt 29 an gerechnet) ift mit feinen
5X 8 Takten in einer ungewöhnlichen Variante des dreis
teiligen Liedfchemas a b a gehalten: Das zweite a
wiederholt zwar den Inhalt des erften a der Regel ges
mäß, aber nicht in der urfprünglichen Tonart, fondern
einen ganzen Ton tiefer,
a) 848 Tafte (C-dur, a) (E, fis), Takt 29— 45,

„ (fs, as, b), m 23:
„ (B-dur, g)(D, nach G-dur, „ 53—69.

40 Takte

 

Nr. 13. op. 48 Nr. 1. ei

Auch diefer Teil B bleibt in feiner harmonilchen Anz

lage dem Plan des Ganzen treu: Vielfarbigkeit ohne Will:
für. €8 folgt Abfehnitt

A,, eine aefürzte Wiederholung von A (Takt 69—84),

B,, eine Wiederholung von B in anderen Zonarten,
(in Es-dur anfangend, in H-dur abjchließend)

Zafı 84-124),
A,, eine noch ftärker gekürzte Wiederaufnahme von

A, (Zaft 124— 134) an die fich eine fechstaftige

Coda fchliegt, mit Hindeutung auf Thema B,

jest in der Haupttonart G-dur abjchließend

(Takt 134— 140).
Bon den 140 Takten diefes G-dur-Stücdes find nur

20 Takte im Ganzen in G-dur, die übrigen 4 des Stüdes

durchftreifen eine folche Menge Tonarten, wie man wohl

faum in einem Stücd gleicher Ausdehnung vor Chopin

finden dürfte. Diefe Erweiterung des Tonalitätsbegriffes

zeigt Chopin auch in einigen anderen Werfen, wie }. 2.

dem Prelude eis-moll, op. 45. Erft die Zeit gegen 1900

hat jedoch diefe Chopin’schen Anregungen des darben-

fpiels der ZTonarten Eünftlerifch zu nügen verftanden.

Nr. 13. op. 48 Nr. 1.
Erfchienen 1842. Gewidmet Mile. Laura Duperr6.

Die Eroiea unter Chopins Nocturnes, in der Tonart

e-moll, die auch den beiden heroifchen Etüden op. 10 Nr.

12 (der fogenannten Revolutionsetüde) und op. 25 Nr. 12
das Gepräge gibt. Auch das c-moll Prelude (op. 28,)

gehört in diefe Klaffe, die e-moll Polonaife.
Der Aufbau nach dem Schema ABA fehr fymmetrifch:
A 8-+8--8 Tofte=24 Zafte
B8+848 „ —=24 „
AslL818 „24 5
Coda Sy

171 Zatte :
A) Das Hauptmotiv von einer verhaltenen Leiden:

fchaflichkeit, einer gleichfam verheimlichten pathetifchen

Gebärde, einem trauermarfchähnlichen Gang. Diefe Eigen: 
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tümlichkeiten des Ausdrucs werden bedingt durch den
fehbr ungewöhnlichen Bau der Melodie. Sie it vom
Typ: fchwer, leicht (ohne Auftakt, mit weiblichen Endungen),
Aber das wichtigfte Glied des ganzen Motivs, der fchwer
betonte Anfang des eriten Tafıes ift durch eine Paufe
erfeßt. Daher der verbaltene Ausdruc der Phrafe, noch
verjtärft Durch die Paufe zu Beginn des zweiten Taftes.
Das Pathos der Melodie liegt in den deflamierten Sech:
zebnteln des zweiten und vierten Taftes, dag Marjchartige
im Rhythmus des dritten Tafıs und der gleichmäßig
ausschreitenden Begleitung in Vierten. Modulation eins
fach, von c-moll nach g-moll, über Des-dur nach c-moll
zurüd. Der dritte Uchttafter wiederholt den eriten mit
einigen Abwandlungen in Melodie, Harmonie und Baßs
führung. Mun beachte die beiden je dreitaftigen Baßs
fequengen, erft drei Quartenichritte: e — f, b— es, aa —d,
dann drei Sekundenfchritte: g — as, eg —f, g — a8.
Wenn fchon feine vollfommene Sequenz im fchulmäßigen
Sinne wegen der Wiederholung von g — as im lebten
Taft hier vorliegt, fo hat die Regelmäßinfeit der Baßs
führung doch auh ihren Anteil an dem Charakter des
Ganzen: es drückt mehr eine Maffenempfindung aus,
als eine individuelle, fubjektivee Auch die für Chopin
fehr einfache Harmonit fommt diefem fchlagfertigen,
faft volfstümlichen Wefen zu Hilfe, Klingt der erfte
Teil gleichlam wie eine Anrede an eine Volfsmaffe, fo
tritt nun diefe Maffe felbit in Aktion im Mittelfag B
und der Repriie A. Dem Trauermarich folgt hier ein
Triumphmarfch, sotto voce beginnend, ich unaufhalılam
fteigernd. Mit dem 15. Takt diejes Trio fegten die aufs
reizenden, faufenden Dftavenpaflagen ein, an deren chros
matifchen Nücungen die Steigerung hängt. Die volle
Kraft des Klavierklanges wird entfeflelt in den abitürgenden
Dftaven beider Hände gegen Schluß des Abfchnitts.
Unerwartet tritt das doppio movimento des dritten Haupt:
teils im piano ein, Das vorgeichriebene „agitato” marfierend
fowohl durch dag rafche Tempo, wie durch die Mifchung
verfchiedener Rhythmen zugleich, So wirkfam das Stud

 

Nr, 14. Fis-moll. op. 48 Nr. 2. 39

ift in feiner binreißenden Klanafülle und leidenfchaftlichen

Erregung, fo bietet es Doch Fonitruftiv für die Unatyfe

wenig Bemerfenswertes. Es handelt ich, technifeh augs

gedrückt, um eine figurierte Variation des Lrauermariches

zu Anfung; auch die Harmenik wird ohne jede Uenderung

beibebalten. Die fünf Tafte Coda gliedern jich der c-mollz

Kadenz vermütelit eines Trugipluffes an. Harmenijcher

Auszug:
Trugfchluß.

Takt 7 vor "  neapoliianiicher
Schluß u. ff. Serialtord.
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Nr. 14. Fis-moll. op. 48 Nr. 2.

Erfhienen 1842. Gewidmer Mile. Laura Duperre.

Ein balladenartiges Stud, mit rbaplodiibem Mittel:

fag und romangenartigem Schlußieil. Der ruhig erzählende,

balladenbafie Ton leitet fi her von der gleichmäßig

bleibenden Begleitfigur, den tändiy wiederkehrenden melos

difchen Phraien, mit ihren charafteritichen Anfängen auf

dem fhwachen zweiten Tafıichlag. Die achttaftige Melodie

fegt fih zulammen aus einem vierzuftigen DBorderjag

(abiteigende Richtung) und einem viertaktigen aufiteigenden

Nachjag. Zn jedem zweiten Zakı wiederholt Jich die Sigur:

 

mit geringen Barianten. Plan der Anlage üts jteigend-

fallenp, wie im Einzelnen fo im Ganzen. 
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> 2% 28 Tafte,
‚ Das tondoartige Schema: atb-ta b a

wird variiert, dadurch, daß aee
anderer Zonart fteht, alfo:

2 Tafte Vorfpiel
„ & — — fis-moll.
„ b —— fis-moll nad) Cis-moll,
» 4 — — Cis-moll,
nn. b, — — Cis-moll nad gis-moll zum Höhepunkt,
„ Einfchaltung, Gis-moll, fcyöner Abfiieg.
„ 3% —— Cis-dur.
„ Schlußdehnung Gis-dur.

28 Tafte
Darauf Wiederholung der 28 Takte mit Klangvers

Beet bea durch DOftaven, Die Porafen a, —
a, —

b,

gleichfam in drei Etagen über einande:
in Dominantabfiänden: . N

1) fis, eis, gis.
(Ueberleitung: Gis-dur, Cis-dur,zurüc? nach fis-moll).

2) fis, cis, gis,
Mittelteil B), Molto piü lento, aufgebaut in drei
Perioden nach dem Schema: ID) 8a 8b

Il) 8a 8b
II) 82 +4.

Alle drei Perioden im Wefentlichen gleich, in Einzel:
heiten verichieden, bis auf den Schluß der dritten Periode,

1. Periode. Vorteriag 8 Tafte, Des-dur— Cis-dur
in enharmonifcher Berwechslung aus dem Teil A abs
fhließenden Dominantieptatfert Gis, his, dis, fis hervor:
gehend. Das zweitaftige Motiv (Typ fehwerz leicht, von
heroijchem Charakter, wie Bardenfang) jest fich zulammen
aus einem wuchtigen, wie gepangerten Anfang uno einer
leichteren Antwort. Der achttaktige Naja geht von
B-moll aus nach Des-dur zurüd. Beim Abjchluß wirk
fame Einführung der „Hemiolen“, 3 Tat beim „stretto“
in den Z Takt hineingetrieben. Drei Tafıe 3 = zwei
Takte 2, das riten. im legten Taft gleicht die Zempos
fchwankung des „stretto“ wieder aus,

Nr. 14. Fis-moll. op. 48 Nr. 2, 4]

II. Periode. Untericheidet fih von der erften nur
durch die veränderte Affordfolge von Takt 3 und 4
Die Aftorde E-dur und H-dur, find enbarmoniich mit
Fes:dur und Ces-dur auszutaufchen. Des-dur und Des-
moll wechfeln miteinander ab, Daraus ergibt fich die Ein:
milcbung von Fes und Ces=e und h.

III. Periode, in ihrer erften Hälfte gleich der zweiten.
Den Nachfag b erfent fie durch eine glänzend aefteigerte
Fortfegung Des Vorderfages a, die punfnerten Rhyıhmen,
die fchweren Akkorde, die anipringenden und berabftürzenden
Läufe betonen das Martialifche noch viel ftärfer. Bez
fonders zu beachten Taft 5 vor Abfchluß des Mittelteils,
die Parallelftelle der Hemiolen, die jegt durch einen ver:
ftärften und zugleich Doppelt verfürzten Nachhall der
Phrafe erfegt find:

Dee

mit einer Wirfung ungeftümen BVBormwärtsdrängens, die
den unmittelbar darauf folgenden Ausbruch des fortissimo
aufs glüctichite einleitet.

Der dritte Hauptteil A) wird in feinem Fis-moll
wiederum erreicht durch enharmoniiche Umdeutung des
abjchließenden Akkorde as ces g—gis his dis fis, Dominante
von eis-Dur,'der dann fis-moll als Moll:Unterdominante
folgt.

Gegen das erfte A gehalten,ift die „Reprife” eigentlich
mehr eine PBariation aus dem gleichen thematifchen
Grunditoff. Der erzäblende, balladesfe Ton des Anfangs
ift Hier außer Acht gelaffen, und dafür ein fhwäÄrmerifcher,
zarter Romanzenton angelchlagen. Aufbau:
a) 18 Tafıe. b) 4+4 Tafte. a) 4 Takte. Coda 7 Takte,

Der Begleitrhyihmus des erfien A wird bis zu Ende
des Stüdes fafi ohne jede Unterbrechung feltgehalten
(4 Zriole +4). Die Melodie jedoh wird etwas aufge:
Iocert, ihrer ftrengen Rexelmäßigkeit entkleidet, durch
Einjchiebungen, gefühlvolle Alzente, Halteröne, Triller 



2 Die Nocturnes,

weicher nnd bienfamer gemacht. Die 2x4 Takte von
b) weijen zweimal verfichiedene Harmonifierung der nam
lichen chromatıfch abiteigenden Phraie auf. Zumal der
zweite Viertaft, mit feiner Oftavverdoppelung, dem weite
ariffinen Baß, den melotifchen Ziernoten bringt Dielen
Abfernitt zur Flavieriitiich Ichönften, wirffamfiten Ents
faltung. Hier folge Der harmonifche Auszug der 8 Takte b):
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Die Coda von wahrhaft berticender, fchmeichlerifcher
Klangwirfung Durch die gleitenden Sprünge nach den
fammetweichen Zrillern, die wiegende Baßfiyur, das
smorzando im verlegten Taft mir dem fich in die binz
gebauchte Fis-dur Sfala (gleich einer Sternfchnuppe in
in einer leichten Wolfe) verlierenden Triller.

Nr. 15. F-moll. op. 55 Nr. 1. 43

Nr. 15 F-moll. op. 55 Nr. 1.
Erfchienen 1844. Gewidmet Jane W. Sterling, der fhottifhen

Schülerin und Freundin, die Chopin in feiner Irgten Kranfpeit in bes
drängter Lage jo ausgiebig und großherzig half.

Dies melancholifche Stud hat eine nahe Verwandt:
fchaft mit der g-moll:Nocturne op. 37, 1. Nr. 2. Beiden
Erhfen gemeinfam ift der ostinatosartine Gang der
Melodie, das immermährende Zurückfommen auf diefelbe
melodifche Phrafe, Der abfteigende Gang des Motivg,
der Beginn mit dem fchweren Taft. Auch das Haupt:
thema von Nr. 14 gebört in dielelbe Klaffe. Ein Ver:
gleich der drei Motive dürfte nicht überflüilig fein. Es
fei bei allen dreien auch aufmerfiam gemacht auf den
Auspleich der abfteigenden Bewegung durch auffteigende
Richtung im ferneren Verlauf:

Nr. 15.

TaPrit seen.23
«u

 

JIZ-= 0,0
je
 

Nr. 14.

-B4- == 2 Syn Ber zu.
&4.00.5 See sr}

ih—

 

Mr. Il.

Bessere
u uf

Dlan des Aufbaus:

A) &at8a) +8b+8a+ 8b +8a—48 Takte
B) 8+8-8 gay
A) 88-9 2
Coda 4 a

101 Zafte

A)entiprichtim Aufbau durchaus Dem forrelpondierenden
Teil der Nocturnes Nr. 11 und 14 Das Motiv b 
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(Zaft 17) übernimmt hier den Ausgleich durch auf-
fteigende Bewegung. a) durchaus in f-moll, b) in As-dur
nach f-moll zurücmodulierend, Die zweitaftige, ftufene
weife abwärtsfteigende Phrafe a) Eehrt nicht weniger
als zmölfmal wieder. Auch in Nr. 14 wiederholt fich
dag abfteigende Motiv zwölfmal, in Nr, 11 fechsmal:
alfo auch in diefer Hinficht auffallende Achnlichkeit der
drei Stüde. Seinen Eigenwert erhält das Stud jedoch
erft durch den Mittelteil

B). Nicht nur, daß deffen Motiv in der erften Hälfte
unmittelbar vom Hauptmotiv a) abgeleitet ift, auch in
die zweite Hälfte fann man als Kontrapunft ohne große
Mühe a) hineinfomponieren. Es ergibt fich alfo die
engfte Zufammengehörigfeit von A und B,

Talt 44—45,

Fee
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Jede der drei achttaftigen Perioden von B führt ihr
eigenes Motiv Durch; die nahe Beziehung zu a) ift im
folgenden Beifpiel bei c) und d) Eenntlich, 

Nr. 15. F-moll. op. 55 Nr. 1.

Tat 49—60.
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Nr. 16. Es-dur. Lento sostennto. op. 55 Nr. 2.
Erfehienen 1844. Gewidmet Jane W. Stirling.

Barfarolenartig, wegen der ohne jede Unterbrechung
durchgeführten ruhigen 127, Begleitung des Balles. Eines
derwenigen Nociurnen, Die nicht nach dem Schema der
dreiteiligen Liedform geltaltet find. Der Eontraftierende
Trio-Mitteljag fehlt ganz. Das Stu gliedert fi in
zwei gleich lange Zeile,

34433 —=67 Tafte,
fo daß der Höhepunkt genau auf die Mitte fällt, Taktı
34—38 Konftruftion:

 

L® 4aj4b

realen mu... ER
4a Sc+ I#c )- Talte

 

4a 8c+38c
U: Zeil | —— I— = 33

"  Coda 13 Tafte     

Nr. 16. Es-dur. op. 55 Nr. 2. 47

Sede Wieberfehr des Hauptgedanken a übertrifft das

frühere Ericheinen an Richtum der Auszierung. Hier

ıreffen fib ronde: und variationenmäßige Praris. Das

Kiedmäßige liege in den Eynmetrien der Mitte, fo daß

zweite Hälfie des eriten und erite Hälfte des zweiten

Teils eimancer entfprechen, aber Doch Itarf geichieden find

durch die Herausarbeitung des KHÖbepunfis auf Das

legte 4a. Die merkwürdig und Dicht verichlungenen

Cinien der Srimmführung geben Diefem Nocturne eine

Sonteritellung. Gleichiam ein Duett zweier Oberftummen

über dem basso conlinuo, wie in Bach’ichen Inventionen

und Praeludien, aber in den Slavifchen Dialekt, auf

Ehopinich Überiegt. Beninn des Stücks aufder Dominante,

mit ausgelaffensin erften Taft, auf dem eigentlichen zweiten

Tat. Den fehlenden Anfangstaft eriegt Die Dehnung

zu Beginn: b, des in punfnerien Halben. Ein Bere

gleich der Forrefpondierenden Tafıe 1—3 und 9—11

zeigt den Sachverhalt:

Tafı 1-3.
u

ei}A» un 3

ee

Ta 9-11.

RE
u

Hier alfo das Gegenteil der vergögernden „Einleitung“:

ein plögliher Sprung in medias res. Mit dem Thema

in feiner eigentliben entwieehten Geftalt T. 9-11 ver

aleibe man das nah verwandte Hauptthema Der E-dur

Nocturne. Nr. 18,

Die barmonifche Analyfe der erften 8 Tafte (Porafen

a und b) zeiut Die Reihe der Es-dur Afforde, unterbrochen

von Eurzen Yuswerchungen nach e-moll, f-moll, c-moll,

und einem ausgeprägten Webergang nach g-moll,

An #
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Sm Melodifchen beachte man, das ganze Stüd hin-
durch, Die Berwandfchaft mit dem Wagnerjchen „ewige:
Melodie” Prinzip. Die melodifchen Motive fpinnen den
nämlichen Ausdruck weiter, (ohne eigentliche Kontrafte
durch neue Gebilde), der Reiz liegt in den feinen Abs
ftufungen, Varianten, diefer berrfchenden Grundftimmung,
Bei den duettierenden Stellen handelt es fich nıcht um
„‚smitation” im älteren Fontrapunftifchen Sinne: die
Mitelftimme bei Chopin ift gänzlich verfchieden von der
Dberftimme, In den milden, abgeklärten Soprangelang
hineinfendet die Mittelftimme heißere, drängendere, leidenz
[&aftlichere Akzente: eine Erfenntnis, die dem Vortrag
nugbar zu machen wäre,

‚In dem mit © bezeichneten Abichnitt (Xaft 19—23)
dreimal hinter einander eine Reminifjenz an eines der
marfanteften Motive aus Mendelsjohn’ i\ vhn’s ebridenz
Duvertüre: n en  

Nr. 16. Es-dur. op. 55 Nr. 2, 49

Rezer:
Takt 1 20. Talt 21.

Takt 22, 23
x ax x x
eeng]
Fo p Fe E v : 6 fe ]

u
{ 2; a
 

 

Vielleicht eine zufällige Uebereinftimmung. Dder
follte Chopin bier ein feines Kompliment für feıne schottische

Freundin und Schülerin June Stieling angebracht haben,
(der er Diefes Nocturne widmete) indem er aus dem

fchottifche Kandfchaft verherrlichenden Meifterwerf Mendels-
fopn’s eine Phrafe zitierte?

Harmonifch befonders intereffant die Rückkehr zur
Haupttonart Es-dur bei dem Höhepunkt in der Mitte
des ganzen Stückes. Hier folge die harmonijche Deutung

der Stelle: Man darf fin wohl über die Wirkung wundern,
die fih aus der Zolge einfachfter e-moll und Bs-dur

Akkorde ergibt. Die Menge eingefchalterer Durchyanyss

und Wechfelnoten, die chromatiiche Führung der Sequenzen,
die enge DVerwebung der drei Stimmen in einander haben
den Hauptanteil an der reichen und glutvollen harmonifchen

Wirkung. Die Stelle fieht aus, als wäre fie aus Triftan
und Zjolde abyejchrieben:

(Zaft 27-35).
 

nrapolit. Sertaff. i
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Reichptentritt, Analyfe von Chnpins Klavierwerten. 4 
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Achnliche Birkungen löitdieStelleTaft51 —SSaus. Cs
handelt fich um eine Es- dursftadenz ausgeziert mit durchs
aebenden Afforden, Die Ges-dur und f-moll in das Es-dur
bineinfchillern laffen:
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Die fih unmittelbar daran fließende Coda gewinnt
dem Orgelpunft auf der Tonifa Es neuartige und erlejene
Klangmwirkungen ab, Man beachte T, 55

-

58 die Akkord»
folgen Es-dur, Es-moll, es a ces ges(!), Es-dur:

 

Nr. 17. H-dur. .op. 62 Nr. 1. 5]
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Der fehwärmerifche Abftieg von der höchften Höhe
herab in den folgenden Taften findet feine Parallelen im
Mittelteil der Chepinfchen Barcarolle,

Der Vortrag diefes Stüces hat Bedacht zu nehmen
auf die Differenzierung der drei Stimmen: die Ober:

ftimme als ruhige breite Kantilene. Die Mittelftimme
treibend, affeftvolf, leidenschaftlich afzentuiert. Der Baß
gleichmäßig rubfam begleitend, fo lange er wirklicher Baß
bleibt. Das öfteren vertritt feine Führung in die höheren
Tonlagen die duettierende Mitteljtimme, deren Funktion
er alsdann zu übernehmen hat.

Nr. 17. H-dur. op. 62 Nr. 1.
Erfchienen 1846. Gewidmet N. von Könnerig,

Dies Stück hat mit den Nocturnes 11, 14, 15 auf:
fallende Familienshnlichkeit, indem es gleich jenen von
einer beharrlich wiederfehrenden abiteigenden Sfalenfigur
beherricht wird. Die Folge: h, a, gis, fis, zuerft im
im 3. Taft auftauchend, wiederholt fich im 4. 7. 8., von
anderen Zonitufen aus im 11. 12. 13. Zaft, in figurierter
Auflöfung im 21., 23. Zaft, in urfprünglicher Faflung
wieder im 29, 30. 32. 33. Taf. Sogar der As-dur
Mittelfag entipringt aus ihr, wie gezeigt werden foll,

Aufbau gemäß der großen dreiteiligen Liedform ABA,
A) Takt 1—36, Unterteilungen: drei Takte Einleitung,

Ta, 4b, 6c, 3d, 8a, Mlerlei reizvolle Unregelmäßig:

feiten hat die gehäufte Verwendung der Viernotenphrafe
zur Folge. Ihr erites Erfcheinen im 3. Takt ijt noch als
ein Zeil der Einleitung aufzufaflen, trog der Halbtaktz
paufe, und über fie hinweg. Das Stud beginnt mit
dem eigentlich „zweiten“ fchweren Zaft, die eriten drei
Takte ftellen einen unvolljtändigen Viertaft dar, wie fich
auch aus der Harmonif ergibt, dem Beginn auf dem 



  

  

52 Die Nocturnes,

Septafford eis, alfo der zweiten Stufe von H-dur. Die

folgende Skizze zeigt diefe Verbältniffe; fie bringt Das

Hauptthema a in der regelrechten Zallung von 8 Takten,
aus der erfichtlich ift, daß Chopin im Vorder: wie im

Nachfag je einen halben Taft überiprungen hat, dadurch
den\languiden) Eindruck erreichend, der feine Zaffung fo
fafzinierend macht (an den eingeflammerten Stellen):

Einleitung. a
eeNE are

BD uae

ers
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7. 8

Diefem fiebentaktigen Beginn folgt die zweite Phrafe
b mit vier Taften (TZaft 11 — 14), in der Moil:Parallele
gis-moll anfangend, in der DominanteFis-dur abjchließend,
Das Biernotenmotiv fehiebt fich Duettierend unter den
Sefang der Dberftimme, auch bier ähnlich wie in der
16. Nocturne einen erregteren Ton hineintragend.

‚ Ein dritter Abfchnitt ce fegt den Gejang der Ober
flimme fort. 4+2 Zafte mit zweitaftiger Schlußer:
weiterung. Beginn in eis-moll, Schluß in gis-moll.  

Nr. 17. H-äur, op. 62 Nr. 1. 53

Der nun folgende achttaftige Abfchnitt d (Takt 21

bis 28) enthält recht eigentlich den innerften Kern, die

Serle des ganzen Stüdes. Das befannte Viernotenz

motiv, jegt in eine Figuration aufgelöft, die im Verein

mit der dis-moll Harmonif einen legendären, fernen

Klang bineinbringt: Diefer Klang ift nicht mehr polnifch,

hier wird die weite rufifche Steppe, Alien, der Orient

in Tönen lebendig. Primitive Harmonien über feitge

haltenem dis im Baß geben Dieler melancholifcher Im

provifation die palfende Stüge. Höhepunft die phantaftilche

Koloratur der rechten Hand tiber der elegifchzpathetifchen

Hornftimme im Tenor (Takt 26).

Mit einer Nückkehe zur urfprünglichen Faflung a)

endet der erite Hauptteil A, fich chließlich nach Gis- dur

wendend, das nun alg As-dur enharmonifch umgedeutet

die Haupttonart des
Mittelfages B wird. Au diefee Teil (Takt

37—69) it wiederum eine neue Umbildung des ab=

fteigenden Sfalenmotivg. Man vergleiche fie mit der

oben erwähnten Stelle Takt 21:

Takt 37.
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B befteht aus vier achttaftigen Perioden,
1. Veriode (X. 37—45) in As-dur,
2. „  (T. 45—53) harmonijch wechfelvoll durch

aufs und abfteigende Sequenzen.
3. Periode (X. 53—60) greift auf die erfte Periode

zurück,
4. Periode (7. 60—68) befchlieft Codamäßig den

ganzen Mitteljag.
Aus der zweiten Periode ift die echt chopinfche Färbung

der Eequenz hervorzuheben: die aufiteigende Sequenz
im crescendo, die abiteigende in diminuendo, bis zum
fchmelzendften doleissimo, in unmittelbarer Nachbarjchaft
der Beginn der 3. Periode im forte,

Die Reprife A bringt eine nedrängte, phantafievoll
vartierte Wiederholung des erften Teils A, Ueberraichend
der Eintritt von H-dur nach Es-dur zu Beginn: Diefes
Es-dur (2. 67) ift zu deuten als Halbfchluß in As-dur.
Statt der erwarteten Zonifa As tritt num es-moll trug-
fehlußartig ein, das es ges enharmoniich — dis fis ge
lefen. Die mit Trilleen, Vorfchlägen, perlenden Laufen
aufs reichite ausgezierte Reprife ift ein wahres Nachii:
gallenfonzert, fehluchzend, jauchzend, locdend, Eofend,
fchließlich im zarteften pianissimo wie erfterbend. Diefem
Eanglich, Elavieriftifch entzüucfenden Gebilde folgt ein
harmonifches Eleinesg Meifterftüch: Die cadenza (X. 77
bis 32) mit der die Coda eingeleitet wird. Wie gefchliffenes
Glas im Lichterglang funfelnd wirft dies fich im Kreife
drehende H-dur die farbigften Strahlen umher. Eine
Stelle, wie die ausgezierre Kadenz in Beethovens Es-dur
Sonate op. 22, im Adagio Takt SO ff. dürfte etwa alg Bor:
bild gelten, über das Chopin in der farbigen Wirkung
bier noch hinaus Fommt.

Die Coda (Takt 82— 95) greift den Abfchnitt d des
erften Teils (Taft 21.) wieder auf, jeßt jedoch ohne
den fremdartigen, vrientalifchen Klang, in dem. Elar aus:
geprägten H-dur viel alltäglicher, nüchterner, von etwas
blaffer Schönheit. Auch die Konitruftion 2x4)+2
—+2-+-2 Takte bietet nichts außerordentliches.  

Nr, 18. E-dur. op. 62 Nr. 2.

Nr. 18. E-dur. op. 62 Nr. 2.

Exfchjienen 1846. Gwidmet R. v Könneiß. i

In einer Variante der großen dreiteilgen Liebform

gefihrieben:
A8+8-+8+7=31 Talte
B 8-+9-+-9 208,
A joy)
B 1202,

81 Zafte

A) aang normal nebaut, in vier achttaftigen Gliedern,

deren legtes firbentaftig wird Dadurch, daß ihr eigentlich

legter, achter Takt zugleich Anfanystaft des Mittelfages

B if. Die Untertelungen von A wären: 82-88,

8b, Ta. Harmonijch und fonitruftiv am ftärfiten it

davon der Zeil b, (Taft 17—25): den Flaren Kabenzen

der Melodie weichen die Trunichlüfle Der Beplettung aus,

Der hurmonijche Auszug Der Stelle lautet:

Eequen;. Trugichl.

ig un | | |
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Trugfäl.

EN
Bez
 

Die eigentlichen Fünftlerifchen Werte Des Stüdes liegen

jedoch in dem bewegten Mittelfag B. Er beuiunt mit

einer rublamen Melodie über einer ich anmutiy in die

Höhe windenden, bewegteren Baßfigur. Die neue Soprans 



   

 

56 ‚Die Nocturnes.

melodie hat eine acheime DVerwandtfchaft zur Anfangs
melodie des Stückes, indem die beiden Melodien Sich
Eontrapunftifch ganz ungezwungen würden verbinden laffen:

|
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Die zweite Periode fteigert fich zu einem agitato (Taft
40—49) defjen Eonftruftives und barmoniiches Gerüft
die folgende Sfigge Flarmachen dürfte. Drei mit einander
Eorreipondierende Zweitaftgruppen, in den terzenweife
auffteigenden ZTonarten eis-moll, E-dur, gis-moll,. Die
nun einfegende Sequenz verurfacht eine Befänftinung
de8 agitato, Durch Die Unterbrechung der ftraffen NRoyıhmif,
wie auch durch die herablinfende Folge der Tonarten:
lauter Winfe für den Vortrag. Der Afkord b, oye,.e
(Taft 48) ift nur ein feheinbarer Dominantfeptafford
von F-dur, in WirklichFeit handelt cs fich umeinen Truge
fehluß e-moll V und VI (e, e, g), etwas fremdartig ge:
färbt durch eine binzugefigte Fleine Septime (die bei
jedem Dreiflang eintreten Eönnte, ohne ihn feiner Zunktion
zu berauben).

Die dritte Periode (Taft 49-58) ift die genaue
Parallele der zweiten Periode, nur eine Fleine Terz höber,
von e-moll ausgehend. Auch hier neun Takte als Solge
der bejänftigenden Sequenz, An Schluß Nücklertung
zur Hauptonart des Stüdes E-dur und gleichzeitig Ein-
tritt der verfürzten Neprife A:

   

Nr. 18. E-dur. op. 62 Nr. 2.
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Die Noeturnes.

 

 

 

 

 

 

Als Coda fungiert ein Nückyreifen auf die erfte Melodie
des Mittelteils B, mit einem anderen Schluß, der dem
Ausklang eine entztufend idyllifche Note gibt: das fanfte
Gemurmel des Bafles jegt nicht mehr in Die Zrre des
agilato führend, fondern in ein Gewoge lieblicher Rlänge
einmündend. Die interellante harmonijche Auszierung
der E-dur-Kadenz (Taft 76-80) fegt gu den firengleiters
eigenen Melodienvten der Oberitiimmeausiwveichende Alkorde,
ein Verfahren, das die neuere Harmonif mit Vorliebe
übt, und Das fie nicht zum geringiten Teil bei Chopin
gelernt bat. Es fer der Chopinichen Falung Die land»
läufige Harmonifierung diefes Melodieftückchens gegenz
übergejtellt.

g Neapoli:
Shopins Faffung: tanifche

Serie,
 

 

 

Wechfeldo>
minante.

 

 

 

 

 

 

Nr. 19. E-moll.

Regelrechte Harmonifierung:

 

03 I5
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Meet E
Nr. 19. E-moll. op. 72.

Entftanden 1827. Erfihienen 1855.

Diefes Nocturne, obfchon in den gedructen Augnaben
als legtes ftehend und als op. 72 bezeichnet it gleich-

wohl wahrfcheinlich das früheite von allen, Es fcheint

als ob dag Ethe von Chopin nicht Der Veröffentlichung

wert befunden wurde. Erft nach feinem QTode wurde «8

mit einer Reihe anderer Werke aus dem Nachlaß herauss

geneben. Den Anfänger verrät bejonders die fragmenz

tarische Geftaltung, des Mitiellapes B (Taft 23 — 30),

Nichts deftoweniger weılt Das Stud auch Feinheiten bes

fonderer Art auf, wie die Erweiterung von A (X. 14— 22),
den Wohllaut des Sages im Ganzen, den bejonders jchönen
Abfchluß.

Aufbau: A (Takt 1-22), B (X, 23—30), A (X. 31
bie 46), Coda (X. 4755).

A). 1 Taft Voripiel, 4a, 4b, 4a--9b. E-moll mit
Abfehluß in in H-dur,

Die 9 Takte b find eine intereflante Erweiterung der
viertaftigen Phrafe in doppelter Dehnung, 2444-3 Tafte,

Die 9 Takte (T. 14-22) wären zurüdzuführen etwa auf
die folgende viertaktige Zaflung:

 

Berge
aaege
 

 

  



60 Die Walzer.

E83 ergibt fich fo in Chopins Faffung bei der Etclle x
Verdoppelung der Notenwerte, Dadurch Dehnung von 2
auf 4 Takte. Dazu kommt als zweite Dehnung ein
dreitaftiges Cinfchiebfel in der. Art einer „Schlußüberz

bietung” (Niemann), :

B) (X. 23-30, 44-4 Tafte, Etwas dürftig im
Aufbau, mit feinen 8 Taften ohne rechte Proportion zu

den 22 Taften vou A. (H-dur, zurüc® nach e-moll.)
A) Eine etwas gefürzte Neprife von A, mit Zeillern,

Läufen, Pallagen, Dftaven pianiftifch ausgextert. Diese
mal ganz regelrechter Aufbau + +44-44 Zafte, ohne
die Dehnung des erften A. (E-moll, in E-dur abichließend.)

Die Coda greift auf ven Mitteliag B zurüd, deffen
füge melodifche Schönheit durch diefe zweite Wiederaufs
nahme mehr zu ihrem Necht Fommt, als zuerit.

Auch die Fonventionelle Harmonif des Stüdes, das
fich im Wefentlichen an Zonifa BE und Dominante H hält,
nur wenige Ausweichungen (T. 14-20) fich geitattet,
weift auf die Anfängerfchaft des Komponiften hin.

2. Kopıtel

Die Walzer.
Allen Chopinfchen Walzern gemeinfamilt ald Haupt:

charafteriitifum der Gegenjag zwilchen der bloß den

Tanyrptbmus marfierenden Begleitung und dem wechfels

vollen espressivo der Melodie. Diele Melodie erhält das

eigentlich Wiegende und Schwebende des Walzers

durch Die Bevorzugung des Typs: Schwersleicht in Der

zugrunde liegenden viertaftigen Phrafe, d. h.: Der Vierz

taft bat feinen Hauptichwerpunft im Walzer gewöhnlich

am Benin des eriten Taftes, nicht wie font meiftens

am Schluß des vierten Taftes. Daher die weichen Kon:

touren, das grazioso und languido diefer Melodıf, Der

 

Die Walzer. 6

fchwer betonte Anfang fammelt in fich alles, was die

Phrafe an Kraft, Energie, Feuer in fich tragen mag.

Die Folge bringt ein Herabfinfen von diefem Schwer

punft, ein weiches Eichhingeben, ein reizendes Verfließen,

eine grazidfe und elegante Biegfamfeit und Schmieylamz

Feit. Das ganze mehr weiblich im Wefen, als männlich.

An diefem fafzinierenden Spiel der Akzente, Linien, hat

indeffen nur die Melodie Anteil. Der beuleitende Baß

zieht ohme jedes gefühlsmäßige espressivo und rubato ganz

gleichmäßig feinen Gang weiter, höchitens eine leichte

Berichleifung des legten Viertels der Begleitung mit dem

eriten des folgenden Taftes wäre zulällig (ohne jede

affeftierte Übertreibung, wie fie der neuere Wiener Walzer

oft übt). Im Vergleich mit anderen Chopinfchen Werken

find die Walzer in der Harmonif anipruchlos, bedienen

fie fi nur felten jener für Chopin fonft fo charafteri=

ftifchen neuartigen Wendungen der Modulation und der

farbenreihen Chromatif. Bon bejonderem Ssntercffe ift

bisweilen die weit ausgeführte Coda, in Der auf Die tanze

mäßige Melodıt und Nhytmik die thematifche Kunft im

Sinne der Sonate mır Geihmad, in den gehörigen

Grenzen angewendet wird.
Sm der Entwiclung der Zanzmufit bedeuten die

Chopinfenen Walzer einen Höhepunkt. Man Fann fie

als Tanzmufif nur in dem Sinnegelten lafjen, wie etwa

Suiten von Couperin, Rameau, Bach im Hinblid auf

die Tänze ihrer Zeit. Chopins Walzer ift die feinite

Blüte der Eultivierten Salonmufif, mondän und elegant,

rafjig und vorncehm vom erften bis zum legten Ton,

Nıcht der Pole fo fehr gıbt fich in diefen bald bezaubernd

liebenswärdigen, bald hinreißend feurigen, bald melanz

cholifnen Tanzpbantafien, wie vielmenr der Fultivierte

Europäer, der Weltbürger, dem ein geiftvoller, von feinen

Umgangsformen beherrihter Salon ein Lebensbedürfnig

war. Chopinsg Walzer gehören in die Reihe von Kom

pofitionen wie Beethovens „Wiener Zänge’ vomSahre 1819,

Schuberts (mit Launer verwandte) Tänze und Webers

- Tänze von denen bejonders das Tanzpoem „Aufforderung 
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zum Tanz“ eine deutliche Brücke zu Chopin fchlägt.

Diele Reihe Frönt Chopins Walzer unftreitig, umd auch

feiher ift (trog Brahms „Ricbeswalger“ u. dgl.) nichts

Chopin ebenbürtiges in diefer Gattung mehr gejchrieben

worden.

Nr. 1. Es-dur. op. 18.

Entftanden 1830 oder früher. Erfihienen 1834. Mile. Laura
Harsford gewidmet.

Nach Walgerart in fünf (wenn fchon nicht als fulchen

bezeichneten) Nummern und einer längeren Coda,
Die Anlage ift:

L 4%. Einleitung. = 0A Tale

16T. ai ob lea. Ib —80.,
(Es-dur) (As-dur) (Es-dur) (As-dur)

IL 16 T. c| 16d 16c On,
(Des-dur) (As-dur) (Des-dur)

11.16 2. ei: 16f.  16e:] 90
(Des-dur) (b-moll) (Des-dur)

IV. 16 %. g 8 %. Ueberleitung — 24,
(Ges-dur) (Ges-dur—Es-dur)

wien A. 10.DB. 1642 A — 50,
(Es-dur) (As-dur) (Es-dur)

VI. Coda, 4T. Einleit. 164+16+8+4420=68 „
386 Zafte

Da V eine nur geringfügig veränderte Wiederholung

von I ift, fo ergibt fich als Plan der Anlage:
I II 1I IV I Coda

1. Die Melodie des Teils a (Takt ff) vom Typ:
fehwer, leicht + leicht, fchwer.
fchwer, leicht.
fehwer, leicht.
Die ungleiche Verteilung der Schwerpunfte macht den

Reiz ver Melodie aus. In Teil b (Zaft 37ff., die vor:
gehende Wiederholung mitgezählt) Durchgehends Der Top:
fehwer, leicht.

Il. Durchgehends der Typ: fehwer, leicht, mit hinzus

gefügten, überfchäfligem Nachdruct auf Das legte Vieriel

 

Nr. 2. As-dur. op. 34 Nr. 1. 63

des leichten Taftes (das sforzato geht nur die rechte
Hand an, nicht Die linfe), fo Daß immer zwei Afzente
unmittelbar auf einanderfolgen, Die fehwebende Grazie
der Melodie unmerwährend wie mit Stampfen unterbrechend.

Der Teil d, F mit p abwechfelnd, verfchärft denfelhen
dynamijchen Rontraft Durch eıne Hemiolenwirfung: 3 X 2
anftaıt 2X 3 PViertel, jedesmal beim f£ Der Grazie
des Mäcchens ift bier aleichlam die Eraftvolle Begehrliche
keit des Mannes entnegengeitellt.

Auch in Zeil III Herejcht der Typ: fchwerzleicht.
Umgekehrt wird

IV durch den Typ: leichtsfchwer in feiner Haltung
beftimmt, Die Ueberleitung von Ges-dur zurüc nach
Es-dur wird einfach bewerkitelligt durch SFelthalten des
beiden Tonarten gemeinfamen Zones b,

V unterfcheidet fih von I nur durch den Fortfall
der Wiederholung von A, und Durch eine zweitaftige
Debnung am Schluß, hervorgebracht Durch zweimalines
Einfügen einer vollen ZTaftpaufe Dadurch wird das
eritemal der Eintritt Des Nachjages verzögert, beim zmeitenz
male (unter Beihilfe des »itenuto) der Schluß der Melodies
pbrafe überhauptabgefehnitten. Dies die einzige rhyhmilche,
Fonftrußtive Freiheit des im Uebrigen durchaus Iymnetrifch
gefügten Walzers. Gleichzeitig eine faydne Motivierung
der nun folgenden, freieren

- -Coda, die fich ihre Motive von verfchiedenen Stellen
der Teile I und IIL zufammenfucht. Die Coda wird
charakteriliert durch wechjelndes auf und ab von cresc,
und dimin., f und p.

Nr. 2. As-dur. op. 34, 1.

Erfchienen 1838. Gewidmer dem Frl. von Thun-Hohenftein.

. Der Aufbau ift:
Intrata 16 Zafte —=16 Tafte

I 16a 16b:| —=60
\ (As-dur (As-dur) 80 Zafte, 
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Uebertrag von I: 8O Takte
In 2166 166 de,

(Des nach As-dur)
II, 16d 16d IE,

(Des-dur) (Des-dur)
16e 16d —B820,,

(b-moll) (Bs-dur)

IV. 16c 16e a2,
(Ges — Des-dur

Ws 16a 16b 320,
(As-dur) (As-dur)

VL 166 16c +4 300,
(Des nach As-dur)

VI. Coda 8+8+16+8 +84845 =61 ,

371 Takte

Zicht man in Betracht die nur Durch verfchiedene
ZTonarten fich unterfcheidenden Zeile-I und V, IL, IV
und VI, fo wäre der Gruntriß des Stücdes:
 

| ElmMITETI Ge},
 

oder anders dargeftelli:
 

Einleitung

Iıjı
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m [u

Coda

wo man Deutlich fieht, wie IIL als Mittelitück fungiert,
U die eigentliche Nefrainwirfung des Stückes ausübt.
Der Höbepunft des Erhices unmittelbar vor der Coda
„Pi vivo“, wo die, Klanyfülle fich prachtyoll jteigert, Das
Woygen der Menge im Zanzlaal recht finnfällig, fait bildhaft
bingeftellt ift. Die Coda zweiteilig, 32429 Takte. Der
erfte Teil feffelt durch die Grazie der flüchtigen aus
Achteln und Triolen gemifchten Zigu.. 848-416 Tate

    

 

Nr. 3. A-moll. op. 34 Nr. 2. 65

folgen einander, die legten 16 Takte in jchönem Schwung

weit gebogen, in ein entzuctendes diminuendo, pp und rt.

auslaufend, das in den legten Takten durch die hübjche

Abdiung der 3X 2 Töne im Takt durch 2X 3 (triolenz
mäßig) beim pp einen befonderen Reiz erhält. Im weiteren

Berlauf „als ob fi der Zufchauer langfam entferne,
immer leifer wird es, nur abgebrochene Melodieftüce

hört man, einmal hört alles auf, nur der Tanzrhythmus

im Baß zieht weiter”,
Diefem Walzer gebührt an Schwung, Feuer, Tempe:

rament vielleicht der Preis vor allen anderen.

Nr. 3. A-moll. op. 34 Nr. 2.
Sefchienen 1838. Gewidmer Mad. G. d’ Fri.

Aufbau:
D. 16 Takte A (a-moll).

20 B (a-moll, 8412 Tafte).
I). 16 © (C-dur nach a-moll).

16 D (A-dur).
16 D

D. 20 B
I). 16 C

16 D
16 D

I). 16 A
20, 0
Leo, A

205 Zafte,

Schema der Form ift:
ABCDBCDAEA

überfichtlicher dargeftellt:

; alelo|jp]

 efe|»

Kar
|

Leichtentritt, Analyfe von CHopins Klavierwerten.

(A-moll), g
(C-dur — a-moll — %-dur) 84-12 X.
(A-moll).
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Der Bezeichnung „Valse brillante“ wiberfpricht Die
melancholijche Haltung diefer „Valse triste“, „Nur in
der Mitte wird cs auf cin paar Momente lebendiger,
dann beginnt wieder das langiame Drehen. Man meint,
den Ländlichen Dudeliacdaß zu hören und ein Flägliches
Sagott in der Mitteiftimme, wozu oben die Beigen den
Zanzehgthmus angeben.“ Das polnifche Dorf iit Schauplag
diefer ländlichen Szene, nicht der weltftädtifche Balljaal.

A) Anfang mit dem fchiveren Takt, Schluß im achten
Takt mit Anfchlußmotiv, Teil A hat den Charakter
eines Vorfpiels zu B.

B) Die in den Ausgaben angegebene Phrafierung:
—
2 Y Sej = } 7 e 1 >—

See Serensennn
- I : nern

ift offenfichtlich falfh,. Es muß zweifellos heißen:
a: aFREE

 

1

Die Paufe zu Beaiun des zweiten Taftes erhält crft fo
ibven Sinn. Die Phrafe reicht über die Paufe hinweg.
dalicher Phrafierungsbogen auch fechs Takte Ipäter. Es
muß lauten:

Sf ea
er,
J Beam ' 7
m —_

0) Uber die Phrafierung und den Vortrag der Ab:
fehnitt C beherefchenden Phrafe Fönnten fich Zweifel cer-
heben. Von rein mufikaliichem Örfichtspunft wäre Die
Stelle folgendermaßen zu verftehen: \

 

 

 

Aus tein Flanglichen, Flaviertechnifchen Gründen wäre
trogdem Die zweite, in den Ausgaben notierte Saflung
vorzuziehen, weil der Fleine Deflamationsfehler reichlich  

Nr. 4. F-dur. op. 34 Nr. 3, 67

aufgemogen wird Durch den befleren Kfangeffeft: der prafle
Teiller, die derbe, Feck die None anfpringende Achtels
figure Fommen, voneinander getrennt ungleich plaftifcher
zu Gehör:

Nr. 4, F-dur. op. 34 Nr. 3.
Erfchienen 1838. Gewidmet Mile. A. v. Eichthal.
Aufbau:

16 Takte Einleitung
119°, A (E-dor)

6 „ A (nm)
11. 100, BO (B-dur)

16 „ Blu»)
II. 16 ” © (n ” )

0,
16 „ € (Des-dur— F-dur)

IV. 16° »,| X (E-der)
Coda 29„

173 Zatte
Schema der GSeftaltung:

Einleitung A BC A Coda
is

Eine fehr fymmetrifche Sorın. Das Gegengewicht
der Einleitung bildet, die Coda, der eigentlihe Walzer
wird an beiden Enden flankiert von A, in der Mitte
ftehen B und C.,

Einleitung Die Xrompetengefchmetter, feft:
licher, raufchender Klang; fehwirrende eigen löfen fich
aus der Fanfare heraus. Dieje Achtelfigur (Taft S—16)
merfwürdig wegen ihrer engen, auf verminderten Terzen
beruhenden Chromatif, die meines Wiffens vor Chopin
faum irgendwo vorfommt, bei ihm ab und zu fich
findet, auch von List für virtuofe Paffagen ausgenugt
wurde, Der Effekt ijt in der Klayiatur begründet Durch
das enge Nebeneinander der fchwarzen und weißen Zaften. 



   

   

68 Die Walzer.

A) Rhythmilche Komplikation durch das 2X 3 der
linken Hand, gegen 3X (=3X) in De
Die Sigur ift folgendermaßen zu veritehen:

»0 R-e 2 “to
Gehee
€> Sic>

Vier Takte fpäter wäre die Vhrafierung des
in den meiften Ausgaben: Br en
 

 

 

 

   
Er: =
E_3* 8

Nr.5. As-dur.
Erfchienen 1840, Ohne Widmung.
Aufbau:

1. 8 Takte Einleitung (As-dur)

„)

” )

”

” )

” )

” ”

E (e-moll nach As-dur)
E (As-dur)
Ueberleitung
B (As-dur)

A ( " " )

1.

" ”A
B (As-dur mit YAusweichungen)

Coda n ( ” ” ” ”

B
” ” ” n )

und Anhang.  

Nr. 5. As-dur. op. 42. 69

Die Wiederholungen abgerechnet bleibt ald Schema

der Form:
ABCBDBEBABDB

alfo eine Reihe von Melodien
ODEAD

zwilchen denen als Refrain oder Kitornell Abfchnitt B

fechsmal eingefchoben if. Eine Art Umkehrung der

KRondoform, indem nicht das eigentliche Hauptthema

beftändig wiederfehren, fondern ein verbindendes Intermezzo

als Mittelglied.
A). Bon feinem vhythmifchem Reiz durch die durchges

führte Verknüpfung zweier verfchiedener Taktarten: Die

rechte Hand hat & Taft, die linfe 3.

B). Die geichlängelten Figuren der rechten Hand in

den gedructten Ausgaben durch finnmidrige Phrafierung

entftellt. Die legato-Bögen follen nicht am Taktftrich be=

ginnen und enden, jondern kurz vor oder nach ihm:

 ”
}
>

\ . “ ehir ge Meetehr
N

 

R-o-

a]
m ee —ennen

he

 
 
  
 

 BeDE
©). Erhält feinen etwas ländlichen Ton (fehr im Gegen:

fag zu der 'gefehmeidigen Eleganz von A) durch die Zus

Tammenfegung der Taftfolgen: „leichtsfchwer, fchwerzleicht”.

Der zweite und dritte Takt tark betont, Der exfte und

vierte weniger. 



 

10 Die Walzer,

E). Die Ueberleitung von zwölf Taften von Abfchnitt
BE nach B ift notwendig, um die Tempo: und Ausdruckee
verjchiedenheiten des sostenuto e poco pi lento und Vivo
miteinander auszugleichen.

Die Coda bringt, gemäß den in der Natur der Coda
liegenden Zreiheiten, mancherlei Ueberrafchungen in der
Linienführung und Harmonit, Derart 3» DB. die vom
Vivo zum Poco pilento zurückleitende glänzende geigens
‚mäßige Paffage, die Ausweihungen nach A-dur, mit
der auffteigenden A-dur Skala, weiterhin der Ücbergang
von As-dur nach Des-dur, wiederum A-dur und zurück
nach As-dur. Der brillante Schluß fteigert fich zu einem
wahren Gertümmel. Des Studiums wert ift Der Klavierz
faß der Coda, die Abwechflung von Paufen im DBaf mit
einfachen Baftönen, Dftaven nach ber Tiefe zu, fcharf
abgeriffenen Akkorden; die Ausfüllung der Mitte, die
elegante, weitgefehiwungene Kinie der Dberftimme, mit
ihrer Ausnugung der oberen Hälfte der Klaviatur, zum
3wed eines glänzenden crescendo,

Nr. 6. Des-dur. op. 64 Nr. 1.
Erfhienen 1847, Entftanden wahrfcheinlich in den vierzigerJahren.Der Gräfin Delphine Potoda gewidmet. Sie war eine fhwärmes

tifche Virehterin Des Meifters. An Chopins Sterbelager fang fie auf
feinen Wunjc) kurz vor Chopins Tod. Gin furzes Liebesglüc einte zu
Anfang der dreißiger Fahre Chopin und die junge polnifche Ariftofratin,

Der fogenannte „Minutenwalzer“, weil er nach einer
durchaus unbeglaubigten Legende in einer Minute durchs
zufpielen ift. Teoß des „molto vivace" verträgt dag grazidfe
Stud eine derartige Hegjagd durchaus nicht.

Aufbau: :
I: Einleitung

8-83 Talte A
8+83 „DB
8-8, B

I Trio 848 „ 6

” 8-8 vo N
Veberleitung zur Reprife

II. —ı

140 Zafte  

Nr. 7. Cis-moll. op. 64 Nr. 2. 71

Große dreiteiligeLiedform mit Trio. Das ganze Stüd

obne jede Modulation in Des-dur; einige geringfügige

Yusweichungen beforgen die nötige barmoniiche Würze,

Der Neiz des Stückesliegt in dem perlenden,u

grazidfen perpetuum mobile der Melodie. Ein Saul

von geichliffener Eleganz, in feiner Art unübertrefflich.

Auch bier wieder die für die rafchen Walzeru

Tafıfolge: fehwerzleicht, Die auch die getragenere Melodie

das Trio beherrfcht. Dem Spieler obliegt cs, die Sielen

Wiederholungen der nämlichen Phrafe vielfach zu fchattieren,

vomfait tonlofen pianissimo bis zum glänzenden forte mit

vielen Zwijchenftufen.

Nr. 7. Cis-moll. op. 64 Nr. 2.
Srfchienen 1847. Cniftanden wahrjcheinlid) in den vierziger

ahıen. Mme. Narhaniel von Nothfihild gewidmet,
us

La Takte A (eis-moll)—=16 Xafte

16 „ Al, »)=18 u
II. 1 u Bean)10,

16 B(»„ „)=16. u

II Teio 16 „ CcDes-du)=16 „

107. 6 (vn n)=19 u

IV. 16 „ Belesmoll)=16 „

16 „ (nn )=l0 u

V. 16 „ (n n)=16 u

16 „ (vn n)=19 m
Nah 1647, Ge

16 „ (nn n)z=l6 u
192 Zoafte

Die Wiederholungen nicht in Betracht gezogen ergibt
ich die Zorn:
a "ABCBAB, : ‚
alfo eine dreiteilige ae A, 2 A mit dreimal eins

tem Nitornell oder Nefrain B.

cn reicher, als die meiften anderen Walzer,

Troß der unveränderten beibehaltenen eisz oder Des: Tonas

lität im Einzelnen doch die Fülle farbiger

So berührt 3. B. der Teil A neben eis-moll (mit Wechjel: 



12 Die Walzer.

dominante Dis, fisis, ais im 2. Zaft) weiterhin A-dur
und E-dur, moduliert dann nach eis-moll zurüc, Trog
des dunklen eis-moll hat das Stu nichts Triftes, wohl
aber eine noble Haltung, eine monddne Eleganz, aller-
dings ohne jene Ausgelaffenheit und fröhliche Laune,
die viele der Chopinfchen Walzer durchpulft., Vom tempo
rubaio wird vielfach Gebrauch gemacht, zumal gegen den
Schluß der 16taktigen Phrafen. Im Teil A bübfche
Mittelftimmenmwirfungen, die Melodie duettartig gehalten.
Den zahlreichen Verfchiebungen des Tempo, entweder
plöglich oder mit allmählichem Vebergang fchenfe man
Aufmerkfamfeit. Chopin fehreibt vor: Tempo giusto, Pit,
mosso, Vivo, Pitı lento con sentimento, Pilu mosso, Tem-
po Te® ufw.

Da8 Des-dur-Trio mit feinen Synfopen, feiner
Ichwebenden Melodie faft fehumannifh. Man würde
fich nicht wundern, es etwa im „Rarmeval“ zu feben.
Man verfteht feine Wirkungen beffer, wenn man gegen
Chopins Zaffung einen aufs einfachfte zurückgeführten
melodifchen Yuszug hält, von dem Chopins Saffung als
fünftlerifch belebte Ausgeftaltung anzufehen ift. Die 32
Takte der Melodie gliedern fich bei Chopin nicht in
16-416, fondern in 174-155; bei den mit : begeich-
neten Gtellen fieht man den überfchüffigen und aus-
gelaffenen Takt, den einen bald zu Beginn, den anderen
am Schluß der Melodie. Ihr Sinnen, Sehnen, Träumen,
Schwärmen, ihre holdes Zögern, die runde Meichheit
ihrer Kontouren, Eurz die Seele ihres Singens, ihr „senti-
mento" liegt in den durch Eynfopierung, Siauration,
Dehnung, Verkürzung bewirkten Abweichungen Chopins
von dem zu Grunde liegenden trodenen Tongerüft:

Chopins Faffung. ___ a

[a ee]5 f rer ff £ f =

IS

 

 

 

 

 

 

Nr. 7. Cis-moll. op. 64 Nr. 2.
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Beachtenswert fcheint es, daß!alle Melodien diejes
Walzers auf die nämliche abiteigende Tonfolge zur
gehen, alfo gewillermaßen Abwandlungen desielben oder
verwandter Affefte find. Die Zeile A, B und C weifen
Diefe innere Verwandifchaft deutlich auf:

A.

4 x xZeee4A}

 

 

 

 

  

Nr. 8. As-dur. op. 64 Nr. 3

xBe,
De

 

 

 

Be

BErer
En
 

Nr. 8. As-dur. op. 64 Nr. 3.

Erfehienen 1847. Gewidmet der Gräfin Katharina Bronida.

Sn großer dreiteiliger Liedform: A B A mit Coda.

A). Gegliedert in 16-4 16 Tate, in As-dur nach Es-dur
überleitend.

8 Zafte, (B-moll)
8, (Gesdur)

818148 „  (Es-durüberleitend nach
C-dur)

B). Trio 418 „  (C-dur nach G-dur)
„  (D-moll nach C-dur)
„  (F-moll nach Es-dur)
„. (As-dur)

A). Reprife „  (As-dur)
„ (F-moll über Es-dur

nach As-dur)
„  (As-dur mit- Truge

fchluß nach E-dur)
„  (E-dur, Fis mit Truge

fchluß nach As-dur)
8 „ .(As-dur)

Coda 1647 ,„  (As-dur)

171 Zafte

In umgefehrtem (aber weile bedachtem) Verhältnis zur

Einfachheit der Form fteht der harmonifche und modus

latorıfche Reichtum diefes Stückes, Das in diefee Hinjicht

alle anderen Walzer übertrifft. Nicht weniger als acht

verfchiedene, Elar ausgeprägte Tonarten kommen in dem 



 

  

16 Die Walzer.

verhältnismäßig kurzen Stud vor, Die Wirkung würde
buntjchecdig fein, wäre diefer Tonartenwechfel mit ebenfo
großem’ Wechfel der Themen verbunden. Darum begnügt
fich Chopin mit zwei Themen, in A und B, die er in
wechielnder harmonifcher Beleuchtung zeigt. Eigenilich
ein Impromptu in Walzerform. In der Wahl der Tonz
arten liegt der harmonifche Reiz. Man Eofte die lang
liche Zeinheit aus, die in dem ruckweifen Wechfel von
As-dur, Es-dur, b-moll, Ges-dur liegt. Auch bier tauchen
Zweifel an der zwechmäßigem Phrafierung auf, Wäre
«8 nicht dem biegfamen, grazids gleitenden Thema angez
meffener, in Takt 5 und ff. anftatt der über ganze Takte
gezogenen Bindebogen wie folgt zu fpielen?
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Harmonifch intereffant der Nebergang von dem Ges-dur-
Teil (Takt 48ff.) zum O-dur des Triv, Der barmonifche
Auszug der Stelle ift:

Durd;-
gangs:

Trugfihluß: afforb

tenie
» h

Brzzzisie
u !
2. T

; !

Ges: V.. Es: V, I e@ =V
ee

Die Auflöfung des Walgermäßigen ins Imprompiu:
artige noch deutlicher beim Uebergang zum Trio, wo das
leife Sanfarenmotiv des Trio fchon vorklingt. Hier hört
dag Ohr ein Abwechfeln des 3 mit dem 2 Takt, Auch  

Nr. 8. As-dur. op. 64 Nr. 3. 17

weiterhin (Takt 21—36 des Trio) derfelbe ehythmifche

Effekt: 3 und 3 abwechfelnd.

> > > #5

—z

ei . ee
Keenze
Sy Sr -—.; a =
 

none 2 NE

a _—_ =

SEE SZ

wage = ze 1 et e

BirEaste]
T T © “ @

i i ieeii i ife diearmonifceh befonders wirfjam in der Reprife

ieunerwartet auf das F-moll folgende E-dur-Stelle.

Der harmonifche Zufammenhang von c, &, 8, b, der

Dominante von f-moll mit der E-dur:Tonika ift als

Trugfchluß zu erklären:

 

 

über gehaltenem E gleiten die Oberftimmen in Halbtönen

auseinander, }

Sintereffant auch die As-dursKadenz unmittelbar vor

der Coda (26 Takte vor dem Schluß). Anftatt fes würde

ein e (im Afford ce, fes, as, ec) den barmonifchen Zus

fammenhang Elarer machen. Der Afford des, fes, Doppel

b ift neapolitanifcher Sertafford der Unterdominante;

er vertritt des, f, as!

< mt pe ie
epee ae —e
Ei —e

As] ud =.V
ehender

a Ai 



 

Die Walzer.

Nr.9. As-dur. op. 61 Nr. 1.
Entftanden 1835. Erfihienen 1855.

Chopin fchrieb diefen Walzer im & t\ \ salzer im September 1835 i
Dresden für Maria Wodzinsfa, mit der er damals fo
gut wie verlobt war, Das Yutograph diefer erflen
Saffung (mitgeteilt u. a. in meiner Chopin-Biographie)
Be in ln Einzelheiten von der zwanzig Sabre

er, ı e Ar v gp I Chopins Tode, verdffentlichten Faffung ab,

I. 8-8 Zafte A (As-dur) = 162 Xarte
u 1 8-8 ” =ne | 8+8 „ -dur 32
Mm 848 „ Alded)|ı a
3,3 ln) —32 h

8 „  D (C-dur— As-dur)| = 16
: 8 ,„ 0 (As-dur) — 8

’ 8-3 " DI „) =16 „

168Tafte
Lüßt man die Wiederholungen außer Betracht foergibt fich

als Grundriß der Form: ABACDC A, eine rondos
Snei

mäßige, Anordnung, mit Haufung und Verfchränfung
der Zwilchenfäge C DC gegen dag Ende hin. Ein langs
famer Walzer, ‚Lento, von anderem Melodietyp wie die
tafchen Walzer. Hier herrfcht wieder die gewöhnliche
Solge: „leichtzfchwer” vor, offenbar bedingt. durch den
lento: Charakter, oder vielmehr ihn bedingend. Man ver:
fuche, um Dies zu erfennen, die beiden eriten Tafıe mit
einander Plag taufchen zu laffen. Führt man die fo &
wonnene Phrafe etwas weiter, etıwa fo: %

n

”

 AzSee =2 Bo-T7 8 #-s— BI(aeg SEFregS A— m T * tee ® :

fchwer leicht fihwer

 enge 1
oe2-77Eee ==

tg a]

leicht 3 u;ge

 

Nr. 9. As-dur. op. 61 Nr. 1. 79

dann kommt man fogleich in das gewöhnliche, rafchere

Walzertempo, die Zariheit des melvdifchen Ausdrucds

geht Dabei verloren,

Zeil B bringt ein aufirifchendes „animato" mit feden

Oftaviprüngen, aleichlam Teompetengeidain der Begleitung,

Bei der Wiederholung ein liebensiwärdig Eofeıtes Umz

fehlaaen der Phrafe ins piano, gefolgt von einer Reprile

des Teils A, jegt unerwartet „con forza" eintretend, mit

einem Anhauch von Pathos, Furz darauf aber wieder

ing piano zurückleitend, und mit elegant hingerollter Fioritur

(6 Tafıe vor dem Doppelftrich) Die ursprüngliche Klange

färbung wieder gewinnend. Dieje mwechfelvolle, einenz

willige Dynamik cin echt Chopinjeber Nez, Man beachte,

wie beim „animato“ fich fofort wieder der Typ: „Iehwerz

leicht“ einttellt.

Auch der behaglich fich wiegende Teil C areift wieder:

um auf das typilch walzermäßige „Schwerzleicht“ zurüc,

Bon befonderem rhpthmufchen Sfntereffe der Zeit D mit

feinen verfchobenen Azenten auf „zwei“. Es lient nabe,

fo zu fpielen, wie die erjte Zaffung im Jahre 1835 fchreibt:

| Fe | |,

ehea
ee =
I a77 2

l l | !

E38 wire dies aber nicht richtig gemäß Der viel wirk-

fameren endgültigen Faffung mit ihrer Haufung nicht

nur fenwerer Takte, jendern auch fehwerer Betonungen
innerhalb jedes einzeinen Taftes. Seder Taktanfang ıft

durch den gewöhnlichen Alzent zu markieren, der noch

überboren wird an Intenfirät durch den Akzent auf das

zweite Viertel:
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80 Die Walzer.

: Chopin erreichte die neue, verbefferte Faffung durch
eine Verichiebung der einzelnen Taktglieder. Wasin der

doffung 1. und 2. Zälzeit war, wird jegt zur 2,
und 3.

Nr. 10. H-moll. op. 69 Nr. 2.

Erfhienen 1855 aus dem Nachlaß. Komponiert fehon 1829,

Aufbau: ;
16 Zafte A (H-moll)
16 Ay m)
16 B (D-dur — H-moll)
16 A (H-moll)
16 ,„  _B (Des-dur — H-moll)
16 A (H-moll)
16 © (H-dur)

16 den
16 A (H-moll)
16 B (D-dur — h-moll)
16 „ A (h-moll)

Die Wiederholungen abgerechnet ergi i
Sormfchema: . nn a

ABACABA

alfoeine Rondoform mit Irio (C) in der Mitte.
Sn Abfchnitt B enthalten die Drude falfche Phrafie:

tungen, Manfpiele nich t, wie viele Ausgaben vorfchreiben.

 ge es 2

I kulaanı

fondern:

OH = n: FeBIS

Boerseee
er W rg: eo T er

Se>

©, Das Trio in H-dur nach dem Normaltyp
„leicht-{chwer”, während A und B die für die Walzer:
melodie häufigere Zaftfolge „Ichwerzleicht” aufweilen.

 

 

 

Nr. 11. Ges-dur, op. 70 Nr. 1. 8

Die Wiederholung von C mit Terzen ausgeziert; Durch

diefe duertierende Sagweife wird der wirkjame Höhe:

punkt beim folgenden Eintritt der Neprife A im forte
gut vorbereitet,

Nr. 11. Ges-dur. op. 70 Nr. 1.

Aus dem Nachlaß 1855 erfchienen. Entftanden fchon 1836.

Aufbau:

1. 16 Tafte A (Ges-dur) (Taft 1—16)

lo 0, BilDescdun). „ll32)

Trio. 16 „ 0 (Ges-dur) ( „ 33—48)
8 D (Es-moll — Ces-dur — Ges-dur)

(Takt 49—56)
C (Ges-dur) Takt (57—64)
D (Es-moll — Ces-dur — Ges-dur)

(Zatt 6572)
8 „ 0 (Ges-dur) (Takt 73—80)

UL 16 „ A (Ges-dur) ( „ 81-96)
96 Takte

Schema der Geftaltung:
ABE& DIE

A). Ein Gefchwindwalger, deflen Neiz in den Feen

Sprüngen, dem fejchen Bormärtsdrängenliegt. Betonungen
von 4 zu 4 Takten, alfo 1.5.9. Takt ftarf betont. Das

Kapriziöfe des Stüdes muß durch den Vortrag unter:
fteichen werden. Man beachte die verfchiedenartige
Phrafierung der Sprünge:

Tatt 2 u. folg.
; nn FR

ermeeog ee

Takt 10 u. folg.
Sn

—p- m 2e—&ee
Iee TI

geihtentritt, Analyfe von Chopins Klavierwerten.

”

8
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82 Die Walzer.

B). Die viertafiige Phrafe wechfelt ab mit „leichte
fehwer, fchwerzleicht“ (Tukt 17 ff.), alfo Harfe Betonungen
auf Dem 2. und 3, Zaft, fchwächere auf den 1. und 4,

0). Nach dem Typ „leichtefchwer“, D) umgekeprt:
„Ichwerzleicht“,

Nr. 12. F-moll. op. 70 Nr. 2,
Aus dem Nachlaß 1855 erfchienen. Gegen 1840— 1841 entitanden,
Aufbau: Einfache Forın nach Dem Schema ABAB.

Erfter Teil A). 8 Takte F-moll
8+4 ,„ As-dur, Es-dur zurüd nach

F-moll
Folgt Wiederholung diefer 20 Takte mit Schluß in

Es-dur.

Zweiter Teil B). 16 Takte As-dur, mit Ausweichung
nach C-moll

Micderholung der 16 Takte B mit Schluß in As-dur.
Darauf notengetreue Wiederholung der beiden Teile

A uno B.

Auch Bier wie fo oft verderben falfche Phrafierungs:
bögen, wenn man fie aenau befolgen würde, die fange
lihe Wirfuna der Melodie, Takt 5ff. verindere man
die faljchen Bögen der Ausgaben. Sinngemäß müßte
e8 lauten:

 

 

Melodiebildung nach dem Typ: „leichtsfchwer”, die
zweiten ZTafıe ftärfer betont,

 

 

Nr. 18. Des-dur. op. 70 Nr. 3.

Nr. 13. Des-dur. op. 70 Nr. 3.

Aus dem Nachlaß 1855 erfchienen. Schon gegen 1830 entftanden.

Schema der Form: AB|CDC[A B. Eine Breis
teilige Liedform mit da capo eprife, in ber jeder Teil
aus zwei Melodiegliedern befteht, Im Einzelnen:

I 16 Zafte A (Des-dur)

rieni 6 es-dur
cc Ya D (Des.dm)

16 C (Ges-dur)
II 16 A (Des-dur)

16 n B (n N )

128Tafte

A). Das Ductt der beiden Oberftimmen, mit der

feinen geichlängelten Linie der Mitteljtimme macht den

Neiz des Themas aus, :

C). Die mangelhafte Phralierung des Bafles wäre

etwa folgendermaßen zu verbeifern:

 

 

 
 

 

 

 
 
 

i ie Di i it Auf:Spielt man, wie die Ausgaben anzeigen, mi

eben ie Hand vor jedem Tafıftrich, jo verliert die

Melodie ihren Gefang, Elingt trocen und nbgeriffen,

ohne legato. 



 

Die Walker.

Nr. 14. E-moll.
Dhne DOpuszahl, aus dem Nachl ‚fchie fchein!i

fhon in Warfchau vor 1830 BePe

Aufbau:
I, 8 Zafte Einleitung (B-moll)

16 n A („ ” 3

16 ” ” )

16 ” n

16 " n

Ri 6 „ KR IT,
D. %io 16 „ (E-dur)

an 2 R Schluß" is-dur, Schluß gis-moll
167, (Es-dur)
roh, (Gis-dur — Gis-moll)

16 (E-dur)
(E-moll)

”

8

(n ” )

197 Takte

27

Die Wiederholungen vernachläffigend erhäee hläffig erhält man als

Einleitung[A BA|C D C|A Coda,
BD). Harmonie auf hromatifch abfteigenden Ba ge

bildet. 3u Grunde liegt die Reihe en ie
Die öolge von e-moll Afforden wird unterbrochen durch
die eingelchobenene Sequenz in d-moll, eine Auszierung
der e-mollsKadenz durch Einfchaltung der d-moll-Sequenz.

W

”

S
p
o
p
o
a
b
o
o
s
u
e
k

g Ss

Sequenz: e-moll R d-moll |

REDDese|
Ber: ps
SE
eyL  wvodvı ve key2a

O). Die achttaktige Melodie mit Schwerpunkten auf
dem exften und vierten Takt, Bei dem etwas zu häufigen
Wiederholungen von 0 beachte ınan, wie durch mancherlei
Barianten des Klavierfages Die Eintönigfeit vermiedenift,  
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Die Coda erhält harmonifche Ausfchmücdung durch
chromatifch auffteigenden Baß. Hier die Tunktiongana-
Igfe der Stelle:

 ! Lu

aenea

Drittes Kapitel,

Die Polonaifen.
Die noch immer fleittige Frage nach dem Urfprung

der Polonaife aufzurollen it bier nicht der Ort. Allges

mein bekannt find die mufikalifchen Eigentümlichkeiten

der Polonaife: Beginn auf dem vollen Takt, Schluß auf

dem dritten Viertel mit den charakteriftifchen Wendungen:

Pe 4, oder: us Per Als
oe <q ed dedd ddec

Der 3 Zakt hat als’ haupifächlichen Begleitiyhthinus:
pe —
| lazelaals
‘ee ‘des

Die Polonaife, auch mit der italienifchen Bezeichnung:

„Polaccn“ vorkommend it weder zu verwechjeln mit

der Polka im 2 Takt, die überhaupt Fein eigentlich

polnischer Tanz ift, auch nicht mit Der altfchwedilche

nationalen „Polska“. Dbfehon in der älteren, auch

deurfchen Riteratur des 17. und 18 Jahrhunderts ‚die

„Bolonaife” oder Tänze „nach Art der Polen jich bismeilen

finden (fo 3 ®. in den rien von Heinrich Albert, bei

oh. Seh. Bach, Phil. Em, Bach) fo ift doch die Polonaife

im heutigen Sinne erft gegen Ende des 18. Jahrhunderts aufs

zumeifen. Polonaifen mit dem charafteriftifchen Tanzrhythe

musfinden fich bei Johann Schobert, der nach den neueren

Torfchungen in Paris den jungen Mozart ftark beeinflußthat. 
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Chopin fand in der Polonaifenliteratur die Verfuche einer
Anzahl polnifcher Mufiker vor, von denen Oninsfi, Kurpinsen,
Moniuszfo fich am meiften auszeichneten. Auch Karl
Maria v. Weber wäre unter den Vorgängern Chopins
zu nennen,

Spricht in den Walzern mehr der Weltmann Chopin,
fo find die Polonaifen im Wefentlihen die mufikalifche
Aeußerung des polnifchen Patrioten, nicht nur durch ihre
Battung fchlechthin, fondern noch mehr durch ihren durch:
aus national aeftimmten Gefühlsinhalt. Durch Chopin
it die Polonaife geadelt worden. Seine beften Polonatfen
bedeuten den Höhepunkt der Öattung überhaupt; fie ber:
treffen alles frühere, werden aber von der Nachfolge
faum erreicht, obichon die neuere Polonaifenliteratur
ih, Tichatfowsty, Mofskomwsfi, Zaver und Ppilipp
Scharwenfa, VPaderewski u, a.) fo manches wertvolle
Stud aufzuweifen hat,

Nr.1. „Grande Polonaise brillante, preeedee d’un
Andante spianato avee accompagnemant

d’orchestre.* op. 22.
In Wien 1831 vollendet, Bahrfgeinlih fhon in Warfchaubegonnen. Crfcjienen 1836.

Bei der analytifchen Betrachtung darf man das Stüd
als reine Rlavierfompofition anfehen, weil die Orcheiter-
Begleitung, völlig unfomphonifch, faum einen wefentlichen
Zug binzufügt und den Aufbau Faum merklich beeinflußt.
Man kann das Stück auch, ohne daß es an Wirkung
erheblich einbüßt ganz ohne Drchefter fpielen, und die
wenigen Zafte orcheitraler Wechfelrede einfach in dag
Solo hineinziehen.

Zwifchen Dem Andante und der eigentlichen Polonaife
faum ein merflicher Zufammenhang, beide Stücke auch
im Stil verfihteden. Es fcheint wahrjcheinlich, daf Chopin
die Einleitung 1835 nachfomponiert hat, als er die
Polonaife in einem Yarifer Konfervatoriumskonzert unter
Mabenees Leitung mit Orchefter fpielte,

 

 

Nr. 1. ‚Grande Polonaise brillante. 87

te spianato. Der Sinn der feltenen Bezeichnung
et; nicht ganz Flar. Das aa bedeutet fo

Biel wie: „eben, flach, BENBEN, Afo etwa
i att Dahinfliegendes andante? Ä
a Se En und feiner Geftaltung nach ift
das Stüd den Mocturnes verwandt, Es hat jedoch

nichts nächtliches im Klang, it vielmehr von Me

nar tagheller Färbung, In der Form hat Das m a .

idyllifne tet nicht die legte Vollendung gen

Das legte Tempo I” nach dem Mitteljag im; Ta a
außera dem erjten Teil, und wirkt zu jehr

ie ein Anhänngfel. :

2ah der großen dreiteiligen ‚giedform, mit

ftar verfürzter, verftümmelter Neprife. Im einzelnen:
Ir 4 Zafte Einleitung.

SI (G-dur)

eee-mMol = = Fr

le a mit Halbichluf in
e-moll, auf H, dis, fis).

8 Zafte A  (G-dur) -
Sn EN (variationenmäßig ausge

ziert)
12, 00aa \

U). Zrio im 2 lene Takte G-dur mit
Biederholung, 6 Zafte Anhang. ‘
aaus dem erften Teil nur die 14 Zasie

Coda, und a noch ein Echo von vier
Fre dem Zrio, Et
ee 114 Zafte, auf die einzelnen Abfchnütte

verteilte 66-30 +18 Takte, An der volfstümlich cin,
fahren Hauptmelodie des erften Teils ferfelmd vie n

wie Chopin ihren „Ocjang” der Stimme des es
anpaft. Er tut dies Durch Die Art des Sagen: 1 uf
demUntergrund leichtbeiwwegter, durch Drgelpunft, intereifan

wechlelne Spigentöne (im Tenor), und Pedahvirfung

überaus jchönflingender Arpengienwiegt fich die Melodie ans

mutig. Die eleganten Verzierungen wie eine Modernt: 
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fierung der alten Flaveciniftifchen Kunft der Eouperin,
Rameau, Bach, Die Xrabesfe Takt 17 ift aufzufaflen
nicht als Ausklang Der vorhergehenden Phrafe, fondern
als Beginn der folgenden Melodie; ebenfo Takt 41 und
49. Die legte Wiederholung der Melodie duettmäßig aus-
gegiert durch eine neue Mittelftimme (X. 45— 53).

Das Flächenhafte der melodifchen und thytbmifchen
Bchantlung in Melodie und Begleitung ift die Urfache
der außerordentlichen Wirkfamkeit, mit der ein jeder,
der fpärlich angebrachten Harmoniewechfel auftritt. (Nehn-
lich it 3. B. die Anfongsfzene des Wagnerfchen „Rbeinz
gold” in Diefer Hinficht). Daraufhin beachte man innere
halb der G-dur Fläche X, 1—20) die Harmonieänderungen
im Tenor Über dem DOrgelpunft D—D: das CO, d— ais,
eis, e—h, d, g, in Takt 7, 8, 9 uff., weiterhin den
Eintritt des e-moll (T. 21), des d-moll (X. 25), des
H-dur (X. 30), des G-dur (T. 37), Harmonifche Grunde
lage der Takte 21— 37:

Trugfhluß,

 De t
G—9— 2Ba=

ko

VG
rm

Das Trio: „Semplice" 3 Takt wahrt die Föftliche
Srifche der Volfsmelodie durch feine Schönheit, Schlicht-
beit, Herzlichfeit und fügt diefen VBorzügen noch einen
feinen metrifchen Neiz hinzu durch die Verwendung der
dreitaftigen Phrafen. Der Aufbau der Melodie ift:
3—+3-+3—+ 3 Takte. Seder dritte Takt (mit Ausnahme
des allerlegten) ift ein Echo des vorhergehenden.

Die Polonaife wird eingeleitet durch ein Allegro
molto von 16. Takten für dag S:rchefter allein, das als
Zwifchenfpiel die Ueberleitung von G-dur des Andante
zum Es-dur der Polonaife beforgt.

Beginn der eigentlichen Polonaife beim Meno mosso,

    

Nr. 1. Grande Polonaise, brillante. 8

Große vierteilige Form, anzufehen als Verbreiterung

der. dreiteiligen Liedform A B A. Dem Mittelfap B
entfpricht Die weitausgeführte Coda, die als vierter Zeil
anzufehen ill, Im einzelnen:

D). 16 Takte A Hauptthema (Es-dur) X. 1—16
22 „  B Meiterführung und Weberleitung nach

der Dominante B-dur und zurück nach
Es-dur, .17—38, e

22 Takte A Wiederholung des Hauptthemas mit
verbreitertem und gefteigertem Schluß
Es-dur, &. 39—60 ee

I). 8 Zafte  Ueberleitung von Es-dur über f-mo
| und g-moll zurück nach Es-dur, T.61— 69

8 Takte Neues melodifches Glied, von Es-dur

nach G-dur führend, %. 69 —77

12 Takte Ueberleitung von G-dur nach c-moll,
paflagenartig, X. 71—89 i

2 Takte Einleitung des neuen Themas in c-moll,
T. 89—90

8 Takte C Neues Thema in C-moll, X, 91—99

18 ,„ © Sortfegung diejes Themas, nit Weber:
leitung son c-mollnac) B-dur,X.99—117

8 Takte  Figurierte B-dursfadenz, T. 117—125
DON, Barierte Wiederholung Ddiefer Kadenz,

Nücleitung zum Hauptthema, X. 125
bis 145

IN). Wiederholung von I, { \ r

IV). Coda, in ibrer breiten Zafjung ein Gegengewicht
gegen Zeil IL

Drei Teile: ; a

1. %. 205-225. Harmonifch eine brillante mit

rofchen Triolfengängen ausgezierte Es-durzKadenz; Aus-

weichungen durch modulierende Sequenz (ZT. 219— 221)

und verbreiterter Schluß im wirffamen Abfturz von der

dhe forgen für die nötige Abwechslung,

: 2 des 1. Zeils (T. 225—245)
3, Anhang von 19 Zaften (X. 245—269), mit

chromatifch auffteigenden Sertakkordgängen, Die in E-dur 
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überrafchend gipfeln, von diefem E-dur, dann in wirfiamer
rafcher Modulation auf die Haupttonart Es-dur zurüch,
Der virtuos glänzende Abfturz in der Es-dur-Sfala entz
fpricht dem virtuofen Charakter des ganzen Stückes,
Die Sapart: Oftaven in der einen Hand, figurierende
Umfcheeibung der abfteigenden Skala in der anderen
Hanglich fehr wirffam (man vergleiche Damit das Gegen:
ftüc in Zeit U, Taft SIff und Sf). Ganz ähnlich,
vielleicht Ducch diefe Stelle beeinflußt, beginnt Schumannfein Allegro de concert op. 8. Die Polonaife gehört in
jene zweite fteihe Chopinfcher, mehraufs Virtuofe bingielender
Werke, wie die Variationen op. 12, der Bolero, die
Tarantelle.

Im Harmonifchen enthält das the Ueberrafchungen
befonderer Art faum, wenn fchon cs fehr beachtensiwert
ift, Durch die wirffame Art, mit der 8 feine verhältnige
mäßig einfachen harmonifchen Mittel anwendet, Harz
montjcher Auszug des Uebergangs von c-moll nach B-dur
in Zeil II (Takt 102—117)

os Be 2

eeBe=E)

Se

en—Sp

|
durchgeh.

VoeverER
Die Des-dur Epifode dadurd) motiviert, daß F, as, des als

neapolitanifcher Sertaktord auch zu e-moll gehört.

  

 

Nr. 2. Cis-moll. op. 26 Nr. 1. 9

Taft 197—203, unmittelbar vor ber Coda fehliept

der Orgelpunft auf B mit einer wirfungsvollen Diffa

Fette ab, verurfacht Dadurch, Daß zur abjtürzgenden Sn )

de8 Dominantnonenafforog B d f as ces jedesma n

der Oberftimme eine unharmonifche Wechjelnote erfcheint,

die fofort in den Affordton weitergeht.

Nr.2. Cis-moll. op. 26 Nr. 1.

Erfchienen 1836. 3. Deffauer gewidmet.

Ausnahmsweife in einer großen zweiteiligen
Form, ohne Neprife.

T. | 4 Takte Einleitung | eis-mol)

8 n

(Gis-dur)

nn n : | (E-dur — eis-moll)
8 ) (eis-moll)

1. 162, || (Des-dur)

I,

ne IB CJA5 janzen: Einleitung A ;
we D/E|D

{ iteili i tedenftellend, daDie zweiteilige Form nicht ganz zufriedenfle Id,

he nur Ss Nebeneinander ‚Daritellt, feine innere

Durchdringung feiner einzelnen Zeile,

T. 11, 23 der napolitanifche Scerttafford: fis, a, d

in der Cis-moll:Sadenz, Die dis als feitereigenen Ton hat,

In Teil C, zu Beainn der E-dur Melodie (T. 34

und folg.) in vielen Yusgaben faljche Phrafierung der

Melodie
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rea nn

annmarnbar

zn=:

 

 

In Zeil D (Takt 12—16 des Meno mosso) rei; et 12—16 de rei
metrifche ‚Unvegelmäßigteit, indem für Das an nn
Takt in einen 2 Takt verfürzt it, und diefe Verkürzung
aueh, einen fonft überfchüffigen Takt, den vorlegten
Enu wieder ausgeglichen wird, Alfo Verkürzung
und Derlängerung zugleich, Chopin gruppier je:
Takte: 6-2, anftatt 4-14, Dee

ne Saffung; 5
E DI -ee Se PesoSE.SEee

65

Verkürzung auf
2, Takt

 
 

FR bb ms
Un Ei,mamamuar 2120)zuBo b Den e

eene

eingefchobener überjchtiffiger Takt zum
Ausgleich der Verkürzung, !

 

  

Nr. 2. Cis-moll. op. 26 Nr. 1. 93

Harmonifch ift diefe Stelle famt den vorhergehenden

Takten zu deuten als eine Durch chromatifche Nücungen

ausgezierte Des-dursRadenz, Im der folgenden Skizze

fieht man die durch x bezeichnete Des-dur:Tonifa fünf=

mal gleichfam als Stügpunkt, und zwifchen diefen feiten

Pfeilern der Tonalität fhwanken die Afforde hin und

her. Diefe reizvollen Abfchweifungen geben eben der Stelle

ihre Färbung. Zwifchen a und b eine Abwanderung in

die Kreugtonarten, zu erklären durch die enharmonifche

Verwechslung: des, fes, Doppel b—=eis, e, a. Dieler

-AEEord ift im Zufammenhang mit des, f. as zu erflären

als fechfte Stufe von des-moll, oder als ein Wechiel-

noten-Afkord, der eigentlich nach Des-dur fofort zurück

Eehren follte, Diefe Nücdkehe aber verzögert durch die

Yusweichung nach a, eis, e. Die zweite Abfchweifung

fommt zmwijchen c und d vor, durch den Zrugichluß?

es, g,b, des nach: f, a, c. €8 folgt die Kette Dominant-

feptimenafforde, die von £ über b, dann es, und as wieder

nach Des-dur zurücleiten:

 

 

 

 

 

Des-dur
Kadenz
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Kette von Dominantfertakt.| | Des-dur
zurüd nach Des. Kadenz.

 

 

Der harmonifche Schalt des Abfchnitts E (X. 17—33
DeS Meno mosso) auf die einfachite Sormel zurkekyeführt wäre:

 

 

alfo eine Breite Des-dur:Sadeng durch irreführende Eins
fehiebfel fpannend unterbrochen. T. 16-19 beruben
auf dem Afford; ges, Doppel b, des—1IV von Des-dur,
Choping Schreibweife mit A anftatt Doppel B verdunfelt
die Erkenntnis der Unterdominantfunftion, T. 20 - 23
fequenzmäßig einen halben Ton tiefer auf f, as, ces
(bei Chopin h anitatt ces), Ces auf b herabgleitend führt
dann in der Dominantjeptkette B, es, as wieder nach
der Tunika des,

Nr. 3. Es-moll. op. 26 Nr. 2.
Erfgienen 1836. %. Deffauer gewidmet.

Große dreiteilige Form,
e 12 Zafıe A (Es-moll

8 " B ”
\

8 „€ (Des-dur)
16 „ © (Durchführung
4a) A-dur, F-dur, B-moll,

Neberleitung B-dur— Es-moll)

”

     
 

Nr. 3. Es-moll. op. 26 Nr. 2.

12 Tafte A (Es-moll)

8 ” B (n ” )
2x 82,2 De(ledun)
2x8 „  D (H-dur, dis-moll, H-dur
u, Nückleitung nach Es-moll)

ID.=]I, mit 3 Taften Coda hinzugefügt.
D. Die unheimlich murvende, von verftecttem Troß,

mühfam gebändigter Erregung Fündende Stimmung Des
Anfangs wird erzeugt Durch die von Paufen Durchfegten,
leifen Polonaifenrhythmen in der Baßlayge des düfteren
Es-moll, Ganz befonders ift der unbeitimmte Ahyıhmus
daran beteiligt. Der vorgezgeichnete 2 Taft ift eigentlich
ein verfappter 4 Taft, der dann plöglich mit entfchiedenem
Ruck in 3 Takt umfpringt, damit ein Zufanımenraffen
der Energie befundet und eine ftarfe mufifalifche Wirkung
auslöft, Hier meine Auffaffung des Anfangs:

ın.

j _—
: ef-ho-P BeERPRe

©ht er—tGere
2 4 a er} kemaen nmPepe

= 5 MI 9-99

ar—erieI een
B:es een = ’

 

 

R
98 sen ieDee 0-0—8-9-6—9-0-0-1.0—

Dresswa 78 

Das agitato in dem fich diefe fpannente Einleitung

entladet macht im folgenden Des-dursAbjchnitt C einer
wie von ferne herüberfchallenren Marichmufif Plag
(ichwerer Takt jedesmal zu Anfang der Phrale, alfo in
1.,3.,5. Takt). Orescendo wie durch [chmeiterndeZrompeten, 
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wirkungsvolle Ausmweichungen nad; A-dur und F-dur
verftärfen den Glanz der Steigerung. Bom Gipfelpunft
beginnend, an der Stelle wo der Drgelpunft F im Baß
den Polonaifenehythmus angibt eine ähnliche ZTaftyer=
Ihiebung wie zu Anfang, In Takt 33 wird dem 2 Zaft
das legte Xchtel abgenommen, alle folgenden Zafte ver:
fihieben fih um ein Uchtel, exit bei Takt 37 erfolgt der
Ausgleich durch einen 2 Takt. Die feltfame, durchaus
orientalifch anmutende Komplikation der Roythmıf wird
duech folgende Umfchreibung Elar, bei der fonkopifche
Birkung und Akzente auf fchwachen Taktteil vermieden
find. n2,4,2,4, 3,3, 2 Zaft gliedert fich die Phrafe:

> sf = —— er

N
BerEuTEndeeeea % =

Seins PP PpB Pop pp“
Ei) Erg ERS ee
 

s,

; J-, =

 

 

I I
?ee,neneneyegaPer2

4 %
& I°» BB BP BpB 95B 9,5

Ef 2 Ben ei

nn N %BE eBaee3
TI TpBeVBDB 595 I} 5 eekn! une in bu te

ee
PP» 9 BB I
Be 5

; Die Modulation von B-moll nach Es-moll (Zakt 41
bis 49) zieht aus verfchleierten Oftav- und Quintens
parallelen gute Wirfung: F-dur, E-dur, Es-dur hinter«
einander, nur durch Vorhalt verzögert,

L

 

 

Nr. 4, A-dur. op. 40 Nr. 1. 97

IL n dem H-dur:Zrio beachte man, wie as

fachen Wiederholungen der ‚viertaftigen Phrafe ur

fleine Varianten der Harmonik, des ‚Klavierfanes a

Feffend bleiben. In feinem mufifaltichen Gehalt ift Die

Trio übrigens ein Seitenftü zu Abfehnitt G, ‚mit ns

charakteriftifchen Unterfchied. XTrog fait un n

fehens ift die Verteilung der Schwerpunkte verjchieden:

Schwer.

be

Keen
Leicht

43 a Seer
VE —n reBee

4
fchwer i 2

BeeSt
ese_—@_#_ En

Nicht zu Überfehen in der H-dur-Melodiedie feltenere

Anordnung: „leichteichwer — fchwerzteicht“, mit Ums

Eehrung ber Gemichtsverhältniffe des zweiten Taktpaares.

Nr. 4. A-dur. op. 40 Nr. 1.

i e lus Sontana
‚fchienen 1840. Entftanden furz vorher. Juli tana

ne jenem ergebenen Freunde, Der fi nie ermüdend es

fhäftlichen und alltäglichen Angelegenheiten Chopins auf: 9:

fte annahm. : Sn 5 :

oh einfachem Bau, in großer dreiteiliger Liedform:

A : ||(A-dur.)
aen N an. Gis-dur, A-dur.)

| 8 A’) (A-dur) ;
16 © : || (D-dur, mit Ausweichungen nad)

B-dur und C-dur.) eine

WW (Zwijchenglied mit wechte -

Kr = a Tonalität nach D-dur

! zurücführend.
16 „ © „ D-dur.)

le].

Zeihtentritt, Analyfe von Shopins Klapiermwerten. u 
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Ein glänzendes | ü| , prunfoolles Stück, das die fertlime:mit Schneid und Recheit zur Keinenvingt, Forte und Fortissimo, höchit ifiRhythmen geben dem Stück feine Färh nn
} ng Stück feine Färbung. Kifst fpiel# den vierziger Fahren diefe Polonaife a neu und mit zündender Wirfung. ia D:ne finden fich hier jene ZerzrücungenBoteMei an und den fpäteren eine folche großeat en. So wird bald zu Anfang das AThema eine große Ters bi ie
na e F 3 böber nach Ois-dur gebweiterhin (im Zeil B, Tafı 12 sl

N 5 \ und folg.) mechfeltaa u Fonortenriungen n
h iweung: ftärk i

Sin,men et 8 ere Lichter, leuchtender

.), Sa Teil C (Tat 12-165 {
; E ea —_ 8 D-dur-Trio) &hneen‘ Be Unterterz, in der ee( eis: A-dur — F,B dur — G, C-dur — A,Befondle da8 8 taftige Zwifchenglied D. €s aon De ne ZTonalität, die durch denbrauch des umisono zu Stande kommt, dami.oe Begleitung, oder vielmehr als Hepiitimaen Orgelpunft, dag jedesmal inı cher Bedeutung wiederholte D iDOberftimme, Aller Ziern i 1a es

me, l oten entkleidet nahme fibarmonifche Gerippe folgendermaßen a ER

Baa

f =

|
So im Umriß aufgef i iB Aufgefaßt, ift allerdings die sgehende D-Tonalität erfichtlich. Den neuzeitlichenu

 

Nr. 5. C-moll. op. 40 Nr. 2, 9

machen erft die in den Trillern und Schleifen eins

gemifchten Nebentöne aus, die da$ einfache tonale Gefüge

mit fremden Beziehungen durchfreugen und dadurch verz

wifchen. Es wäre tenfbar den Dialog umzufehren: Die

Dftaventriller und Läufe in die Oberftimme, die Aeforde

auf dem Hrgelpunkt in den Baß zu fegen. Die Stelle

ein intereffanter Beitrag zur Stage nach den Mögliche

keiten des unisono, Über die ich mich des Näheren im

Anhang zu meiner „sormenlehre” (2. Aufl., Breitkopf

& Hiärtel, Leipzig 1920) S. 276—306 ausgelaffen habe.

Nr. 5. C-moll. op. 40 Nr. 2.
Julius Fontana gewidmet, Crfchienen 1840. Die Briefe aus

Majvorca v. 3. 1859 beweilen, daß Chopin während feines Aufentz

halts auf der fpanifchen Jjel mit den beiden Polonaifen op. 40

befchäftige war. Chopin läßt fie durch feinen Freund Fontana den

Darifer Verlegern Pleyel und Schlelinger für 1500 Frances anbieten.

Große dreiteilige Form mit verfürzter Neprife.

L. 2 Takte Einleitung.
16 A :|| (C-moll.)
1546 B ,;j (C-moll.)

fie N Il (C-moll.)
02] © (As-dur.)

12 D (F-moll — As-dur.)
15+3 C (As-dur.)

7, Wh (C-moll.)
I. A) Hauptthema eine pathetifch deflamierte Babe

melodie, im charakteriftifchen Sarabandenrythnus :

Id
mit Betonung und Verweilen auf dem zweiten Schlag.
Takt 7 und 8 in vielen Ausgaben die falfche Phrafierung:

ST
‘_ T er

De 2,5
zu verbeffern in:

RER
[ = I.

en
| I 4
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Auch die Faffung:
Fa Te

ap I e jeeie Z
BE 7 =I en
 

EN

ee
jr} J.

wäre disfutabel.

Eine Ähnliche Korrektur der Phrafierung gebührte
Takt 15 und 16.

B) Die fünfzehntaktige (748) Faffung der Phrafe B
erklärt fih vom Bau des fiebentaktigen Vorderfages.
Die erften 4 Tafte regelmäßig — 2-+2, fo daf der 2,
und 4. Takt auf den 1. und 3. antworten, Der 4. Takt
als Ende der erften Viertaftphrafe ift aber gleichzeitig
eriter Taft der folgenden Viertafiphrafe, fo daß durch
diefe Verfchränfung ein Taft ausfällt, und die Achıtakt
phrafe mit ficben Taften jich befcheidet: 1 2 3 Ga a

Vom 8. Takt diefes Abfchnitts big zur Rückkehr des
Hauptthemas ift die s:Siguration der Dberftimme
wieder durch faljche legato-Bögen entitellt: Es muß
immer auftaßtig gelefen werden, fo daß die Bögen nicht
bis zum Zaktitrich veichen, fondern die legte 1),..Note
jedes Zafıes als Auftakt zum folgenden Takt erjcheint.
Afo zB:

heheFE == SUlıg2 Sn N [mm

_

en
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I. Die As-dur-Melodie des Trio C von abfonder-
lichem rhythmilchem Reiz, in ihrer Zuffung von 8+7 Taken,
Schon die erite Phrafe für dag Ohr auffallend unregels
mäßig troß der Normatzahl von acht Taften. Die folgende
Nebeneinanderftellung der Chopinfchen Zaffung mit einem
auf den normalen Bau zuräcgeführten melodifchen Extrakt
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i8 di indfamfeit und
ird dag DVerftändnis diefes aus Empfin I ı

nl Grazie gemifchten melodifchen Gebildes erz

Schließen:

Chopins Zaflung:

re! an,be

=

31 2

Schulmäßiger Normalbau: 2 ni

vn loan —be:0- Be—s 20790 —e| Fr

= 1 2 3 7

et er a
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= P =

5A 6a 7 r | 8

Daraus ergibt fich: Chopins acht Takte find zufammen-

gefünt aus 345 Taften. Der eigentliche vierte Zaft ift

bei Chopin ausgelaflen, dafür itam Schluß des Nach

fages zum Ausgleich ein überfchäffiger Takt eingeichoben.

Zu beachten die reizvoll grasidfe, faft Fofeit, fchelmifch ron

dernde Wirfung der plögiich eintretenden Figur en

im 4 Zaft bei Chopin, die drei Takte ipäter abgelöft

 

 



  

102 Die Polonaifen.

wird von der fich weit Dehnenden C-dur-Yusmweichung,die darauf zur Empfindfamkeit der As-dur-Melodie den
techten Weg zurtic® findet.

Die Harmonik diefer Stelle ift ein As-dur mit Unterebrechungen durch A-dur, F-moll und C-dur,

Eng
Re]

sr evJE
IBye

As: L V Durhe I Durchgang
gang
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Feen=ee  
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Im folgenden Abfchnitt B verbeffere man bie fehler:
hafte Phrafierung faft aller Ausgaben und fpiele folgender=
maßen:

 

 

merse
Se
elseye

Klaviertechnifche Gründe verbieten eine (theoretifch
wohl mögliche) phrafierende Unterteilung des Paris derlinfen Hand zu Diefer Stelle, Man fpicht die linke
Hand am beften in einem möglichft ununterbrochenen
kgato, die richtige Deflamation der rechten Hand gibtder Stelle genügende Klarheit,

Die Rüdleitung zur Reprife von A (Taft 21 vordem Schluß) betont noch einmal die für Die ganzePolonaife bezeichnende Neigung zu einer fympbonifchen
Schreibweife, mit Bevorzugung,melodifch felbftändiger
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i i te vor demBäffe Bei der Miederfehr von A (17 Ta N
Salut) zeigt Tich Diele fymphoniiche Neigung in ber
ostinato:artigen VBegleitfigur der Oberftimme,

Nr. 6. Fis-moll. op. 44.
Erfchienen 1841. Gewidmet der Prinzeffin Charles de Beauvau,

nee de Komar. e R n

Große, vielfach gegliederte vierteilige Zorm.

I 8 Takte Einleitung (Fis-moll.)
1642 ,„ A (Fis-moll.)

8 B (B-moll, As-dur.)
A (Fis-moll.)
B (B-moll, As-dur.)

18%, A (Fis-moll.)
4  „  Meberleitung (Fis-moll — A-dur.)

6 (Wechlelnde Tonalität,20°, |
mit dem immer fell
gehaltenen A als
Mittelpunft.)

8 (Cis-moll, H-dur.) .
16 n Mechjelnde Zonalität

5 um Aals Mittelpunkt.)

”

Mazurka als nn
2 Zafte Einleitung,

en Ai % ; D : (A-dur, E-dur.)
4-8--10 D (E-dur.)
ie A in (A-dur.)

Ueberleitung,
818 DD (E-dur nad) H-dur.)

48-16: , D (H-dur.)
84448 ,„ E (B-dur.)

14 ,„ Rückleitung (nach Fis-moll.)
IV. = 1, abgefürst. 1

8 Takte Einleitung. (Fis-moll.)
16-2 A (Pis-moll.)”

8 (B-moll, As-dur.)
8-9 (Fis-moll.)

16 
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Der Einleitun { ii i g newinnt Chopin hier ich wi
nt Polonaifen op. 26, 2 op. 53, ee slee
a nn handelt fich nicht mehr um das Fonven-
one orklingen des Begleitchyihmus, bevor d A

einiegt, fondern um Etimmun ee\ u 9 gebendes, die ©
erhöhendes Voripiel. Hier lie ipi elgedt - . gt dem Voripiel die Fol
eis, fis, eis zu Grunde (alfo ei heis, Ü eine Dommantwirf
die in wechjelnden Nhyık Ö aI hmen und Höben, von Paul
unterbrochen in DOftaven und D e ni

1 i Doppeloftaven vo i
bis zum forkissimo anwä in i aan.1 ss vächft, in ihrem leid
Ungeltüm den Charakter \ eegeitün der Polor ipr s
„Bie ein Sturmwind feytee> \ : 1
Kampfesmut fpricht aus ten elaftıfchen, Eraftvollen
Motiven. Man mei ifi) . Man nt, reifine Scharen e
lehen. Beiterhin, wo dag Motiv: { De

F = == m— Naee

rnDon
a = Sa ze: =

u ift das Galoppieren der Pferde, das Klirren der
Baften und Eporen lange Zeit hörbar, Schließlich ver

fehwindet das Getrappel,“
nn oe ee überfchüffigen Tafte (1642 Zafte)

ema lieben Furz vor dem Einiri
N ., Ar : : Na: Die eingeflammerte Stelle, die Aeher

Meberiteinung des vorhergehenden Tafteg wirkt,
dunte man unbefchadet des Zujamımenhanges überfpringen:

E&KiirerSiear neFe© e „ernS.— SS]=
in

.— en
N > EmEn BE SER.
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Nr. 6, Fis-moll. op. 44.

Die Folge G-dur—Cis-dur in den zwei legten Taften

eine Variante des neapolitaniichen Sertaffordes H-d-g

in Fis-moll, der hier allerdings nicht als Sert: fondern

al8 Grundafford erfcheint.

II. C) Die 16 Zafte des Abfchnitts C mirken als

Meberleitung oder Voripiel zur Mazurka, ähnlich wie die

Einleitung ganz zu Beginn. Hier offenfichtlich ton?

malerifche Abficht (f. oben die Deutung des Motive).

Zu beachten auch bier wiederum die unisono Wirkung,

Trogdem in der Solge der Figuren ein intereflantes

harmoniiches Gefüge, Es wird durchaus vom Ton A

als Orgelpunft in der Höhe beherrfcht. Die folgenden

Harmonien laffen fich aus den Siquren berausjchälen:

ae a
= |

4
2

—82

Po ae
III, Die Mazurka wirkt in dem Friegerifchen Tone

bild wie ein ländliches Intermezzo während Der Rat.

Vier Einfäge der Mazurfa-Melodie, einem jeden ein langs

gebaltener zmweitaftiger Nuf_vorangehend, der mit den

zwei Taften Voripiel des Tanzehythmus fich zu einer

viertaftigen Einleitung verbindet. Man vergleiche die

verfchiedene Klangmirfung aller vier Einfäge, in A-dur,

E-dur, E-dur eine Dftave tiefer, H-dur mit höherer

Dftavverdoppelung.

Die 16ztafrige Ueberleitung von der Mazurfa zur

Keprife des 1. Zeils A) it die dritte der geift: und

fantafievollen Eins und Ueberleitungen Dieler Polonaile

Beethovens Iympbonifchzıhematijche Kunft hat bier

Chopin vorgefhwebt. Im bie verflingende Mazurfa

hinem fpielt der Baß fein aus der erften Einleitung bes

kanntes Motiv; D, eis, fis, eis, aber fo thythmiliert (im
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106 Die Polonaifen. |

Notenbeifpiel bei a), ddeilp , daß e8 als Antwort au
ader Mazurka gelten Pann. Eia
aDftavenpailage, Paufe, wiederum das Bahr
nnaeo. die aufwärtsfegenne Daflage,

: in meilterlicher Weife find die Sti :
R N 1d die Stimmun
der Mazurfa und deg Polonaifenthenas nd

Schluß der Mazula,
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leitung.

Die Dftavenpaffage ift ni. a! ge ift nicht nach Gruppen i
is zu phrafieren, nach glattenen(fie flingt

fo gefptelt matee t und leblos), fondern etwa folgender:

 

  
  

Nr. 7. As-dur. op. 53. 107

Meifterhaft die Coda, die legten 16 Zafte. Mit

feiner fompbonticher Kunft wird beim stretio die Spannung

und Die Alangfülle gefteigert Durch) Einfchieben von

Sequenzen in die fis-mollsRadenz, durch die wirfungs-

volle Gipfelung beim Baßtriller, den breit melodijchen

Apitieg bis zum endlichen Eintritt des fis-moll. In den

Bäffen verliert fich Ichlieglich das PYolonaifenmotiv voll:

ftändig.
Nr. 7. As-dur. op. 53.

Erfchienen 1843. Gewidmet Auguft Leo, einem Harifer Bantier,

in defien Haufe Chopin verkehrte, der ihm in Geldangelegenheiten

des Öfteren gefällig war.

Bon allen Chopinfchen Polonaifen die Schwungvollfte,

fieghaftefte, überhaupt diejenige Kompofition. in der fich

die Zdee der Polonaife am binreienpften, glängendften

ausipricht, Der Gipfelpunft der ganzen Gattung. „Alles,

was an Glany, Würde, Kraft und Begeifterung, an

nationalem Gefühl in der Polvnaife ftedkt, ift in diefem

Meitterfiüick aufs eindringlichite zum Ausdruck gebracht.”

Aufbau:

1 16 Takte Einleitung (As-dur.)

16 ” A („ a)

848 „ B (F-moll, C-dur,)
(Es-dur, F-moll.)

10.02, (As-dur.)

Trio 4 Einleitung (B-dur.)

16 C (in m, Bis-dur.)

7.19 © (von ”)

8 D (Des-dur, F-moll,
G-moll, Es-dur —
G-dur.)
(G-dur, G-moll,

B-moll, F-moll,
As-dur.)

IN, loch (As-dur.)

Il „m Coda (nn)

Die Einleitung folgt der nämlichen Sdee, die Chopin

fchon zu Beginn ber Fis-moll-Polonaife erprobt hat.

8181842

 



108 Die Polonaifen.

Mit noch ftärkerer Wirfung jedoch wird hier die Ein-
leitung benugt, um in fpannenpfter Weife den Eintritt
der Zonifa im 17. Takte durch geiltreich verändert.
Dominantklänge vorzubereiten, Ein Verfahren, auf das
in den Mazurfag noch zurüczufommen ift, wo Chopin
in noch modernerem Sinne den Gedanken durchführt,
aus dem erften Eintritt des tonifchen Dreiklangs einen
ganz bejonderem harmonifchen Effekt zu ziehen in die
Zonifa hineinzumodulieren, anftatt mit ihr, wie früher
fait unverbrüchliches Gefeg war, unmittelbar zu beginnen.
Das harmonifche Gerippe der Einleitung wären die
folgenden Akkorde:

DZ
>

|

£s:I =VII I =IV durIV=IV=Y a
geh. AfL. As:V, FE

Der Unfang im Sinne von Es-dur, Orgelpunft auf
Es, darüber wechlelnde Akforde der Es:-Zonalität, erft mit
dem vorlegten Afford wird durch Nuc® nach Des die
As-dur-Zonalität feitgefeßt. Diefe verhältnismäßig einz
fache Akfordfolge vielfach bereichert durch harmoniichen
Schmud: die chromatifch durchgehenden Sertaffordreiben
(Zaft 1,5, 9, 11), die Einmifchung fremver Wechfeltöne
in den Bs-dur Afford (ces und fes, Takt 3; die Parallel:
ftelle X. 7—8), die Dominantnone (es, g, b, des, £,
2. 13—16). Zu beachten ferner die Rhytbmif der zu
Grunde liegenden PViertatiphrafe. Feder Takt der Anz
fangsphraie ift verfchieden thythmifiert. Bezeichnet man
Zaft 1—4 mit a, b, c, d, fo eraibt fich als Formel für
die Zufammenfügung der IX4 Takte Einleitung:

abed x. 1-4
abed „58

ab „9-12
edced „ 13—16

ab

 

Nr. 7. As-dur. op. 53. 109

d miteinander%m legten Paar taufchen alfo ab und c

ie wird die Schablone durchbrochen und

Abwechslung und Steigerung erreicht. ie

Das Haupithema A troßnN,

ig, i in berichüffiges Glied (im 3.mäßig, indem e8 ein überfchüflige a “

iR ed pin nidbei * eingeflammert) Durch einen ( ( S

hiotierten) Taktwwechiel von 3 zu 4 und verfürgten

wettmacht. Die Gegenüberftellung der Chopinichen da "8,

nur mit dem Taktwechiel eingezeichnet und deru

Viertaftphrafe wird das Wejen des Themas Elarlegen:

Chopins Saffung-
D- Me ==

u

Normale Faflung ohne Taktwechfel.

arzmepr-
uU
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Man wird bemerken, um wie viel nüchterner und

ji die normale FZaffung ift. r ;

De, in E-dur berühmt durch die fortreißende

avieriftiiche Wirkung feiner>

i it dem hellen Ir 2
im crescendo, verbunden mit dei

ıter der Melodie. Auch bier wie in ’

De ein Stu Tonmaleret: eineN

Zrappeln der Prerde, die immer näber fommen. Eri «

Zeil in E-dur, zweiter Zeil nach Dis-dur modulierend.

Den Uebergang bringen die Afforder

 

 



  

Die Polonaifen.

= Gis-moll VI =IV

alfo ein Halbfchluß in Gis-moll, mit vartierter Unter:
dominante (eisis, ais, e, gis— eis, ais, e, gis).

Beim zweiten Male wird das erreichte Dis-dur als
Es-dur enbarmonifch umgedeutet, Bon Es-dur aus wird
in einem Taft Des dur erreicht, und damit der Anfang
des Abfchnitts D. Die modulatorifche Führung diefeg
Abfchnitts Über Des-dur, f-moll, e-moll, zurüd nach
Es-dur, dann weiter nach C-moll, G-dur bietet Feine
Schwierigkeiten, Ebenfo wenig die Nückeyr nach As-dur
in den nächften 26 Zaften.

Nr. 8, As-dur. Polonaise-Fantasie, op. 61.
Erfhienen 1845. Gewidmer Mme. U. Veyret.

Im Stil unterfeheidet fich dies Werk, eine der legten
Chopinfchen Kompofitionen fo erheblich von den anderen
Polonaifen, daß man cs Faum der Gattung Polonaife
zurechnen mag. Der Nachdruc wäre auf die „Santafie“
zu legen, die in diefem Zalle mit Polonaifenartigem ver:
feßt tft. Das Werk trägt durchaus die Merkmale der
legten Schaffenszeit Chopins in der außerordentlich verz
feinerten Harmonif, dem verftärften Hang zur thema=
tifchen Arbeit im Beethovenfchen Sinne, aber auch in
der Neigung zur Aufldfung der feftgeprägten Form. In
der Jantafie op. 49, der H-moll-Sonate, der Barcarolle,
der Cellofonate, finden fich die nächften Verwandten
diefer Polonaifergantafie. Für die Geftaltung des Stückes
Üt es fehwer eine einfache Formel zu finden. Es arbeitet
ftard mit fonatenartigen Mitteln.

ne Motive bilden im Wefentlichen den thematifchen
Stoff:  

Nr. 8. As-dur,

hr
ses—® ie oe—® E
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Polonaise-Fantasie, op. 61. 11
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Aufbau:

I. Zalt 1—24 Einleitung. rei mobulierend.
„ 24—66 Entwidlung von Thema a). (As-

dur mit zahlreichen Ausweichungen.)
„ 96-72 Erpofition von Thema b). (As-dur.)

„n 12—93 Durchführung von Thema b).
(F-moll, E-dur, Fis-moll, Gis-moll,
A-dur.)

93—115 Durchführung von Thema a), (Es-
dur, Des-dur.)

116—153 Zhema e) in freier Durchführung
(B-dur, H-moll, H-dur).

„ 153—181 Xhema d) (H-dur, Dis-dar),
„1832213  „ c) (Gis-moll, H-dar).
„ 214—216 Einleitung in kurzer Reprife,
n 216—226 Thema c) „ „ z
n 226—242 $reie figurierte Ueberleitung zur

Haupttonart As-dur.
„ 242—254 Reprife von a) als höchfter Gipfel

der Steigerung (As-dur),
n 254%—268 Reprife von d). (As-dur.)

Ooda „ 268—288 über Begleithythmus von d).
Alfo eine große dreiteilige Form, der Sonate ähnlich:

Breite Einleitung. Erpojition zweier Themen. Durchs
führung Ddiefer Themen in verfchiedenen Tonarten, Ein:
führung und Durchführung zweier neuer Themen. Reprife
des eriten Teils in gefürzter Form, auf Ummegen. Rüd-
Pehr zur Haupttonart und Coda.

Mehr jedoch als im Formerperiment liegt der Wert
diefer Kompofition im Harmonijchen und Klavieriftifchen,
im Klanglihen. Der feifeinden Einfälle nach dieien
Richtungen hin find in der Tat fo viele, daß hier eine
Auswahl genügen muß.

Die Einleitung, durchaus fantafiemäßig gehalten
tft auf erlefene Pedalceffekte geftellt, romantiiche, aeolss
harfenmäfige, zart verklingende Arpeggien, deren Klangs
zauber auf dem Sneinanderklingen zweier verfchiedener

 
 

Nr. 8. As-dur. Polonaise-Fantasie, op. 61. 113

Afkorde über gehaltenem Harmonifchen Unterbau beruht;
Takt 1% 2. Elingt in den Ces-dur-Afford hinein des
und fes, aljo Tonifa und Dominantafkorde zugleich, Die
leife diffonierende None und Undezime, Der folgende
harmonifche Grundriß zeigt wie fich Die Kette fchliegt,
vom As-moll des Anfangs zur Dominante Es am Ende.
Sequenzen und die enharmonifche Verwechslung von
Fes-dur und E-dur, Dis-dur und Es-dur find die Mittel.
Das ganze Gefüge fehr an Wagner gemahnend, auch
die Art wie das Hauptthema gegen Ende der Einleitung
ichon im Dialog zwifchen Oberftimme und Tenor vors
weggenommen wird:
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Sequenz Ganzton tiefer. =E: I VI Vv Mesa
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Beim Eintritt des Haupttbemas A (Taft 24)
zum erften Male der Polonaifenrhythmus leicht anz
gedeutet. In der Entwicklung befonders die üiberleitenz
den und abfchließenden Teile bemerfengswert (Takt 36—43,
52-64), wegen ihrer Melodiebildung im Wagnerichen
Sinne; halb arioso, halb deflamiert, polyphone Durch:  

Nr. 8. As-dur. Polonaise-Fantasie, op. 61. 115

bildung der einzelnen Stimmen, ein fomphonifches Ge=
füge der Motive, eine chromatifche Harmonif, die die
Elar ausgeprägte Tonalität verwifcht, Hier der harmo=
nifche Grundriß:

T. 37— 44.
Durch-

DVI rgehr V

 

 =b—eo
re

£-moll: IVVAN

Eine mweitgedehnte, veichgezierte As-dur-Radenz, mit
eingelegter Ausweichung nach F-moll. Man beachte in Takt
52—56 wie die Sechzehntel Figuration der Oberftimmen
in Terzen aus dem vorhergehenden Takt motivifch hervor-
mwächft:

ar
n Di u Fra
u!

2eenet,
® { 

Die harmonifch fehwierige Stelle Takt 5SO—64 (fie
Eönnte in „Zeiftan und Jolde“ fiehen) it zu erflären
wiederum als eine fehr verwicelte As-dursfadenz mit
einem langen Cinfchiebfel chromatijch durchgehender
Akkorde, die man feiner beftimmten Zonart zuteilen fann,
Man überfehe nicht, wie zweimal die neapolitanifche
Serte die tonale Richtung des Afkordgefüges umbiegt: 
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Takt 50, '
b-moll: V, et Durchgeh. Akkorde,

| l=

EN
Es::=IV =V I

en)
As: V =IV neapol.

Sexte.

neap,
Serte,

=Es: IV V=I

Ba en nn
a =
jepenis das
 

u
4
   

aulv V
‚Mit Eintritt des Ihemas B (Takt 66) beginnen

wiederum in der Begleitung die Polonaifenrhythmen eine
unaufdringliche Rolle zu fpielen.
2 2 eine Ipmphonifche Durchführung von B (Tat

Don befonderem Elanglichen Neiz die neue Faffung
von Thema A, Takt 9—115, Die forgfamfte Beachtung
der Mittelftimmen ift erforderlich, um dag feine fymphos
nische Geflecht dem Ohr Flarzulegen.
‚ Defonders 7. 102—106 zu beachten, wo dag Thema
im Zenor erfcheint, darüber eine fchwärmerifche Klarinettens
melodie. Wieder ein anderes Bild bei der neuen ne
firumentierung des Themas von Takt 108 an, beim
agitato, gleichfom Hörnere und Bratfchenfynkopen in
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der Mitte, Diefe ganze Stelle, wie auch der Eintritt
des zart fingenden Themas O (T. 116) erinnert aufs
lebhaftefte an die tdyllifhe Cingangsizene des zweiten
Teiftan Aftes. Weiterhin T. 128—143 die efftatifchen

Geigenfiguren, die Wagner fo fehr liebt. Im Harım onifchen

handelt es fich laut Ausweis der folgenden Skizze um die

bei Chopin fehr häufigen Keitengänge von Dominant:
feptakforden: ein Septafford Löft fich ganz regelrecht in
feinen tonifchen Dreiklang auf, zu dem jedoch fogleich

die Fleine Septime hinzugefügt wird, die aus ihm wieder
einen Dominantfeptafford macht, uff. Trugichlüffe fehieben
die Tonarten an anderen Stellen noch weiter.

Takt 94, 97, 102, 103, 104,
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&. 116127 flares B-dur mit eingeftreutem G-moll.

&%. 133— 146 Flareg H-moll, nach H-dur ausflingend

mit C-dur als nenpolitanifcher Serte eingemifcht (X. 136).

Zwei Reminiijenzen an Beethoven zeigen, daß auch

der legte Beethoven Chopin wohl vertraut war. Takt 126 
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erinnert die Fioritur an eine ähnliche Stelle im Adagio
dee Sonate op. 106, (Takt 35, 124). Die leitenden
DOftaven, T, 132Ff,, finden ihr Vorbild im eriten Sat
don Beethovens op. 110 (X. 20ff.).

Ein neues idyllifches Intermezzo von herrlichem Klange
beim H-dur= Eintritt des Thema D (T, 153). Die Gegen:
ftimme im Bof durchaus melodifch zu behandeln, und
darum durchweg von der linken Hand allein zu Ipielen,
die Mittelftimmen fallen der rechten Hand zu. Vorder
faß der Periode in H-dur, Nachfog in der feltenen Ton:
art Ais-dur,

Die Stelle Takt 198— 206 zieht aus dem Zrifler neue,
entzucfende Alangeffekte, Wieder die romantifchen, äolg=
barfenartigen Klänge, wie fie in den Urpeggien des
Anfangs verwandt auftreten,

Ein Pedaleffekt: Weber dem leife verkfingenden Dominant-
feptafford fis, ais, eis, e beginnt der Triller pp langfam
in einer Stimme, dann in zwei Stimmen, wird talcher,
ftärfer, die dritte und vierte Stimmetreten hinzu. Durch das
oft wiederholte Hineinklingen der vielen akfordfremden
Zrillertöne in den Dominantfeptakford entfteht der fafzi=
nierende Kangreiz. Man vergleiche im langfamen Sak
von DBeethodens G-dur-Konzert die berühmte Trillerftelle,
die Chopin vielleicht vorgejchwebt hat. Aus ähnlichen
Mitteln hat er allerdings eine ganz andere Stimmung
gezogen. Als Nachzittern, Ausklang des Trillers ift die
Stelle T. 206—214 aufzufaffen: zwar fchon Yuflöfung
in die Tonifa H-dur, aber in der Oberftimme noch immer
langfomes Schwanken zwifchen den Tönen E und Dis,
Die ganze Trillerftelle eine lang gedehnte Kadenz zur
Zonifa H-dur führend (X. 214) die eine Eurze Keprife
der langjamen

,

Arpeggien- Einleitung vorbereitet. Die
harmonifchen Nücfungen diefer Einleitung bringen die
vier BeVorzeichnung zurüd, Die in Sertolen figurierte
Ueberleitung %. 227—242 bejinnt fich wieder auf die
Polonaifenrhythmen. Im fich immer höher fehraubenden
Sequenzen wird As-dur auf Spannende Art vorbereitet,  

Nr. 8. As-dur. Polonaise-Fantasie, op. 61. 119

gleichzeitig ftarke dymamifche Steigerung. Harmonifche

Skizze diefer Sequenzenitelle:
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Die Oktavenpaffage T. 239— 243 als eine Umfchreibung

deg Dominantaffords Es, 5, b, des anzuiehen. ;

Die Gipfelung des ganzen Stüds fegt mit der

Reprife von Thema a) %. 243 an. Steigerung noch

immer vormärtsgetrieben Durch neue Sequenzenfetten:

Bon As-dur nach B-moll vermittelft der harmontjierten 
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chromatifchen Tonleiter im Baß (fie hätte auch im Unisonozum Ziel geführt). Weiterhin T. 250 Zrugfhluß: fa ce
es nach ges b des — fis ais eis, alfo 5. und 6. Stufe
von B-moll, die Tegtere enharmonifch verwechfelt, DiefeH-dur Stelle greift übrigens einer der wirfungsvollften
Stellen aus dem dritten Siegfried-Akt fchon vor, demberühmten Zriller bei Brünhildeng Erwachen, Weiter
hin (Takt 252) wieder Zrugfchluß: fis, ais, eis, e nach8, h, d (a8 5. und 6. Stufe von h-moll zu verftehen);im folgenden Takt wieder Sequenzrüdung zurüc nachAs-dur, das nun von Takt 255 an bis zum Schluß,
Takt 289 überhaupt nicht mehr verlaffen wird: Diefe
barmonifche Gtetigfeit ein ausgleichendes Gegengewichtgegen die Unraft der eben befchriebenen zahlreichenSequenzenabfchnitte, Sie bewirken, zufammen mit der
ihpthmifchen Behandlung jene hinveißende Spannung, dienum ihre triumphale Ljung findet, Die Takte 255269
greifen auf Thema d) zurück, das fich hier vom Iyrifehen
Intermezzo zum triumphalen Hymnus gewandelt hat.

Die Ooda von Takt 269 an baut fih auf dem Be:
gleitchythmus des Themas d) auf. Kurz vor dem Schluß
wieder jenes Herabfinken und Zögern, das für das ganze
Stüd begeichnend ift: diminuendo, auslaufend in die
dämmerigen Harmonien über den Baßtrillern. Bemerkens:
wert übrigens der pentatonifche Klang ber ganzen legten
As-dur-Ötelle, an irifche, fFandinaviiche alte Volkslieder
gemahnend, Das Veberfpringen einer melodifchen Stufe
an wechfelnden Stellen zeigt der folgende Auszug, gleich:
zeitig Die reizvollen Varianten der Baßführung an den
parallelen Stellen:

= (des überfprungen,)
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Nr. 9. D-moll. op. 71 Nr. 1.

ieft wie alle noch folgenden Polonaifen find Jugendarbeiten
eeer felbft BE veröffentlicht hat. Giees
Nachlaß herausgegeben worden. Hinter den von Chopin eN
vol anerkannten Polonaifen ftehen fie an Wert zur, ohne dar
an reizvollen Einfällen arm zu fein,

In der Form eines Nondos mit wechjelnden Zmwilchen:
fägen, oder eines Liedfages mit zwei Triog:

ABACABA
A) 8a 4b (D-moll.)

: 48 8b (, „)
B) 17 Zafte (A-dur, D-moll.)

A) 8 u .
108 2%, -dur.

. Ss , (-moll, Fis-dur.)
- 1080, ll

-moll.
5 u n Gar D-moll.)
A) 8 „  (D-moll.)

Das Hauptintereffe des Stüces Tiegt in demBi
vollen, virtuofen Klavierfag. Zumal an der Trio S

fiauration des Teils B wird man unfehwer die Verwandt:
fehaft mit Chopins Srühmwerfen erkennen, den Konzerten,
dem Rondo ä& la Krakowiak u. a. 
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Nr. 10. B-dur. op. 71. Nr. 2,

Im großen Ddreiteiligen Schema A B A, jeder von
diefen Drei Hauptteilen wiederum in fich dreiteilig breit
ausgebaut.

I. Zeil A) 8+16 Takte a (B-dur.)
12 „ 5b (Modulierend nach Art eines

Mittelfages, über C-moll
zurücd nach B-dur.)

16 (B-dur.)
Il, Zeil B) 8-8 : (G-moll.)

20 (Durchführungsteil, berührt
G-moll, C-moll, B-moll,
A-dur zurüc nach G-moll.

lo2,, ze G-moll)
II. Zeil A) = 1. Teil A,

Harmonijch intereflieren einigermaßen etliche fympho-
nifch behandelte Durchführungsitellen in der Mitte des
zweiten Hauptteils B. Die Analyfe diefes Durchführungs:
teils (vom erften Doppelftrich in Zeil B bis zur Reprife
de8 g-molleThemas)ergibt: Anfang und Schluß in g-moll.
Dazwifchen Ausbiegungen vermittelft der bekannten
Dominanıfeptafford- Ketten, mit ihrem charakteriftifchem
hromatifchem KHalbtonabftieg, ferner durch Trugfchluß
nach A-dur hinüber, Einmifchung von F-dur (zu erflären
durch das „melodijche” D-moll, das fomwohl eis (a eis e),
wie auch ce (f, a, e) enthalten Fann:

melodifch.
Kette von  Trugfchluß d-moll

Domin.:Sept-AUff. nach A-dur VE
een

Der

12 ,B2 nd be dk Adele 18
4 egEBNee Fa
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" durchgehende

 
 

 

 

Nr. 11. F-moll. op. 71. Nr. 3.

Wiederum im großen dreiteiligen Schema A B A, mit
dreiteiliger Ausführung eines jeden Haupiteils.

‚Xeil A), 4416-46 Takte a (F-moll.)

en I ab eenDanekoale:
F-moll, Des-dur, B-
moll, Ges-dur, Es-moll,
Es-dur, zurück nad
F-moll.)

16-46 a (F-moll. Wiederholung
des erften Abfchnitts
ohne die Einleitung.)

il B). 848 e (Trio in As-dur.)

a Ye "a (Mittelfag des Trio, bes
rührt B-moll, As-dur,
Es-dur.)

8 e (As-dur.)

IH. Zeil A, —= 1Keil,

Bon nicht gewöhnlicher Schönheitder weite Schwung

des Hauptthemas. Es befteht (die viertaftige Einleitung

nicht mitgerechnet) aus 4+4+8+2+% Zaften;

dabei befonders bemerkenswert innerhalb der viertaftigen

Gruppierungen die achttaftige Wölbung in der Mitte,

noch verftärft Durch eine zweitaktige Dehnung, 
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Nr. 12. Gis-moll.

Ohne Dpuszahl, aus dem Nachlaf nach Chopins Tode heraus:
gegeben. Zweifellos auch eine Jugendarbeit.

Geftaltung nach dem iteilia g h großen dreiteiligen Schema

2.2A): * Takte Einleitung. | (Gis-moll.)
Se, a Cu)
Ts b mn
8 „ a na

II. Zeil, B). Trio. 12 , 6 (H-dur,  eis-
moll, .H-dur.)

I (H-dur)
207, & (B-dur, eis-

moll, H-dur,)

DE Fea) la ta (Gis-moll.)

DBefondere Feinheiten der Harmonik Fommen in dem
Stüd nicht vor. Ein virtuofes Spielftüic, mit einem -
Stich ins Salonhafte. Webers eigentümliche Brillanz
hat deutliche Spuren binterlaffen, befonders in dem Trio
mit feinen Basfadenartig herabftürzenden Paffagen,

Einige andere, erft in der Gefamtausgabe und in
den legten Jahrzehnten erfchienenen Polonaifen Choping
Fönnen hier übergangen werden, weil fie als frühe, uns
reife Jugendwerke feinen hoben Rang beanfpruchen
Fönnen, zudem in den Kreifen der Pinniften E e
Fannt find. I  

Viertes Kapitel,

Die Preludes.
Beendet zum größten Teil im Winter 1838/39 in Majorea.

Gewidmet 3. ©. Kefler, dem Komponiften früher viel gefpielter
Etuden.

Die 24 Chopinfchen Preludes in allen Dur: und
Molltonarten bedeuten in der Klaviermufit etwas ganz
neues, nämlich den erften (und bis jeßt noch nicht übers
holten) Vorftoß der impreffioniftifchen Bewegung. Dieje
Beinen Tonimpreffionen find Klangphantafien von wunder:
barer Präzifion der Durchführung. Es handelt fich hier
nicht um die Verknüpfung verfchiedener Themen mannige
facher Stimmung, nicht um größere Konftruktion wie fie
die verwicelteren Formen bedingen, fondern nur um das
möglichft eindringliche Hinftellen einer einzigen mufis
falifchen Jdee, Dazu bietet Chopin alle Hilfsmittel feiner
verfeinerten Technik auf, eine auf die zarteften Iwilchenz
töne eingeftellte Harmoniß, fein überaus empfindliches
Formgefühl, das in den aufs forafamite abgemogenen
Proportionen, in dem überaus fefjelnden linearen Ges
Ichehen fich zeigt, Untrennbar ift die Kunft der Darz
ftellung in diefen Eleinen Igrifchen Koftbarkeiten von der
eigentlichen Erfindung in Melodie und Rhythmus: Tech:
nik und Eingebung bedingen einander,

An Mannigfaltigkeit der Stimmungen, Impreffionen
findet das op. 28 faum feines gleichen in der ganzen
mufifalifchen Literatur, Ekitatifches, Jöyllifches, unheim-
liche nächtliche Vifionen, Myftifches, Kapriziöfes, Anmut,
Pathos, landfchaftliche Stimmungen, Wut, Verzweiflung,
Zurcht, Kirchliche, religidfe Stimmungen, zarte Liebes:
gedichte, Heroifches: für jegliches findet der Meilter
nappen, fchlagenden Nusdrud, Der Klavierfag von
höchiter Eigenart und Meifterfchaft.

Mit dem mas man früher „Praludium” nannte,
haben die Chopinfchen Skizzen nichts zu tun, Sie find
nicht, wie die Bachfchen Präludien als Vorfpiel, Einleis
tung zu einem anderen, größeren Stüc gedacht, fondern
ftehen, ein jedes für fich durchaus felbftherrlich da, Wohl 



126 Die Preludes.

zu bemerken die wirffame Anorönung: DObfchon man fie
auch einzeln fpielen Fann, oder in Auswahl, fo find fie
dennoch am eindringlichften hintereinander gefpielt; mit
großer Sorgfalt find die Stimmungen fontraftiert und

abgeftuft.

Nr. 1. C-dur. Agitato.

Aufbau einfach genug: 4X 8 Takte +2 Tafte Coda,
Der Neiz des Stüces liegt im Klavierfag, in der Fapri-
ziöfen und geiftvollen Verfehnörkelung und Verfchränfung
der Stimmen. Der melodifche Kern fteckt in der Ober:
fiimme. Kieft man ‚ohne Zwifchenpaufen fchlicht zu=
fammengefaßt, fo ergibt fich die folgende faft volfsliede
mäßig anmutende Melodie (immer zwei Takte in einen
zufammengefaßt):

Bao2. rn
rer
J

 

 

 

 

Chopin fegt nun diefe Melodie, auf Die Doppelte in-
zahl Takte verteilt, als eine Art Echo, oder verjüngter
Auffag zu derfelben Melodie in Doppelt vergrößerter
Faffung (im Zenor). Gleichfam eine ftarf profilierte
Kinie überhöht von ihrem verfleinerten, zarteren Spiegel:
bild. Diefe beiden Melodielinien umfpielt von nervöfer
+5:Triolen Figuration, in der. Ba und Alt miteinander
dialogifieren, der Baß aufwärts, der Alt abwärts geriche
tet. Kompliziert wird Ddiefer Doppeldialog der vier
Stimmen durch den Einfag der Tenormelodie jedesmal
auf das 2. Sechzehntel des Taftes, mit lang gehaltenem

Ton. Dadurch wird für das Ohr der Takt der Tenor:

ftimme verfchoben, jeder Einfog des Tenors auf zwei
wird als Zaktanfang gehört. Der Bag im Gegenfag
dazu beharıt auf dem gewöhnlichen 5 = Takt, wie notiert.

Nr. 2. A-moll. Lento. 127

Das Ergebnis ift jene arabeskenhafte Verjehnörkelung,

jener Faprizidfe Widerftreit der Taftmaße, die gegeneinz

ander verfehoben find: der Tenor beginnt feinen Takt

immer ein Sechzehntel fpäter als der Ba. Das rhythe

mifche Gefcheben diefes Stüctes wäre durch die folgende

Figur zu veranfchaulichen:

1.Takf

Das Harmonifche befebränft fich auf einfaches C-dur-

Erleben: in der Mitte fatter und leuchtender erglühend

durch die triftanifchebegehrliche und fehnfuchtsvolle Chro=

matif, Chromatifch gleitende Zwilchentöne, aufwärts

ftrebend und treibend drängen zur Gipfelung nach einem

Elanglich intenfiven orescendo. Die raftvoll und fein

gerührte Wölbung des Stüces jenkt fich zum Schluß zu

beruhigendem Ausklang abwärts. Unbefchadet der farbigen

Chromatif wird die O-dur: Tonalität während des ganzen

Stüces nicht ein einziges Mal verlaffen. Den pract:

vollen Rlavierklang beftimmt die Art des Sages: Bälle

in weitgriffigem Xrpeggio mit Pedal meiterklingend,

Mittelftimme wie Hörner, Celli, Bratichen breit gehalten,

darhıber wieder leichteres arpeggio die lichte DOberftimme

bindend, die wie mit Flöten und Oboen dem breiten

Tenorklang echoartig antwortet. Im der Ötrenge, Logik

und Schönheit feiner Linienführung mag man dies

Pıslude wohl vergleichen mit manchem Bachfchen Stüd,

feltfamermweife gerade mit den O-dursPräludien aus dem

wohltemperierten Klavier, Nr. 1, aus ven zwölf Eleinen

Präludien Nr, 1, auch Nr. 3 (in U-moll).

Nr. 2. A-moll. Lento.

Auf fchwankendem, nächtlichzdüfterem Untergrund hebt

ficd in Abfögen viermal ein Nuf in banger Trage, jedes: 
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mal mit geringen Abweichungen die gleiche Yhrafe vonanderer Tonftufe ausgehend. Dieg die Idee des Stückes,Die folgende Skizze der melodifchen Subftanz zeigt dieVerteilung der viermal in verschiedener Lage auftretendenPhrafe famt den Hebereinftimmungen und Varianten imEinzelnen. (Siehe Notenbeifpiel ©, 129.)
Eigentlich eine viertaktige Phrafe, in ihrer fchlichtendorm bei b) ausgeprägt. Die erfte und dritte Saflunga) und e) zeigen Dehnung zu Anfang, die vierte SaflungVerfürzung zu Anfang die durch gedehnten Schluß aus:geglichen wird. Zwei Takte Vorfpiel und 54 Takte3wifchenfpiele dienen dazu die vier Einfäge fich wirkfamvon dem fchwanfenden Hintergrund abheben zu laffen.Die ganze Konftruftionsidee febe nahe verwandt mitorientalifcher Praris, Man vergleiche mit diefer Skizzein meiner Formenlehre (2. Aufl, S, 281) 3,3. die dortbetrachtete indifche Melodie, Sedenfalls ift diefe Melodie-bildungsweife von der mitteleuropäifchen „Riediweife“Burchaus abweichend. Für den Vortrag wichtig die ErzEenninis, daß die Melodie vom feltenen Typ: „Schwer:leichtzleichtzfchwer” ift, mit weiblichen Afchluf.
Nicht minder erinnert an orientalifche Gepflogenheitendie oftinate Begleitfigur, die den ganzen Begleitpart be=herrfcht, Mit ihren SHromatifchen Wechfeltönen veranlaßteben jene Figur den fantaftifeh anmutenden, fchwankenden,verwifchten Charakter der Harmonik. Betrachtet mandie vier Melodieglieder für fich, ohne Chopins Begleitung,fo erfiheint ihre Tonalität Klar genug:

Phrafe a) beginnt in e-moll und fehließt mit Modulation
nach G-dur.

De her, „ ”"  n» Modulation
nach D-dur.MON dr A,cise) und fehließt mit

Modulation nach B-dur,
m) „ 0, und fchließt mit Modus

lation nach a-moll,  

Nr. 2, A-moll. Lento.
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Sm Widerftreit mit diefen gefühlsmäßig Flaren Harz
monien biegt Chopin in den beiden legten Kadenzen die
Tonalität überrafchend um, auch dadurch dem .Stüc feine
unheimliche Färbung gebend. Belonders der Trugfchluß
bei *) in der folgenden harmonifchen Skizze zeigt dDiefe
verwifchte, unbeftimmbare Tonalität, die fich erft beim
Weitergehen des Fis im Baf nach E als a-moll Färt
(fis, a, e, dis = Variante von d, f, a, e : Unterdominante
von a-moll).

e-moll— — — — nad: IE —— V

Ge

me len „ern
eaee]

{ T FR Tea
Gernnn|

 

 
I

h-moll: Inh —— D:I8

 

 

Kruhfepinß

  

 

Fre un) aBeier
De
aSrI

! |
1 g_4

SeeTeNTBEE
& =

. { # 9-8: V. aan a-moll Kadenz.

minante)  

Nr. 3. G-dur. Vivace. 131

Eine Hangliche Komplikation Fommt noch dadurch zus
ftande, daß Baß und Tenorftimme in der Figuration fich
freuzen und dadurch feltfame Diffonanzen auf den chro=
matifchen Wechfeltönen bilden. In Wagners „Siegfried
(1. Ar) kann man fchon die Nuganwendung der Chopin:
fchen Anregung (chromatifch hinz und hergleitende Mittel:
ftinnme) bemerken:

nn

an
PH—]
L I L [ I Me Lt »_\_ ® R
u b ee en

Das a-mollePrelude ift zufammen mit dem in d-moll
und der fogenannten Nevolutiongetüde fchon 1831 in
Stuttgart entftanden, lange vor den übrigen Preludes.
Es eröffnet einen Blick in Chopins feelifche Verfaflung
als ihn die aufs tiefite erregende Nachricht erreichte von
der Einnahme Warfchaus durch die Nuffen.

 
 

 

Nr. 3. G-dur Vivace,

Die 33 Takte folgendermaßen gegliedert:
2 Takte Vorfpiel +8 +1 (Zmifchenfpiel) +8+8+6

Takte Nachipiel.
Afo ein 3X 8 taktiges Lied mit Vorfpiel, Nachipiel

und eintaftigem Einfchiebfel in der Mitte. Idee des
Stückes: eine idyllifche, Ländliche Hirtenflötenmelodie über

einem munter eilenden Baf, gleichfam zur Begleitung
eines über Niefelfteine plätfchernden Wiefenbächleing,

Die folgende Melodieffizze zeigt die Gemichtsverhältniffe
der einzelnen Tafte und den liedartigen Aufbau der drei
Perioden, (Siehe Notenbeifpiel auf ©. 132.)

Die harmoniihen Verhältniffe find die einfachiten:

dem herrfchenden G-dur find nur an zmwei Stellen die

nächftverwandten Tonarten entgegengeftellt, die Dominante
D-dur am Schluß der erften Periode, die Unterdominante
C-dur am Schluß der zweiten Periode. Die vafch dahin:

9* 



  

       

ei
ng

ef
ch

ob
en

er
T
a
l
ı
.

fo
hw

er
le
ic
ht

le
ic
ht

fc
hw

er
le
ic
ht

h

(
w
e
r

 

A

eo
P
r
e
i
s
?

;
e
e

 
I c
a  9 >

2a  

1.
Pe

ri
od

e.
R
S

Die Pröludes.

   
  

   
 

Nr, 4. E-moll. 133

gleitende Baßfigur ift fehr gleichmäßig zu Ipielen. Die
Phrafierung der Ausgaben, jeder Takt mit neuem Binde
bogen ift zu verbefjern in:

etc,

2 # Fa ER =
RD —

d.h. das legte Sechzehntel eines jeden ZTaftes gehört

nicht zur vorhergehenden Figur, fondern zum folgenden

Takt. Bei der Gefchwindigkeit der Ausführung wird es

allerdings Faum möglich fein, diefe Art der Phrafierung

mit pedantifcher Genauigkeit durchzuführen, man wird

fih (was in diefem Falle vollftändig genügen Dürfte)

mit der richtigen Empfindung der Phrafierung in der
Phantafie begnügen müflen.

Nr. 4. E-moll.

Eine weite, fehnfüchtige Geigenmelodie über chromatifch

abfteigenden Ketten von Gert: und Septafforden. In

Empfindung, Klang und Färbung durchaus „reiftanisch”

anmutend, Form zmweiteilig, 12413 Takte, jeder Teil
als Verkürzung 16 und 24 taktiger Phrafen aufzufaffen.
Die folgende Skizze veranfchaulicht das lineare Erlebnis

des Stüdes: feine ziemlich eben dahinfließende Melodie

erfcheint ausgebuchtet eben an jenen Stellen, wo durch

die Achtelnoten (an Stelle der herrfchenden |, | Be

wegung) die Verkürzung bewirkt wird. Zaft 9, 12, 16,

17, 18 bedeuten jedesmal das Zufammendrängen von

mehreren Taften in einen. Dies fommt der Intenfität

und Leidenfchaftlichfeit des Ausdruds zuftatten, ermög-

licht die Steigerungen, insbefondere die höchfte Gipfelung

in Takt 17, die durch das weite Ausgreifen des Bafles

nach der Tiefe zu noch unterftügt wird, Aus dem zau=
dernden, zweifelnden Hin und Her wird die Melodie

in einigen Momenten durch überwallenden Gefühlsauss

bruch emporgeriffen. Die breite Baßlinie der Akkorde 



   

 

134 Die Pröludes.

finft gegenüber diefer aus dem Gleichgewicht hin- und
hergeriffenen Melodielinie ‚langfam aber unaufhaltfam
ftetig in die Tiefe. Zweimal wiederholt fich dies Spiel
der Linien, beim zweiten Male finkt der Baß vafcher, in
fteilerem Winkel zum tiefften, jest ftark unterftrichenen
Punkt, um dann in ziemlich ebener Zläche auszuklingen.

7. Teil. 12 Takte= 76

 

Man vergleiche in der folgenden Gegenüberftellung die
Chopinfche Melodiefaffung mit dem „normalen“ 16 tak-
tigen Gebilde aus demfelben Urmotiv, um die Intenfi
tät, die Eigenart des Chopinfchen Gebildes, fein Gemifch
aus Zögern und leidenfchaftlicher Yufwallung defto ftärker
zu empfinden. Diefer Vergleich lehrt auch, daß die legten
5 Tafte bei Chopin als Stellvertreter eineg Sztaftigen
überzähligen Abgefanges, einer Coda anzufehen find. Die
Bedeutung der beiden Sermaten am Schluß wird nun-
mehr Elar. Es dürfte fchwer”fein eine fo genrtete Melodie:
bildung bei den Hlaffifchen Meiftern aufzumeifen:

1. Periode. Zalt 1—16.
fl 2 3 4
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Die Harmonik, auf Vorhalt und chromatifcher Durche
gangsnote beruhend, ift leicht verftändlich, wenn man
fie aller diefer Ausfchmäcungen entkleidet und auf die
nadien Grundharmonien zurhdfühtt, Cs ergibt fich dann
ein durch Feinerlei Modulation im eigentlichen Sinne
unterbrochenes E-moll. Bei den vielen chromatifchen
Vorzeichnungen handelt es fich immer nur um Schein:
modulationen. Ganz Flar wird dag herrfchende E-moll,
wenn man die angeführte „Normalfaffung“ von 16+ 16
+8 Takten auf ihren harmonifchen Gehalt prüft, der
eben ganz unvermifchtes E-moll aufweift.

Nr.5. D-dur. Allegro molto.
Ein Cappriccio in der Art eines moto perpetuo; unz

unterbrochene rafche 4; Bewegung in beiden Händen.
Plan des Aufbaues: Einer viertaftigen Einleitung folgt

der Hauptgedanke, darauf leitet die Einleitung als Ritor:
nell zur Wiederkehr des Hauptthemas, mit dem Ritornell
als Coda fomt zwei hinzugefügten Schlußtaktenendet
das Stüc,

Ritornell
Ole HT ZEN on

Ddur nach fis durN_/
—__ Dodun

Thema.

44,(8+4)+44+8+4)+44+2=38 Takte,

Dal7!
N

INS \ 

Nr. 5. H-dur. Allegro molto. 137

Die Fapriziöfe Wirkung des Nitornells beruht
auf fpnkopifcher Melodiebildung In die vier 3 Takte
jind drei 2 Takte Fünftlich eingebaut, Die thythmifche
Verwiclung wird noch vermehrt durch die oftinate Bafe
figur, die wiederum 4 Takt bineinmifcht, aber mit Anz
fang der Takte an anderer Stelle, Hier ‚meine Auffaffung
diefer geiftvollen rhythmifchen Spielerei:

a)
|

Vermeidet man die fpnkopifche Schreibweile, ‚dann
wird die Taktmifchung noch deutlicher. Die Sberftimme
wäre dann zu notieren als zwei + Takte, \ein 71; Takt
und Darauf folgend fchlichter $ Takt, Die Unterftimme
bringt zwei 4 Takte, gefolgt von 8 Takt. ©, 5n der techten
und Iinfen Hand würden dann die Taktftriche immer
an verjchiedenen Stellen ftehen. Hier ein Deifpiel jener
freien, gemifchttaftigen Rhythmen, in denen die altniederz
ländifche ZTonkunft bis ins 17. Jahrhundert eine ihrer
Haupteigentümlichkeiten hat, und die in der allerneueften
Zeit wiederum zu neuem Leben erwachen, Auch Brahms
hat bisweilen ähnliches:

b)

 



   

 

Die Pröludes.

Die Coda variert das Nitornell indem fie es nicht
dominantifeh (auf A), fondern tonifch (auf D im Baß)
auffaßt.

Das eigentlihe Thema des Prelude erhält einen
Zeil feiner Wirfung durch den rhythmifchen Kontraft
feines fchlichten $ Tafts gegen die gefchilderte Verwiclung
des Nitornells, das zudem noch durch anz und ab-
fehwellende Klangftärke wie eine farbig fchäumende Ton
welle am Ohr vorbeiraufcht. Das Thema in fich, zwei:
teilig, beftehend aus einem Vorderfag von acht, einem
Nachlag von vier Takten. Der Borderfag durchläuft
das erfte Mal Ladenzierend die Tonarten D-dur, A-dur,
e-moll, h-moll. Der Nachfa Fadenziert das erfte Mal
in Fis-dur (viermal), benußt dann das Kitornellzur
Nückehr nach D dur. Darauf Reprife des 12 taftigen
Themas, Vorderfag nur unmefentlich variiert, Nachjag
diesmal in D-dur, daran anfchliegend das Nitornell als
Coda in D-dur, mit zwei angehängten Schlußtaften.

Nr. 6. H-moll. Lento assai.

Wird als das „NegentropfenPrelude” angefehen, von
dem die Biographen berichten, gemäß der Erzählung
George Sands, in ihrem Buch: „Un hiver en Majorque“.
Allerdings würde auch das cis-moll Prelude (Mr. 15)
diefer Erzählung entfprechen.“

Eine melancholifche Cello: Melodie, überdacht von einer
die gleichen Töne (h, ce, d, ais, fis) tropfenweife monoton
wiederholenden Begleitung.  

Nr. 7. A-dur. Andantino. 139

Aufbau liedartig in vier Perioden oder Abfägen:
1.Beriode 8 Takte H-moll.
2. ” 6 „  (verfürzt). H-moll nach C-dur.
ein 8%, H-moll.
4. n 4 „  (Halbjag). H-moll.
Sagtechnifch befonders bemerkenswert der zweite auf

fechs Takte verkürzte Abfchnitt. Seine beiden legten
C-dur Takte machen für das Ohr aus den notierten
zwei & Takten drei 2 Takte: eine eindrucsvolle Variante,
die die melancholifche Monotonie der fallenden Tropfen
im übrigen Zeile. des Stüces noch ftärfer hervorhebt
und ins. Bemwußtfein bringt:
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Diefe Ausweichung nach C-dur ift übrigens die ein=
zige vorübergehende Entfernung von dem das ganze Stüc
durchziehenden H-moll, und auch diefe Ausmweichung bes
deutet feine Modulation nach C-dur, fonden nur eine
Färbung der H-moll Kadenz durch Eintritt der neapoli-
tanifchen Serte für die Unterdominante: e-g-c für e-g-h.
Dem verkürzten Abfchnitt in der Mitte entfpricht der fich
mit einem viertaftigen Halbfaß befcheidende Schluß.

Nr. 7. A-dur. Andantino.

Das einfachfte aller Preludes. ine einzige 16-tak-
tige Periode. Um die holde Grazie diefes hellen, freund-
lichen Neigentanzes mit feinem Schalmeiens und Klaris
nettenflang zum vollen Ausdruck zu bringen, bedarf «8
beim Vortrag der forgfamften und lebendig empfundenen 
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Oemwichtsverteilung, Unterfcheidung der fehwerer betonten
geradzahligen Takte vor den leichten. Der „Schleifer“.
zu Anfang jeder Zweitaktphrafe, eine Vorhaltsbildung
aufwärts beftimmt das gejchmeidige Gleiten des Motivg,
gibt auch den leifen Reiz vorübergehender Diffonanzen
inmitten der freng diatonifchen Kadenzen. Nur an
einer Stelle befonderes Aufleuchten, wenn der breit aug-
einandergefaltete Dominantfeptflang von h-moll (fis, ais,
eis, e) den Höhepunkt unterftreicht.

Nr. 8. Fis-moll. Molto agitato.

Etüdenattig. Der lineare Gedanke des Stüdes: Drei
verfchiedene Rhythmen zugleich, Eine zweiltimmige Mez
lodie von energiichem Schritt in der Mitte. Über ihr
ein Wirbel von Tönen aufwärts (315), unter ihr eine
fchlichtere, aber Fräftigselaftifche Baßfpirale abwärts
(ds Zriolen), Die Tonarabesfe nähme fih etwa für
das Auge folgendermaßen aus:

 

 
 

 

Aus diefer phantaftifchen Linienführung zieht Chopin
ein gewaltiges Klanggebilde., „Kraus und wirr. Ein
fchäumendes Gewoge; ftellenweife fchwillt eg zum Donner
an, dann wieder finft es zum Murmeln herab,“

Etüdenmäßig baut fich das ganze Stück aus einem
einzigen Motivfompler auf, der fchon im allererften Takt
auftritt. In der Form dreiteiliges Lied: A-B-A, mit
freier Behandlung der Reprife.

 
 

Nr. 8. Fis-moll. Molto agitato.

I. Zeil A) 8 Zafte,

NER,
IL „ A) 8 „ +6 Zalte Coda,
Bei der beträchtlichen Ausdehnung des Stücdes möflen

natürlich harmonifche Feinheiten und Kühnheiten heran:
gezogen werden, um dem überaus fparfamen motivifchen
Aufgebot Abwechslung, Aufbau, Steigerung, Barbenz
abtönung und immer neuen Klangreiz zu geben. Als
zweites äfthetiiches Moment Fommt die Linienbiegung
der Mittelitimmenmelodie in Betracht, der fich die figu=
rierten Außenftimmen in der Nichtung und allgemeinen
Kontour eng anpaflen. Die harmonifche Analyfe zeigt
als Hauptmittel Verwendung von Sequenzen, Vorhalt
in den Melodienoten, Dominant: und verminderten
Septakforden in Ketten und Trugfchlüffen, durchgehenden,
gleitenden Akkorden, enharmoniicher Verwechslung. Ein
Schulbeifpiel für die Merkmale der Wagnerfchen Har-
monit, die bier fchon vollftändig ausgeprägt erfcheint,
Sn Takt 8 ließe die richtigere Schreibweife des eriten
Afkordeg: as, es, fis, e fofort feine Zugehörigkeit zu
e-moll erkennen. Zaft 10 wäre ebenfalls für den
zweiten Ufford die Schreibweife f, cis, e, ces-b vorzu=
ziehen, wegen der Zugehörigkeit zu d-moll, Taft 24—27
fehr wirkfamer Gebrauch des „reinen“ Moll, fis-moll
ohne eis, jo daß eis-moll und A-dur als leitereigen innerz
halb fis-moll erfcheinen. Hier der harmonifche Auszug:

A) Sequenz.
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Nr. 8, Fis-moll. Molto agitato.
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Nr. 8. Fis-moll. Molto agitato.
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  geichtentritt, Analyfe von Ehopins Rlavierwerten. 10 
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Nr. 9. E-dur. Largo.

Eine feierliche Marfchweife, von tragiichem Zug, fchwer,
laftend, (troß des hellen E-dur), geftügt von einem mit
ihr Duettierenden, markigen und tief ernft, pathetifch
dahinfchreitendem Baß. Füllftimmen in der Mitte. Ein
Baßitücd, das nur die untere Hälfte der Klaviatur bez
anfprucht, in beiden Händen ausfchließlich den Baß-
fchlüffel verwendet, aus dem fonoren Klang des Rlavier-
bafjes prächtige Wirkung ziebt, ähnlich Pofaunen,

Su der Sorm ABA, 3X 4 Takte, Das Motiv der
Melodie ift das ftilifierte Tetrachord, der Quartenraunı,
viermal ftufenweife in etwas verfchiedener Art Durchs
meffen: Im erften Viertakt Aufz und Abitieg gleichlang,
je zwei Zafte. Im zweiten Viertaft zwei Aufitiege und
Abitiege: h—e normal zwei Takte hindurch, e—as
einen Zaft lang, der Doppelabftieg as—es, es—h in
einen Takt zufammengedrängt. Sind bier die Linien
fteil, jo werden fie fanfter im legten DViertaft, der volle
ftändig vom Aufftieg h-e ausgefüllt wird, überhaupt
feinen Abftieg hat, Nimmt man alles zufammen, jo
ergibt fi) das Bild von zadigen Pyramiden, in der
Müte ein Hochgipfel mit Steilabfturg, am Ende eine
Hochebene:

10 11 12 alte.

Sein eigenes, von der Oberftimme verfchiedenes
melodifches Leben hat der Baß. Die großen, edigen
Quarten-Quinten-Dftavfprünge, eine fubtilere Rhythmit  

'

Nr. 10. Cis-moll. Allegro-molto. 147

(gegenüber der Oberitimme) beftimmen fein Welen im
erften und dritten Zeil. Im Mittelteil paßt fich der
Boß mehr der Oberftimme an und wird gleichermaßen
ihr Spiegelbild, wie fich ein Berggipfel im See fpiegelt
und nach unten fortfegt. Diefer Gipfelpunft wird höchft
wirkffam in fünffacher Urt markiert: 1, durch das Er-
reichen Des höchfien Zones as, 2, durch Das crescendo
bis zum ff., 3. durch die Spiegelung im Baß, fo daß
zwifchen höchftem und tiefftem Ton au Feiner Stelle ein fo
großer Abitand fich findet, wie gerade hier, 4. Veritärz
fung diefes Nbitandes und gleichzeitig der Klangfülle
durch die Verdoppelung des Bafles in der tieferen
Dftave, 5. durch die in dem E-dur Stück fehr ungewöhn-
lihe und auffallende Modulation nach As-dur. Hier
die Analyfe diefer meifterlichen Modulation famt Nück-
leitung nach E-dur:
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Nr. 10. Cis-moll. Allegro-molto.

Ein cappriccio von außerordentlicher Eleganz der
Linien. Belteht aus vier je viertaftigen Kadenzen, mit
einem Anhang von zwei Takten.
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148 Die Preludes,

Sede Viertaktgruppe eine Faprizidfe Arabesfe: fechs
Quintolengruppen, fpiralenartig oder fasfadenartig aus
der höchiten Höhe herabfallend, vom Bafafkord jedes:
mal gleichfam mit leichten Händen aufgefangen; unten
angelangt, Sammeln ficy die Tontropfen wie in einem
breiten Becken in der zweitaftigen ruhigen Kadenz, die
Bewegung noch nachzitternd im punftierten 4 und 715
des vierten Taftes. Ein Plätfchern und Niefehn von ent:
zudender Klangwirfung, heil, zierlich. KHier eine Skizze
des linearen Erlebnifles:

Viermal wiederholt fich dies grazidfe Spiel der Linien:
Das 1. Mal in eis-moll,
„ 2 m Yon y „ nach gis-moll leitend,
„In nÄfsn „ de „

4. „ in cis-moll, wie zu Anfang.
€ Ein Echo der legten Kadenz bringt das Stud zum
nde,

Nr. 11. H-dur. Vivace.

Ein mwohliges leiten beider Hände teils mitz, teils
gegeneinander, von größter Anmut der Kontouren, von den
fchönften Proportionen. Dabei der denfbar geringite
Aufwand an motivifchen und melodiihem Stoff. Die  

Nr. 11, H-dur. Vivace. 149

zwei Anfangstafte dienen als eine Art Refrain oder
Nitornell, das viermal an ganz beftimmt abgemeflenen
Punkten wiederkehrt. Folgen zwei Takte (2a) die als
eigentliches Thema gelten können, ein dritter Takt (1 b)
der mit Feiner Ausbuchtung, Elanglicher Anfehwellung
wieder in das Nitornell mündet. Wieder folgt 2a+ Ib,
jegt zum Höhepunft (forte) in fchöner Wölbung geweitet,
nach vier Taften Abftiegg Wiederkehr von 2a+ 1b und
NRitornell, nochmals 2 a, Ritornell und Coda, die als Echo
des Nitornells gelten Fann mit breiterem Nachhall. Die
folgende Skizze macht die Schönheit der Proportionen
finnfällig:

itornell Ritorneir #lakfe  Ritornell Ritornell Rik

Dem Bortrag obliegt es, dies Schema in Tönen
nachzuzeichnen. Das Nitornell hebe man jedesmal Flangs
lich ein wenig hervor, lafje die Phrafe 2a eben dahin=
laufen, gebe dem Gipfel gehörige Klangmwölbung, über:
fehe nicht das Fleine crescendo auf dem Zaft b. Das
Kitornell ift anzufehen ald Schlußtaft der viertaktigen
Hhrafe, In der Coda wären anftelle von drei $ Taften
beffer zwei 3 Zafte zu fegen, aljo:
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Sn der Harmonik bleibt dag Stüd ftreng tonal bei
H-dor, nur der Höhepunkt in der Mitte wird durch
Übergang nach Gis-moll unterftrichen. 
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Nr. 12. Gis-moll. Presto.

‚  Geradliniger, wuchtiger Aufbau. Am beften lieft man
immer zwei Zafte in einen zufammengefaßt, alfo & Takt
anftelle des angezeigten 3 Taftes., Taftordnung ift:
„Schwerzleicht", 8 ergeben fich fo Hauptafzente auf
dem 1. Takt, dem 5. und fo fort jeden 4 Taft.

Einteilung nach dem Schema ABA.
A). Zaft 1-20. 5X4 Takte. Gis-moll mit Ueber:

gang nach H-dur, H-moll. Die legte, überzählige
4 Zaftgruppe dient dem diminuendo und ermög-
licht den überrafchenden Einfaß des Zeils B im ff.

B). Zaft 20-40, Wiederum 5X4 Takte Ganz
parallel Teil A, Boll mannigfacher YAusweichungen:
H-moll — A-moll — G-dur — C-dur — E-
moll — H-dur — Dis-moll — Gis-moll. Der
naheliegenden Verfuchung T. 20—28 dreitaftige
Gruppen zu fpielen (anftatt viertaftiger) gebe man
nicht nach. Die drei gleichlautenden Zafte 24, 25,
29 haben verfchiedenes Gericht, Takt 26 ift viel
ftärfer zu betonen als die beiden Nachbartafte,

A). zT. 40-64. 6X4 Takte. Gis-moll durchwegs.
Snder erften Hälfte genaue Neprije des erflen A,
weiterhin verfchiedene Fortfegung.

Coda) T. 64—79. Mit intereffanter Taktverfchiebung.
Die Takte 63—79 find zu verftehen, als ob fie
folgendermaßen gefchrieben wären:
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Nr, 13. Fis-dur. Lento.

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

Die ganze Coda ift alfo um ein Viertel im Zaft

zurückzufchieben. Choping ungenaue Schreibmweife verleitet

zu falfehen Betonungen der Phrafe auf den erften Schlag,

die eigentlich, gemäß der Motivbehandlung des ganzen

Stüdes unbetont fein follte, fo wie es die mitgeteilte
Umfehreibung der Stelle zeigt,

Das dem Stud zugrunde liegende Motiv:

 #,
E Ze: =

hat etwas rudweile Zerrendes, Gewaltfames, Heftiges in

feinem Wefen, durch die Zerlegung der Aufwärtsbeiwegung

in Bleine Teilchen, mit den dauernden Wiederholungen

eines jeden einzelnen Zones. Im zweiten Teil B fchieben

fich zu Beginn nicht nur fleine Motive, fondern mehr

taftige breite Flächen rucweife weiter, War in den
Teilen A und B die Aufmärtsbewegung (famt dem eners

gifchen Bafgang) beftimmend für den leidenfchaftlich be:

wegten Zug des Stüces, fo wird in der zweiten Hälfte

der Reprife von A und in der Coda umgekehrt die Richtung

abwärts bevorzugt; Dadurch tritt Entipannung ein, das

wilde Stück ender mit fehr überzeugendem sempre dimin.

und ritenuto, als hörte man fchließlich feinen fehweren

Schritt nur aus weiter Ferne nachhallend.

Nr. 13. Fis-dur. Lento.

Romanzens, nofturnenartig, Einteilung nach dem

Schema ABA. 



152 Die Proöhudes,

Lezet A)1 902 8 019 Take
2, DD R.91 228.0 Sao
Sn A DI oe och,
Breite gefangvolle Melodie über leicht fiquriertem Ba

fchwebend: das Sag- und Klangrezept ungähliger gefühl:
voller Igrifcher Stücke. Hier jedoch von Chopin geadelt,
fo daß jede Spur der Alltäglichkeit aus dem füßen Zauber
diefer mildglängenden Klänge verfchwindet, So einfach
fich das Stud anhört, fo erichließt fich dennoch dag Ver-
ftändnis feiner fein abgemwogenen Konftruktion nicht ganz
leicht. Die Vorzeichnung 3 Zaft in vielen Ausgaben ift
falich, 68 muß heißen $. Abgefehen von falfchen Binde:
bögen, bietet an einer Stelle noch ein nicht angezeigter
Zaktwechiel Anlaß zum Mißverftändnis. Die Tafte
5, 6, 7 find weder im }, noch im 2 Takt zu lefen,
fondern im 3 Takt, Takt 8 mit feiner Melodiepaufe
zeigt Die Verkürzung der achttaftigen Phrafe. Es fei nun
bier die (nach meiner Anficht richtig notierte) Melodie
Chopins verglichen mit der normalen achttaftigen Phrafe,
um Die Verfürzung deutlich zu machen:

Chopins Faffung: (tetouchiert),\ vw

Normale 8 Taktphrafe,
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Nr. 13. Fis-dur,
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Sn den folgenden 12 Zaften handelt eg fich um die
Dehnung der eigentlich achtiaktigen Phrafe, die zuftande
kommt durch zweitaftige Verlängerung in der Mitte und
zweitaftiges Echo am Schluß:
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Der Mittelfaß B, in Dis-moll beginnend, nach Fis-dur
überleitend, hat feine Reize in der zarten, intimen Ober:
ftimmenmelodie und der bewegteren Gegenitimme, die
bald im Tenor, bald im Baß mit dem Sopran in Dialog
tritt. Die übrigen Füllftimmen begleiten nach Art der
Ripienftimmen im Sireichorchefter. Die NReprife von A
(T. 29—39) bemerkenswert dadurch, daß ihre acht Tafte
im Wefentlihen den Nacfag des erften Abfchnitis A
wieder aufnehmen, ihn aber jegt zum Vorderfag machen,
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fo daß die vorher al8 Dehnungen aufgemiefenen über:
zähligen Takte nunmehr als normaler viertaktiger Nach:
faß diefes neuen Vorderfages erfcheinen. Ueber die Haupt:
melobdielinien erhebt fich im Disfant eine zarte Flöten-
ftimme mit befonders feinem Klangreiz. Die zwei Takte Coda
werfen nochmals einen Bli auf den Mittelteil B zurüd,

Die harmonifchen Verhältniffe des Stückes find ein:
fach. Mit der Tonifa Fis-dur, der Parallele Dis-moll,
der Unterdominante H-dur fommt e8 aus. Xroß Ddiefer
Einfachheit die Fülle feiner, harmonifcher Neize, hervor:
gerufen in der Hauptlache durch das Begleitmotiv mit
feinem Wechfelnotenfpiel, das in jeden einzelnen Taft
eine Anzahl leifer Disharmonien hereinträgt.

Nr. 14. Es-moll. Allegro.

Eines jener elementaren umisono:Ötüde, mit denen
Chopin die Ausdrucsfraft der Mufif bereichert hat. Ges
miffermaßen eine Vorftudie zu dem feltiamen Finale der
B-moll-Sonate, auch Präludium Nr. 18 in F-moll ift
ihm verwandt, (Bol. das Kapitel: „Die Zormen der
Einftimmigfeit” in 9. Reichtentritts „Sormenlehre”, 2, Aufl,
Breitfopf und Härtel, Anhang). Beide Hände in rajchen
gleichmäßigen Sftaven in der Baßlage: ein Braufen,
Drdhnen, Murmeln, Drohen, Heulen, Klagen, Donnern,
aufe und abichwellend wie nächtliches Sturmesbraufen,
unheimliches Raunen von Naturlauten. Aus dem Dunklen
Chaos der Töne dringt eine Elagende Melodie hervor.
Die 19 Tafte des zweiteiligen Stüdes: (8+2)+ 9 Zafte
werden in ihrem Aufbau und ihrer latenten Harmonik
verdeutlicht durch. den folgenden melodilchen und hars

monilchen Auszug. Der erfte Teil Fadenziert nach je
vier Takten in B-moll und in F-moll, fügt dann zwei
überfchüffige Tafte hinzu, um die Tonifa Es-moll wieder
zu erreichen. Der zweite Teil nimmt den Anfang des
erften Teils wieder auf, geht dann in einer frei rhapjo-
difchen Art zum Schluß. Die ganze Melodiefaflung
durchaus flavifeh, mweift auf ähnliches bei den fpäteren
Nuffen, zumal Moufforgsky :

Nr. 14. Es-moll.
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Nr. 15. Des-dur. Sostenuto.

Aller Wahrfcheinlichkeit nach jenes „Regentropfen”-
Präludium, für das don manchen Nr, 6 in Anfpruch ges
nommen wird. Das ganze Stud wird falt ohne jede
Unterbrechung von dem in gleichmäßigen langfamen Uchteln
dauernd wiederholtem Ion As oder Gis durchzogen,
Aehnliches bei Schubert: „Der Tod und das Mädchen“,
„Die liebe Farbe”, bei Cornelius: „Ein Ton”, Neger:
„Xeoleharfe” u. a. DO. Ein dreiteiliges Nofturno, jeder
der Zeile A, B, A wieder mit Unterteilungen,

I. Zeil A). a) 8 Zafte (Des-dur.)
b) 8+3 Zafte Echo. (As-moll, B-moll.)
a) STafte Reprife des Anfangs. (Des-dur.)

IL, Zeil BJ, 6X 8 Takte, (Cis-moll, mit Ausweichung
nach E-dur, gis-moll.) .

11. Zeil A), Gefürzte Wiederholung des I, Zeils, mit
freiem Schluß, ’

_, Seine ganz befondere Beliebtheit verdankt Dies
flimmungsfterfe Stüc® wohl zum großen Teil der Eins
fachheit und Durchfichtigfeit feines Aufbaues, der Ab-
wejenbeit Fünftlicher Berwidlungen. Gerade aus Diefem
Grunde ift es für den Gloffator ein weniger intereflantes
Stüd. Der 1. Zeil entwickelt fich im Sinne der fehönen
Melodie; nur die echoartige Erweiterung am Schluß des
Mittelftücks (X. 16—19) unterbricht die regelrechte Vierz
taftigfeit. Der zweite Hauptteil B entwidelt auf die
einfachite Weife Die Fdee des crescendo und diminuendo:
eine choralartige Weife, (man denkt an den Pilgermarjch
aus „Zannhäufer“, nur daß Chopins Melodie nobler
ift), exit sotto voce, wie aus der Ferne, wie eine Trauer-
progelfion, immer näber fommend, anwachfend im Klange
big zum marfigen Ausbruch der Trompeten und Poz
faunen (beim E-dur, ff.), allmählich fich entfernend und
wieder verklingend, Die Realiftif diefer primitiven (aber
faft immer wirfjamen) Idee wird abgefchwächt Dadurch
dag Chopin den eriten Teil der Choralwveife, das crescendo
wiederholt, und dem Gipfelpunft das allmähliche Ab:  

Nr. 16. B-moll, Presto con fuoco. 157

Elingen erft beim zweiten Male folgen Lift. Man müßte

denn annehmen, zwei Züge nahen von verjchiebenen

NFichtungen aus nacheinander und vereinen fich beim Ab-

zug. Dann wäre e8 aber nur Eonfequent das zweite

fortissimo noch als Steigerung gegenüber dem erften erz

fcheinen zu laflen. Durch die Wiederholung des Schluß-

abfchnitteg wird übrigens auch die Realiftif des deoresoendo

gelchwächt, wenn man nicht wieder den Abzug zweier

Züge will gelten laflen. Die nervenaufreizende Mono:

tonie deg immer wiederholten gis trägt neben ber Dy:

namif zur ftarfen finnlichen Wirkung diejes Stüdes bei:

man denkt an jene fchwarzvermummten, Schreedenerregenden

Beftalten, die man in Stalien bei Reichenbegängniffen des

Öfteren in feierlicher Prozejlion einherziehen fieht, oder

an Mönchsfutten, Scharen die gebeugten Hauptes lange

famen Schrittes dahinmwallen. Der ftärffte, und feelifch

ergreifendfte Eindruc® fommt am Schluß zuftande, wenn

nach der Trauermarfch-Epifode die Fiebliche, zarte Melodie

des erften Teils wieder erfcheint. Eine Erlöfung aus

bangem, bedrücendem Traum: „noch wirken die Schauer

nach“ (das immer wieder erflingende As, ber im Mono=

fog 7. und 8. Tafe vor dem Schluß, erflingende Rhythz

mus des Chorals). Die rein finnliche Klangwirfung Der

Reprife-Coda beruht auf dem Gegenfag zwilchen dem

maifigen, chormäßiaen, in tiefer Vaß- und Mittellage,

dunfel gefärbten Choralsiutii, und dem lichten, zarten

Disfant: und Tenorflang der Iprifch, foliftiich nefakten

erften Melodie. Der Choral hat auf den erften Sag

der pathetiichen Symphonie von Tihnitomsky unverkenn-

bar nachgewirkt.

Nr. 16. B-moll. Presto con fuoco.

Ein moto perpetuo von einfacher Bauart:

1 Takt Einleitung + 83) + E+SETH)FS Takte.

Zweiteilig. Der zweite Teil wiederholt den erften mit

Varianten des Sapes und der Harmonik, fügt einen acht

taftigen Paralleljag und eine fünftaftige Coda hinzu.

Über einem barkarollenartigen VBegleitmotiv ein raftlofes 
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Auf und Ab einer vollenden 7, Figur, In der Stimmung
nichts Söyllifches; wie ein rajender Sturmwind, über
einem auf wild bewegten Wogen taumelnden Schifflein.
In der „5 Figur entipricht jedem Aufftieg mit peinlicher
Genauigteit ein paralleler Abftieg. Meiltens handelt es
fih um eintaftige Figuren, die Umkehr der Welle in der
Mitte des ZTaftes. Doch auch Wogen von mächtigerer
Breite fteigen und fallen, fo 3. B. bald zu Anfang eins
einbalbtaftiger Nufitieg gegen ebenfolangen Abitieg,
Taft 6-10 noch breiter: je zweitafriges Steigen und
Gallen. COrescendo und diminuendo begleiten regelmäßig
das Auf und Ab. Die wilde, elementare Wirkung des
Stüdes verbietet einen perlend glatten, tafımäßig präs
zifen Lauf der Figuren. Im Gegenteil, man follte jede
elegenheit benugen, die Rhythmen gu verwirren, um
aus dem Faftenartigen Gefüge des 4 Taftes herauszus
kommen. Die Kraft und das Wilde, Ungeftüme ver
Slaur wird gefördert, wenn man alles Sfalenmäßige
möglichft zufammenhält, die Sfalen durch größere Sprünge
nicht auseinanderreißt. Wo Sfalen und Sprünge fich
mifchen, follte man nicht taftmäßig abzählend phrafieren,
fondern unbedenklich imagindre Zaftverfchiebungen und
Wechfel Flingen laffen. So mürde ich für das streito
(Takt 30—33) die folgende Afzentverfchiebung empfehlen:
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Takt 6—8 und die ParallelftelleZaft 22—24 gewinnen

an Kraft und werden Hlaviertechnifch erleichtert Durch fol:

gende Phrafierung:
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Sn der Coda (fechs Takte vor dem Abichluß erfcheint

mir fogar Gruppierung der 4X 75 in Triolengruppen

ftatthaft, famt Afzentverfchiebungen in den nächiten

Taften, etwa folgendermaßen :
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Der Abfturz im erften Takt bei *) verftärkt feine elementare
Wut durd) die Triolengruppierung, 
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Allen diefen metrifchen Verfchiebungen gegenüber follte
die linke Hand ftrikt taftmäßig durchgeführt werden, fo
daß ftellenweife rechte und linke Hand im Taft gegen:
einander verfchoben erfcheinen. Die arpengierten Afford:
Ichläge der linken Hand (Taft 31—33 ;. B.) werden dann
für das Ohr, gerade wenn man fie taftmäßig fpielt
Ipnfopiert Elingen, der Stelle einen neuen Reiz geben.

Die harmonischen Verhältniffe des Stückes find ein=
fach. Die herrfchende Tonart B-moll wird nur vorüber-
gehend verlaffen. Das c-moll (Takt 12, 13) ift durch
die Sequenz: b—c-moll begründet. Takt 24 ff. erfcheint
die Durzarallele Des-dur, furz darauf des:eis-moll, und
in fequenzenmäßigem Abftieg h-moll, a-moll und (Taft 30)
fchließlich die Dominante F, Außerorventlich wirkjam,
wie dann von diefem Stretio an die eigentliche fchlußs
bildende B-moll-Kadenz noch 16 Takte hinausgefchoben
ift, bi8 auf den legten Takt des Stüdes. Der Tonifa-
dreifiang B-moll erfcheint dazwifchen nur immer flüchtig
berührt auf weniger betontem Xaftteil, Das Ces-dur
(fieben Takte vor dem Schluß) vertritt alg nenpolitanifcher
Sertafford die Unterdominante es, ges, h.

Nr. 17. As-Dur. Allegretto.

Romanzenartig, Ein Tiedförmiger As-dur-Abfchnitt
töft mebrere Mal nach anderen Tonarten ausweichende
Zwilchenjäge ab, die eigentlich nur Ausbiegungen der  

Nr. 17, As-Dur. Allegretto. 161

Hauptmelodie find, Fein neues thematifches Material
verwenden. Das Wechfelipiel des breiiflächigen, rubigen
As-dur mit den innerlich etwas bewegteren Zwijchen-
fägen macht das Stüd aus,

Aufbau. 2 Takte Einleitung.
A) 8+8 „ (As-dur)

B) 8+8 „  (E-dur, eis-moll, E-dur nach As).

A) 8 „  (As-dur.)

6) 8+4+8+2 Tafte (E-dur, Fis-dur. E-dur,

Es-dur, D-dur Sequenz nach Es-dur und As-dur.)

A) 8S+8+10 Xafte (As-dur.)

Zu beachten, daß Abfchnitt A jedesmal in anderer
Dynamik erjcheint: beim erftenmal erit piano, dan
forte; das zweitemal fortissimo, das drittemal sotto voce,
‚pianissimo, fchwebend über einem dröhnenden tiefen As
als Glocden:Orgelpunft. Die Zwifchenfäge mit ihrer
unruhigeren Chromatit dynamiich nicht jo flächenhaft
wie A, fondern mit crescendi und diminuendi veich bes
dacht, nervöfer aufgetragen.

MWundervoll der Klang Diefes weichen, nächtlichen
Liebesgefanges in feiner Wärme und Süße. Durch die
Sagmweife Fommen Oberz, Mittel-, Unterftimmen zu ihrer
vollen Flanglichen Ausmwirfung: ijolierte tiefe Bäffe, durch
Pedal gehalten; die langlamen Affordwiederholungen der

, Mittelftimmen geben Fülle und MWeichheit, auf dielem
fasten Untergrund heben fich die Koniuren der Melodie
aufs fehönfte ab. Die Zwifchenfäge belebt durch felb-
ftändiaere Ausgeftaltung der Bälle und Mütelftimmen
im Dialog mit der Oberftimme, gleichzeitig ein guter
Klangkontraft gegen die breite, weiche Klangfülle der
Abfchnitte A. Die Harmonik leicht verftändlich, wenn
man die vielen chromatifchen Durchgänge als Ziernoten
ausfchaltet. Der erfte Iwilchenfag B reiht E-dur uns
mittelbar an As-dur: enharmonifche Umdeutung As-Fes,
oder Gis-E bietet die Erklärung. Die Ichwierigeren Stellen
feien hier in ihrem tonalen Zufammenhange aufgewiefen:

Letätentritt, Analyfe von Chopin3 Klaviermerfen. 11 
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Nr, 18. F-moll. 163

Takt 19—27.
Talt 50 — 51.

Sequenz in Halbtönen abfteigend
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Nr, 18, F-moll,
Eine Führe Linienphantafie, von der gerade bie Pres

{udes befonders auszeichnenden Art (vgl. Ne. 1, 2, 3,
4, 5, 8, 9, 10 ufw.). Die Idee der alten „Loccata”
ins Smpreflioniftifche überjegt — gerade in den Preludes
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it Chopin durchaus Impreffionift im modernen Sinne
des Wortes. Hier handelt es fich toffatenmäßig um
eine dialogartige Verbindung von rafchen, phantafieartig
fchweifenden Gängen und fehweren, vollen Afkordfchlägen.
Als Impreffion: Gemitterftimmung, Erachender Donner
einfchlagend zwifchen zudenden Bligen, heulender Sturm,
taufchender Negen, gellende Schreie des Schredens, das
Erhabene des echten Pathos über dem Ganzen. Auch
als Beitrag zur Kunft der umsono:Konftruktion ift das
Stüc von befonderer Bedeutung (vgl. dazu die Bemerz
ungen zu Nr. 14). Eine gemwifje Apnlichfeit der Technik
bat mit diefem Prelude auch der lanafame Sag des
F-moll: Konzerts, wennfchon die Stimmung Dort eine
verschiedene ift. Die Bemerkungen, die zu den Sturm:
figuren des Prelude in B-moll Mr. 16) gemacht wurden,
gelten auch bier, Es EFommt nicht darauf an, in jedem
Takt regelrecht vier auszuzählen, fondern die Paflagen
mit der größten Vehemenz, Gefchmwindigfeit, Kraft und
Biegfamkfeit herauszufchleudern. Zu Diefem Iwec auch
hier „Freie” Nhythmen, nach Art der hier angeführten
Stellen auch weiterhin:

Taft 3, 4.
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Cs handelt fich in folchen Fällen ‚nicht um eine „abs
folutzmufißalifche”, fondern um eine „Elavieriftifche”
Phrafierung. Hätte eine Violine diefe Vaflagen zu
fpielen, fo follte man fie „violiniftifch” phrafieren aus
den technifchen Bedingungen der Geige heraus, Man
überfehe nicht die aus feinem äfthetifchen Inftinktheraus
geborene Nichtung der Konturen zueinander. Sn der
erften Hälfte ift „aufwärts“ vorherrjchend, in der zweiten
„abwärts“, obfchon es fich in allen Fällen um ein Auf
und Ab handelt. Bis zum neunten Takt fürmt die
Tigur aufwärts und fällt fanfter abwärts, im zweiten
Zeil ext gewaltiger Abfturz, umfchlagend in Furzen Aufz
flieg:

Ia

Sna
Dom Wendepunft an, Takt 9 find übrigens fireng

genommen die Zaktftriche falfch, fie find alle um einen
halben Takt zu verfchieben, fo daß der Taktanfang immer,
entiprechenDd der erften Häkte des Stückes, an Stelle des
dritten Viertels fteht, Exft fieben Takte vor Schluß
wieder NRücfgreifen auf die urfprüngliche Taftanordnung,
fo daß an diefer Stelle ein $ oder ein 3 Takt einzu-
ftellen wäre, 
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Die harmonische Bafis ftellt fich dar als eine ge=
dehnte F-moll Kadenz, mit Ausbuchtungen in der Richz
tung b-moll, e-moll-As-dur, vermitelft durchgehender
Afforde, die in der folgenden Skizze eingeflammert find.
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Nr. 19, Es-dur. Vivace,

‚Etüdenartig, Beide Hände in rajch gleitender und
fpringenden Zriolen. Dreiteilige Form ABA mit ge
dehnter Coda, die man auch als vierten Teil Eann gelten
lafjen.

I. Zeil. A) 8+8 Takte (Es-dur nach B-dur.)
I. „ B)8+8 „  (Ges-durnac) B- und Es-dur.)
Nr)

Coda. 8+8+7 „ (Es-dur.)

_ Ein Riefeln und Raufchen wie ftrömender Negen,
fanft mit Fleinen Anichwellungen. Nur an zwei Stellen
starkes Unwachien dB Klanges, Takt 29—32, 43 — 46,
DBeidemal wırd Das crescendo zum großen Teil durch die
Harmonik bewirkt, jene Chopin eigentümlichen (auf Kifzt
und Warner Übergegangenen) Berichränfungen verminz
derter Septafforde in rafcher Folge, \equenzenmäßig.
Bufoni macht in feiner Ausgabe des „Wohltemperierten
Klayiers” Darauf aufmerfjam, daß fchon bei Bach die  

Nr. 19, Es-dur. Vivace, 167

Murzel diefer harmonifchen Effekte fich findet. Man vers

gleiche 3. 3. den Schluß Des D-moll:Präludiums aus

dem erften Teil des Wohltemperierten Klaviers. Chopin

und Lit haben die eigentümlich reiche und farbig

fchillernde Wirkung diefer chromatifch rafch wechfelnden

verminderten Quinten und Sceptimen Blavierijtifch zum

höchften Glanz gebracht durch den Kunftgeiff der weiten

Lage, Dezimen anftatt Terzengriffe, mit veichlichem Dedal-

gebrauch. Es wird darhıber bei den Chopinfchen Etüden
noch näheres auszuführen fein.

In den Ierten fieben Taften ift in den 3 Takt eine

Strecke 4 Takt eingebaut. Man fpiele als ob fo notiert

wäre:
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Diefe auffallende shythmifche Wirkung hat ihren guten

Sinn, Sie dient dazu, den raftlofen Lauf eines auf

moto perpetuo geftellten Städes zu hemmen, um die

Empfindung des Schluffes hervorzurufen, gleichfam ein

Bremfen, ald greife man einem vajch Ereifenden Nad in

die Speichen, um die Majchine zum Halten zu bringen.

Brahms hat derartiges ab und zu. Auch darüber näheres

am geeigneterer Stelle, bei Erörterung ber ‚Scherzi. 
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Nr, 20. C-moll, Largo,

Eine Trauermarfchffisge von erareifender Gewalt,
3xX4+1 Zafte, in dröhnender Kraft beginnend, fich
entfernend und leife verhallend, Ob das legte Viertel
des dritten Zaftes B lauten foll, wie die meilten Aus-
gaben notieren, oder Es wie die meiften Spieler inftinkt-
mäßig fpielen, fei dahingeftellt. Aus harmonifchen
Gründen würde ich Es befürworten, und ein vergefleneg
B in der Vorzeichnung annehmen. Das G-dur im vierten
Taft gewinnt mehr Kraft im vorgefchriebenen erescendo
durch die Mollunterdominante c,eg, g als durch den
dur:Slang e, e,g. Die eriten vier Takte vier Kadenzen:
in C-moll, As-dur, C-moll:Plagalfchluß, G-dur, Die
folgenden vier Tafte durchweg im Sinne von C-moll mit
hromatifch gleitenden Durchyangsafforden. Das Des-dur
in ber O-molleKadenz, im legten Takt eine Variante
des neapolitanifchen „Sertaffordes”: f, as, des=f, as, e
Unterdominantfunftion, die hier allerdings fein” Srt
afford mehr ift, fondern Grundakkord,

Nr. 21. B-dur. Cantabile.

Nokturnenartig, Zwar fymmetrifch aber nic, inenartig, ht zuElifch
geformt, infofern das erfte Thema am &ln h m Schluß nıcht mehr

I. Zeil. A) 8+8 Takte, (B-dur.)
Ir, 2) 88 „ (Ges-dar.)
IM „ 0)16+8+2,, (B-dur.)
Die Cinheittichkeit des Stüdes liegt mehr im Nhyth-

mus: 9 ee | .) der das ganze Stüc Takt für
aaNDiefer Rhythmus wird im zweiten Teil
elbit zur Melodie, im erften Teil trägt

ex

i ich ei
breiten, weichen Gefang,

A). Ein feines dreiltimmiges Gefü i {Ein fi { ge Die Begleitz
barmonie ift in den beiden Unterftimmen Takt für Take
fächerartig mit einer gewiffen Zärtlichkeit auseinander-  

Nr. 21. B-dur, Cantabile. 169,

gefaltet. Daher ift ein gelindes espressivo für die Bez

gleitung ftatthaft. Verfchieden davon das ruhige espressivo

der breit darüber gelagerten Sopranmelodie. Die eins

fachen Grundharmonien find Durch chromatifche Zwifchen-

töne in der Unterftimme jedesmal ausgeziert, und aus

diefer Kleinmalerei ernibt fich die Nuance der Zärtlichkeit,

verftärkt durch die Beharrlichfeit, mit der in jedem Takt

die nämliche Doppellinie von einem anderen Ausgangs:

punft an gezogen ift.

B). Der Eintritt des Ges-dur ohne Modulation, pldg-

Yich rucweife. Dadurch wird das forte motiviert, die

neue Klangfarbe, die fiärfer profilierte, mehr belichtete

Sperftimme. Der Begleitehyrhmus variiert in eine

ostinatosgigur. Nach den verfchiedenartigen Beifpielen von

„freien Rovthmen“ und Taftmijchungen bei Chopin wäre _

es vielleicht nicht zu Fühn, dergleichen auch hier anzuz

nehmen. ch ftelle Die folgende Interpretation zur Die:

Zuffion, ohne mich für ihre Authentizität zu verbürgen:

3 Takt in der rechten gegen 2 in der linken. Die Ber

gleitung, ohne das espressivo ber Begleitfigur in A, bes

fonders bei der Wiederholung im pianissimo wie das

eintönige Murmeln eines Baches. (Man denkt an eine

ähnliche Stelle zu Beginn des zweiten Teiftanaftes:

„Nicht Hörnerfchall tönt Yo bhold.”) Nach dem fchwanfen-

den Nhythmus des Abjchnitts B wirft nun der Wieder:

eintritt des urfpränglichen Rhythmus bei Beginn des

Teilg C doppelt auffrifchend:
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Der Abflieg vom Höhepunkt (Takt 41—46) Fönnte

‚verfchieden phrafiert ‚werden, am empfehlenswerteiten
dünft mich Die Phrafierung, die den Rhythmus des bez
aanElar hervortreten läßt, Dadurch
te melodifche Einheitlichkeit, di o roe h hEeit, Die Ruhe der Klangentfoltung

 
 

 

 

 
 
  

Nr. 22. G-moll. Molto-agitato. 171

Nr. 22. G-moll. Molto agitato.

Die Melodieführung diefes wilden, düfteren Nache

ftückes („leidenschaftlich tobend; wie ein Nachtlied der

brandenden Meereswogen an feljiger Küfte”) nicht nur,

mie der erfte Anfchein glauben macht, im Baß. Die rechte

Hand geht Über eine bloß ipn£opierende Begleitung

hinaus,

Einteilung: A) 848 Takte (G-moll.)

B)8+10 ,„ (As-dur nach G-moll.)

C) CodaT ,„  (G-moll.)

Zwifchen forte und fortissimo brandet die Wucht der

Nhyıhmen. Bei der Gefchwindigfeit der Bewegung regelt

fi die richtine Phrafierung eigentlich von feloft, indem

fein Fehler Zeit findet, ich geltend zu machen, Smmers

hin fei für Das Bewußtlein Des Spielers angemerkt, daß

auch in diefem Städ faft alle Ausgaben fchlecht phras

fieren. Durcchweg ift zu lefen:

Zeil B, beim Eintritt Des Des-dur-Affords erflinge

mit einer wilden Wut, Ein innerer Zwang regelt die

melodifchen Kontouten des Teils A: vier Taften aufs

fteigender Sequenz folgen vier Takte der nämlichen abz

fteigenden Sequenz, in der Umkehrung, doch an einer

Stelle (bei #) unterbrochen, um der allzugroßen, das

Pedantifche ftreifenden korrekten Symmetrie zu entgehen.

Hier der melodifche Auszug:
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Die vechte Hand bringt nachichlagend eine Gegen-

melodie, in ähnlichen Sequenzen, nur in thythmifcher
Berfchiebung. 2 Nichtig gefpielt müßte das Stück Elingen
ale beginne die rechte Hand ihren $ Takt immer um ein
4 fpäter als die linfe. Hier eine aus der Mitte heraug-
egri € ; 2Stelle. Man fpiele, ald wäre folgendermaßen
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und fofortbis zumdrittleßten Taft.

Durch den mit Bewußtfein hervo iwe t rgehobenen Wider:
Be der fchärfften Abzente in linker und rechter Hand
en das Stu den Anfchein einer wilden, elementaren

Im erften Teile A und in der Coda ift di
Hand fogar im 2 Takt zu verftehen,” ran{ en, alfo 2 S
gegeneinander verfchoben: DIEI
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Nr. 23. F-dur. Moderato. 173

Es wäre fogar anzuraten, das ganze Stück mit Willen

umgefehrt zu fpielen, alfo die verjchobenen Tafte der

rechten Hand als das Primäre zu behandeln; die linfe

findet fich von felbft hinein. Das Laftende des 3 Taktes

gegen das Vorwärtsfchtebende des $ Taftes gibt ber Stelle

ihren Ausdruc,

Die Harmonit des Stückes verzichtet auf befonders

“ausgefuchte Reize, begnügt fich mit dem felbftverftändlich

aus der Melodit Hervorgehenden, dadurch die elementare

Wirkung des Ganzen noch erhöhend.

Das Des-dur (Takt 17) ift nicht, wie man zuerft

glauben möchte als Tonika zu verftehen, fondern als

Unterdominante von As-dur.

Nr. 23. 'F-dur. Moderato.

Ein zartes Feühlingsidyll: „Naufchen ber Bäume,

Auf fehwanfenden Zweigen Ichaufeln fich die Vöglein,

hell und freudig Elingt ihr Ruf.“

Einteilung: 5 xX4)+2 Takte, Das ganze Gtüd

gründet fich auf die viertaftige Anfangsphrafe, die fünfe

mal erfcheint, jedesmal eine Quarte oder Quinte höher,

Das Ganze terraffenfdrmig bis in die höchfte Höhe der

Klaviatur auffteigend. In F-dur, C-dur, F-dur, B-dur,

F-dur ftehen die fünf Abfäge, in ihrem mufifalifchen

Stoff einander völlig gleich, bis auf den vierten Abjag

in B-dur, der eine melodifche und harmonifche Variante

bringt, und dadurch Unterbrechung Der drohenden Mono

tonie, wie auch wirffame Vorbereitung des Tonifa=

Eintritts des fünften Abjchnitts in F-dur. Die in uns

unterbrochenem legato dahinfliegende Sigur der rechten

Hand braucht eine Fonfequent durchgeführte Phrafierung,

die alle Ausgaben ihr fehuldig bleiden; auch Zaft 3, 4

der linken Hand und die forrefpondierenden Takte weiters

hin werden meiftens falfch phrafiert. Die folgende Eins

teilung wäre zwedentiprechend, objchon nicht Die einzige

brauchbare: 
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Das Harmonifche bietet Reine Schwierigkeiten. Cs
handelt fi um fünf harmonifch fchlichte Kadenzen,
Abfonderlichere Zufammenklänge bringt erft der vorlchte
Abfchnitt, Taft 13—17, durch die Verwendung lang ges
dehnter Vorhalte Duart vor Terz: gewiflermaßen ein
Vorklang jener „Quartenafforde” mit denen Echdnberg
und feine Gefolaihaft ung jest vertraut gemacht haben,
Die Wirfung diefer hohen Quartenklänge, vom Pedal
über zartem Sundament in der Schwebe gehalten, ift
überaus ätherifch:  

Nr. 24. D-moll. Allegro appassionato.

g—c—tumd b—e—a über gehaltenen © Elingen

bier zufommen,

Nr. 24. D-moll. Allegro appassionato.

Dies gewaltig pathetiiche Stäk ift Jahre vor den

anderen Preludes entftanden. Chopin fehrieb es in der

größten Erregung (zufammen mit dem unheimlich düfteren

a-moll Prelude und der jogenannten Nevolutionsetüde)

in Stuttgart im Jahre 1831 als ihn dort die Nachricht

von der Eroberung Warfchaus Durch die Nuflen erreichte,

Das vierteilige, ziemlich ausgedehnte Stud wird von

einem einzigen Thema beitritten.

1. Teil, 2-+16 Takte, (D-moll, über F-dur nach A-moll.)

2los, (A-moll, über C-dur nach E-moll.)

2,0 6.8 (E-moll, e-moll, As-dur, Des-dur

zurtic® nach D-moll.)

IV, 2 „  (D-moll.)

(oda 12 „  (D-moll.)

Das Thema in feiner pathetifchen Deklamation von

geriffer Apnlichfeit mit dem Hauptihema der Beethovens

fchen „Sonata appassionata‘,

I, und II. Teil bis auf die Tonarten ganz egal,

Zeil II ift eine Wiederholung von I in der Dominante,

Teil III mit der Fülle weiterführender Ausweichungen

kann ald Durchfhhrungsteil gelten. Die Variante der

dreiteiligen Liedform ABA in diefem Stüde beiteht

darin, daß A zu Anfang doppelt gebracht wird, erft in

der Tonika, dann in der Dominante, Auch dies Stud,

gleich Nr. 22 Eennt bis auf vier piano:Tafte nur die

Stärfegrade vom f an aufwärts bie fff. Innerhalb

diefes weit gedehnten forte eine gewaltige Klangfteigerung

zu erzielen, ift Das technifch, fehr Schwierige Spielproblem,

Die weitgriffige Baffigur hat ihre befondere Schwigrig: 



      

       

176 Die Pröludes,

keit in den mächtigen Sprüngen, die in jedem Takt
zweimal vorfommen. Cine naheliegende Erleichterung
beitände darin, wenigftens ab und zu den Duvdecimenz
fprung durch einfachen Dftavfprung zu erfegen, in den ,
erften zehn Taften aljoa Ipielen:

a
= anftatt:DSZe

= FE
B 5 um:

Shfchon auch Diele Figur fehon fehr Plangvoll ift,
würde fie doch dem Stüc einen mefentlichen Zug weg:
nehmen, nämlich die wilde Kühnheit der Leidenschaft, Die
fih fowohl in den verwegenen Baflprüngen zeigt, wie
auch im Duftus der Melodie, in den pfeilfchnell faufenden,
auf: und abwärts fegenden Sfalenläufen, den in mäche
tigen Fällen abflürzenden Arpeggien. Ein erftaunliches
Beilpiel für die Elanylichen Möglichfeiten des zweiftimmigen
Klavierfages, mit dem das Etüc in der größeren Hälfte
ausfommt — natürlich tut dag Pedal dabei feine volle
Schuldigkeit. Erft im vierten Abfchnitt, bei der Reprife
wird die Harmonie voller: Dftavengänge mit ftärkiter
Wirkung und rafıhe chromatifche Terzenliufe Eommen
hinzu,

Das Harmonifche bietet Faum Schwierigfeiten für
das Verftändnis, Die erfte Hälfte breiflächig, über
oftinaten Bafßfiquren, erft in d-moll fpäter in a-moll.
Mehr Bewerung erhält die Harmonie erft im IIL. Zeil,
oben als Durchführung cherakterijiert, Sehr wirkjamer
Unterdominantenfchluß:

Die Akkorde d, gis, h, f und d, gis, b, f (fechs Takte
vor dem Schluß) find Varianten der Unterdominante:
eg bd.r  

Prelude. Cis-moll, op. 45.

Prelude. Cis-moll, op. 45.
Elifaberh Ezernicheff gewidmet.

Dies Stück, 1841 erfchienen, fteht außerhalb des
Rahmens der 24 Preludes des op. 29. Harmonifch ein
Seitenftü zum G-dur-Nocturne (Nr, 12), indem bier
wie Dort Das ganze Stu auf die wechjelnde Klangfarbe
vieler Tonarten geftellt ift: eine Furze melvdifche Phrafe
wird in vielfachen Wiederholungen durch eine Menge
Tonarten geführt, in immer neue Beleuchtung geftellt,
Die moderne, Eoloriftifche Auffaffung der Harmonik, ihre
impreffioniftifchen Tendenzen fchon hier jehr ftarf aus:
geprägt, Schubert hat bisweilen ähnliches, wennfchon
nicht mit jo Elarem Bewußtfein der neuen Kunftmittel,
Die harmonifche Analyfe des Hauptteils, von Takt 5 an
bis zur Cadenza vor dem Schluß wird die Tonartenz
verhältnifle Elar machen:

nn>
DERrarige
 

eis-moll nad) H- dur. h-moll nad) A-dur. fis: V I VI
ea

Sequenz. B-dur Kadenz.

Ea

=.—
enad D, durch Trugfchluß nach

B-dur abgelenft.
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Reihtentritt, Analvfe von Chopins Klavtermerken 12 



    

   

178 Die Pröludes.

Ner N Trugihluß.
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Die erfien einleitenden fechs Takte find eine mit

durchgehenden Akkorden ausgezierte eis-moll Kadenz. Die

Cadenza am Schluß beftcht aus zwei langen Sequenzen,

die erfte über ein ftufenweife abfteigendes Motiv, die

zweite aufwärts gerichtet. In der Coda fchöne Verwendung

des neapolitanifchen Sertafkords fis, a, d in ber eis-moll

Kadenz.
Aufbau dreiteilig:

I. Zeil: 4 Takte Einleitung
ae,

Bee 32,
IL, 32 „ , die Cadenza und Coda miigezählt,

99 Takte,

Das Stu kommt mit zwei Motiven aus!

Prelude. Cis-moll, op. 45.

 

 

 

Die gligernde, fchillernde Wirkung der Cadenza (zu
vergleichen dem Spiel der Lichter auf gefchliffenen Glas:
prismen) rührt her von Dem fehr rafchen Wechfel der
Akkorde. Jeder einzige Ton der langen Pafjage erhält
feine Harmonie. Die Elafjıfche Mufik Eennt dieje Über:
fülle einander verdrängender Atkorde nıcht. Kilgt hat
dergleichen häufig, die neuere Mufif übt diefe Unraft der
Harmonie oft bis zum Übermaß. Die Chopinfche Cadenza
durchaus ‚ornamental, Eoloriftiich aufzufaffen, nicht ge
fühlsmäßig. SISmprovifatorische Freiheit Fommt dem Vor-
trag des Stüdes im Ganzen zu,

 



Die Impromptus.

Fünftes Kapitel,

Die Impromptus.
Sa feinen vier „Impromptug“ betitelten Stüden greift

Chopin eine Bezeichnung auf, die Sranz Schubert zum

erften Male anmendete. Schubert wie Chopin nennen

Impromptu ein Cru in großer breiteiliger Kiedform

Mit Trio in der Mitte, das in feinem Hauptteil einem

beweglichen Tonfpiel fich hingibt, und durd) ein ruhigeres,

melodıdfes Trio den Kontraft bewirkt. Chopins Nocz

turnes verwenden die große Dreiteilige Kiedform im ums

gefehrten Sinne, indem einem getragenen und langjamen

Hauptteil ein bewegliches Trio gegenübergeftellt wird.

Das Phantafieartige, Improvifationsmäßige, Das gemeinz

hin für Das „Impromptu” (vom lateinijchen in promptu

= „in Bereitichaft”) in Anfpruch genommen wird, wäre

bei Chopin nur mit dem zweiten Fis-dur Smpromptu

zu belegen, und auch da tft das Phantafieartige mit bes

fonders verfeinerter Sagtechnik nur die Berfappung eines

fein gefügten Organismus, wie bei der näheren Analyfe

diefes Stüces gezeigt werden foll.

Snnerhalb des Chopinchen Kunftwerfs nehmen die

Smpromptug eine Mittelftellung ein zwijchen ben eigents

lichen Iyrifchen Poemen höchften Fluges und den geifte

vollen, eleganten Stüden, mit denen Chopin die Salon:

mufif veredelt hat.

Nr. 1. As-dur. op. 29.

Erfhienen 1838. Der Gräfin von Lobau gewidmet.

Große dreiteilige Liedform: A, B, A.

A) Einteilung 8+10+12 +4 Zafte, Der fpielerifche

Reiz diefes feinen Stüces liegt in der Auflöfung der

Melodie in eine ununterbrochen fließende, anmutig, gleis

 

Nr. 1. As-dur. op. 29. 181

tende, in angenehmem Wechfel fteigende und fallende
Triolenfiguration: ein grazidjes, belebtes Spiel der Linien,
Die folgende Skizze zeigt den melodifchen Kern, zugleich
die Ausbuchtungen der achttaktigen Perioden in zehn und
zwölf Takte und den Zufammenhang der Harmonien.
Es wäre pedantifch, wollte man fich bemühen, den melor
difchen Kern beim Vortrag Elar herauszufchälen. Es ges
nügt, wenn der Spieler ihn im Bewußtfein hat. Gerade
das Umfpielen diefer melodieftügenden Töne, ihr Aufz
geben in dem flüffigem Tongewoge macht den Elanglichen
Keiz aus. Don befonderem Elavieriftiihem Klangreiz
die in Sertafforden zierlich berabfallende Tonfasfade
Takt 15—17, und die von der Höhe in weitem Schwunge
abitürzende Zigur Takt 23-31, mit ihrer Alzentz
verfehiebung: 4%X3 Achtel in der linfen Hand gegen
6% 2 Xchtel (nachfchlagend) in der rechten,

Man beachte den Abftieg von Ddiefem Gipfelpunft
bes Stückes: das rubato, exit poco rilenuto, dann acce-
lerando, fchlieglich smorzando, das ganze ein langes
diminuendo. Die \tark betonten Sertenfolgen der Ober:
ftimme verkleinern fih in Terzen, fehließlich bleibt nur
ein chromatifches Gemurmel übrig, fiebenmal halbtaktig
wiederholt, beim smorzando hübfch variiert Durch leije
melodifche Betonung der Sherftimme in Vierten.
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2. Periode Tat 9—-18.

sefchoben.           

gehender Sertafforde.   

   3. Periode Takt 19-31.      
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B) Triomäßiger Iwifchenfag in F-moll.
Einteilung: 6X 8 Takte, über 2 achttaftige Melv:

dien a und b, in der Anordnung: ata,b+b+b+b.

Nr. 2. Fis-dur. Allegretto op. 86. 185

Der Teil b erfcheint in vier Varianten, jedesmal phanzs
tafievoll anders figuriert, ein hübfches Beifpiel für
Choping meifterliche Handgriffe im Klavierfag, Der
dritte Hauptteil wiederholt das erfie A und fügt eine
Coda von 15 Zaften hinzu.

Anlage und Ausführung diefes Impromptu erinnern
an Schuberts Es-dur Impromptu, op. 90, Nr. 2, Viel:
leicht liegt eine Direkte Beeinfluffung vor, falls im
Fahre 1838 dies Schubertfche opus fehon im Drud vorz
lag. Ebenfo bemerkenswert wie die Aehnlichkeiten beider
Sthde find aber auch ihre DVerfchiedenheiten, die für
beide Meilter bezeichnend find: bei Chopin eine Eleganz
und (im feinften Sinne) Salonatmofphäre, ein Raffiner
ment das dem naiveren Schubert fremd ift.

Nr. 2. Fis-dur. Allegretto op. 36.

Srjchienen 1840.

Das bedeutendfte der vier Smpromptus, eine ber
wertvollften Kompofitionen Chopins überhaupt, Mit
feinen fünf verfchiedenen Rhythmen erjcheint das Stücd
auf den erften Blick locker gefügt, bei näherer Bekannt»
Schaft zeigen fich jedoch enge Bindungen zwifchen Diefen
fünf Abfchnitten. Die Einteilung ift:

I. Zott 1—30,
U. 2.9038,
II. 39-—60,
IV. 61—73,
eeeil,
Coda 101—110,

1. Die 30 Takte des erften Abfchnitts find Erweiterung
einer 16 taftigen Periode, Eine volfsliedartige Melodie
bufolifchen Gepräges liegt zugrunde, Überzählig find die
fechs Takte Vorfpiel und die echoartigen Wiederholungen
am Ende der viertaftigen Phrafen. Strenges dreiftimmiges
Gefüge, unter der Melodie zwei Begleitftimmen duettierend,
Ein oitinates abwärtsfteigendes Viernotenmotio gibt der
Zenormelodie ihr Gepräge, An den Echoftellen löft fich 



     

  

186 Die Impromptus.

zweimal die Sopranmelodie in ein feines zartes Ton-
geriefel auf. Die folgende Sfigge zeigt Die 16 taftige
Grundmelodie, aus den Dehnungen herausgeichäft,

Fis-dur.
Es #, # at
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Das mit # bezeichnete Motiv befonderer Beachtung
wert, weil aus ihm die Melodie des

I. Abfchnitts, Takt 30—38, hervorwächft.. Diefe
Melodie ift thematifch, wie auch Flanglich die Antwort
auf Teil I Die thematifche Beziehung geht aus der
folgenden Gegenüberftellung hervor:

Nr. 2. Fis-dur. Allegretto op. 36.

..
ER

(a)

Die Hangliche Antwort von II auf Tiegt im Klang
Eontralt: Zeil 1 in tiefer und mittlerer Lage, Zeil II in
hoher Lage, Wie ein Chor von Blasinftrumenten im
Gegenfag zu dem Schalmeienfolo des erften Teils mit
feinen Echos, Zrillern, frei phantafierenden Läufen. Diefe
feierlichsheitere Föitliche zweite Melodie (ihr fonorer Klang
beruht auf dem Vorherrfchen des Cis-dur Affords in
verfchiedenen Lagen Durch Pedal gehalten) vermittelt
den Übergang zu der ganz neuen Stimmung des

I. Abjchnitts. Scharf markierte, martialifche
Rhythmen, wie Trompeten und Paufengetön, Auch bier
wieder thematifche Bindung durch das fchon in Zeil I
und II mwirffaom gewefene punktierte Motiv . Sein
Rhythmus, jegt im forte und in die Bäffe wie in bie
Melodie gelegt, beherrfcht den ganzen Teil, 5X 4 Takte
in glängender Flanglicher Steigerung. D-dur, A-dur und
G-dur beherrfchen dies chevaleresfe Intermezzo. Dom
ftärkften fortissimo rafches diminuendo zum piano mit
plöglicher Modulation von G-dur nach F-dur, und Rück
leitung zum Nauptthema, jegt in F-dur. Der Schluß
des Abfehnitts TIT fo eingerichtet, daß das Hauptthema
ihm als Antwort dient, fo daß nun wiederum zmwilchen
Teil DI und dem folgenden Zeit IV enger thematijcher
Zufammenhang vorhanden. Man vergleiche:

Taft 55.

ieeeeg

Be
Tat 59, 60, 61.

Ze
Dt.
  



            

188 Die Impromptus,

Die harmonifchen Verhältniffe beim Übergang von
D-dur nach F-dur find hier erfichtlich. Angelpunft de8
Überganges ift der Afford gis df im zweiten Takt, der
in der Form gis, h, d, f=gis, h, d, eis für die Sub-
dominante g, h, d, e in D-dur- eintritt,  Undererfeits
jedoch ift gis, h, d, f=h, d,f, gis Variante des Affordes
b, d, f, g und vertritt fo gleichzeitig die Unterdominante
von F-dur:

GT —RIV

 

 

1e 8 T
{ 2 ILyz a; —

| f
durchgeh.
Töne.

|

gi 2N 7 © I + k +

e A
2

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Neizvolle diffonante Reibungen im dritten und vierten
Zaft durch den Querftand gis—g (das gift gerechtfertigt
als Wechfelnote zwifchen den beiden 8); die Fleine Se-

 

Nr. 2. Fis-dur, Allegretto op. 36. 189

funde beim Zufammenkfang e, 5 bie große Septime:

as, des, g. Der Ufford h, des, f, as im vorlegten Takt

erlegt b, d, f, gis als zweite Variante der Unterdominante

von F-dur. Die Wirfung diefes Überganges von D nach

F merfwürdig Eühl und fchattig, von durchaus Eoloriftifcher,

impreffioniftifcher Tendenz.

Adfchnitt IV ift aufzufaffen als Reprife von Teil],

aber einen halben Ton tiefer (F-dur anftatt Fis-dur),

zweifellos mit der Abficht beim Eintritt von Fis-dur

(Tafi 73) wiederum einen ähnlichen Blangimpreffioniftifchen

Effeft zu bewirken. Die ganze F-dur-Stelle im pp mit

einer in murmelnde Triolen aufgelöften Begleitung.

Der plögliche Eintritt des Fis-dur von aufbellender, auf:

leuchtender Wirkung. Hier die harmonifche Deutung der

Stelle:
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Der Akord d, fis, a, e bewirkt? die Drehung. Er

fehließt fih an F-dur, und die Parallele d, f, a, e durch 



        
  

190 Die Impromptus,

einfache chromatifche Alteration des F in Fis, wird als
d, fis, a, c fofort enharmonifch umgedeutet zu d, fis, a, his
=his, d, fi, a=h, d, fis, a= Subdominante der Fis-
Zonalität. Es folgt

Abjchnitt V, Fis-dur (Xaft 73—81), in dem das
Hauptthema aus der leicht verbällenden Zriolenfiguration
mit etlichen Varianten deutlich herausklingt. Nach acht
Zaften Eintritt der fünften rhythmifchen Variante des
Stüdes: zz Siguration in der rechten Hand gegen 4 der
linken. Näheres Kaufchen auf den inneren Sefang der
Dezaubernd fchön Elingenden Stelle enthüllt auch den thes
matıfchen Zufammenhang mit dem Hauptgedanfen des
Impromptu, Man Eönnte nämlich zwifchen rechte und
inte Hand als Eontrapunftierende Mittelftimme das
Hauptthema ganz zwanglos hineinfegen. Es fehwebt
gleihjam mehr geahnt als wirklich gehört in dem duf-
tigen Tongefpinft ;
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Nr. 2. Fis-dur. Allegrettoop. 86.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sn freier Phantafie (in Fis-dur Eadenzierend) ‚verliert
fih Diele Siguration in der Höhe‘der Klaviatur, im zarz
teften pianissimo verklingend.”. Mit glüclichfter Wirkung
greift Die Ooda auf das feierliche Chor-Motiv des zweiten
Abfehnitts zurücd, Das in den Xether fich verlierende
Klanggerinnfel wäre troß feiner zauberhaften Wirkung
fein paffender Schluß für das Stüd gewefen, das ji)
im D-dur-Ztio zur glänzendften Rlangentfaltung fleigert.
Zudem verlangt das ergreifende und hinteißend |cyöne
Chormotiv zu feinem Necht zu gelangen; nur einmal
gehört hat es nicht genug Gewicht.

Nr. 3. Ges-dur. op. 51.

1843 erfchienen. Der Gräfin Efterhazy gewidmet.

In großer dreiteiliger Liedform,
D). 2 Takte Vorfpiel, 8+ 8 TafteA (Ges-dur),

8 „ B (Durchführung mit
Yusweichungen nacı
As-moll, Fis-moll, zus
rüc nach Ges).

A (Ges-dur).
m) Coda (Ges-dur),

=. Tkio.» 5 A (Es-moll, B-dur, Es-
N‘ > / moll).

B (Des-dur, As-dur).
A (B-moll).
A (Es-moll), 



 
     
      

192 Die Impromptus.

II). Gekürztefeprifev.L. 14ZafteA (Ges-dur),
3 7,: Coda.

Ein Seitenftül zum erften As-dur Impromptu,
Wiederum ift die Trivlenbewegung in beiden Händen,
die anmutig gebogene Linienführung das Motiv des
Stüdes. Bon befonderem Klangreiz die dreiftimmige
Saffung (Zaft 11--15). Harmonifch im Grunde einfach,
erhält die Stelle ihre Färbung durch zahlreiche in zwei
Stimmen bindurchgleitende diffonante Neibungen. Die
bharmonifchen Zufammenhänge im Durchführungsteil B
(Takt 19—27) find folgendermaßen zu verftehen:
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nach Cis = Des-dur.
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Der Übergang von fis-moll nach Des und Ges-dur
Fommt zuftande (im drittlegten Takt durch enharmonifchen

Nr. 2. Fis-dur. Allegretto op. 36, 193

Austaufch von Des, f, as für eis, eis, gis), Die Wieder:
holung des Hauptthemas durch leicht erfichtliche Schluß:
dehnungen und Wiederholungen von 8 auf 14 Takte
gebracht, Dazu noch eine Coda von 3 Taften.
‚ Die Baßmelodie des Trio (Takt 49 und folgende)
in vielen Ausgaben durch falfche Phrafierungen emitellt,
Sinngemäß wäre die folgende Einteilung:
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Harmonifchen Kommentar erfordert wohl nur die
zweite Diertaftphrafe de8 Trio Die fich von es-moll
mittelft Sequenzen über as-moll und Fes-dur zurück nach
es-moll dreht:

Leihtentritt, Anafyje von Chnpins Rlanierwerten. 13 



 

         

Die Impromptus.

Sequenz;
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Nr. 4. Cis-moll. op. 66.

Entftanden wahrfcheinlich 1839. Won Chopin felbft nicht heraus:

gegeben, erft 1855 nach feinem Tode aus dem Vachlad erfihienen.

Große dreiteilige Liedform,
Di: 4 Takte Einleitung.

8 „ A (eis-moll).
34, 1.dun),

16 „ A (E-dur, Reprife und Coda).
DI). Ztio. 2 ,„ Einleitung.

878°, A (Desdur).

|. „ B (As-dur) .|
[8 „ A (Des-dur)'|

II).=J). erweitert durch eine Coda von 20 Zatien,

Das viel mißhandelte Stud — e8 bietet weder im

Bau noch in der harmonifchen Behandlung bejonders
Verwicelteg — gewinnt, wenn man ihm die Sorgfalt
der Phrafierung zuteil werden läßt, die ihm die Ausgaben  

Nr. 4. Cis-moll. op. 66, 195

n : : :
ihuldig bleiben. Die unabläffig dahinlaufende -L Sii 1 41 Sigur
der vechten Hand wird mit legato Bögen ber en
halbe Takte fo funmarifch abgetan, daß alle fonft möge
lichen Zeinheiten der Artifulation darüber verloren geben.

Die Takte 11—16 wären finngemäß fen finngemäß folgendermaßen

Te—er Se ST
y I

arehe on 2
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Die Varallelftelle Takt 17 ff. mit dem AR fN ‘ ‘ zent auf dem
2. ie N als wäre der Taftbeginn um
en 75 nach rechts gefchoben, wie di ibz
weife "andeutet: nn en
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Takt 31ff. 



Die Impromptus.
Nr. 4. Cis moll. op. 66.
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Talt 37.

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

  Dear

De ne   könnte man entweder wie über, oder wie unter den
Noten angezeigt ift, phrafieren.

Das Trio in Des-dur, mit feinen vielfachen Wieder:
holungen ift Punftlofer als fonft bei Chopin üblich. Durch:
dachte und durchfühlte Phrafierung fowohl in der rechten,
wie in der linfen Hand befreien es von der Banalität,
die gerade diefem Stud ungefehiete Hände anheften,
Hier ein paar Proben, wie die Sünden der Ausgaben
in der Notierung zu tilgen wären:
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Die Impromptus.

 
 

 

 

 

 

    
 

 

 

 

 

 

 

 

   
 

  
    
 

 

 

 

 

               

Nr, 4. Cis-moll. op. 66.

 

 

Die leierkaftenmäßig abgerolite Sertolenfigur der linken
Hand mit ihren Bögen über halbe und viertel Takte hin-
weg verliert ihre Langeweile, wenn man fie durch Phra=
fierung gleichfam auf zwei Inftrumente verteilt, ‚Pizzicato
Bäfle und nachjchlagend figurierende Bratfchen. Es genügt
fchon diefe Ubficht in der Vorftellung zu haben, um das
richtige Maß für Uns und Abfegen der Phrafen zu haben.
Die Sefamtwirkung braucht dabei nichts hart abgerifjenes
zu haben, fondern Fann ihr weiches legato wahren, wird
aber belebter fein, Das Teste Achtel jeder Sertole ift
immer auftaktig zu verftehen, nicht als Schluß der vorher:
gehenden Gruppe, jondern als Auftatt der folgenden.
Ein verftändiger Pedalgebrauch muß nachhelfen.

Die Hlanglich und Elavieriftifch befonders intereijante
Coda des ganzen Smpromptu verlangt durchaus eine
vhythmifche und metrifche Interpretation, weil Die gez
dructen Ausgaben teils nachläffig, teils Lücenhaft in
der Bezeichnung find. 21 Zakte vor dem Schluß fehreibt
Chopin eine Algentverfchiebung vor: fünf Tafte hindurch 



      

  

200 Die Impromptus.

fol in der rechten Hand das 2, 4, 6. 8. Achtel betont
werden, anftatt des 1. 3. 5. 7. Da die linke Hand
aber die regelmäßigen Akzente beibehält, Eommt. ein
mitfungsvoller thythmifcher Gegenfag zmwifchen beiden
Händen zuftande, den e8 mit Bewuftfein Elanglich aus:
zunugen gilt, Die Stelle verftehe ich folgendermaßen
(auch bier ift Die Figur der linfen Hand aus dem dden
gleichmäßigen Zegato ins Auftaktige umzudeuten):
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Weiterhin find die Akzente in der rechten Hand nicht
mehr vorgelchrieben. Soll nun wieder die vegelrechte
Betonung eintreten, oder feßt Chopin die felbftverftändliche
Sortfegung der Ufzentverfchiebung bis zum Schluß voraus?
Ich neige zu der legteren Anficht, weil die Begleirfigur
bis zum Ende ihre charafteriftifche Zufammenfegung mit
dem Dftaviprung an’ derielben Stelle beibehält. So
wäre alfo der Eintritt des Trio-Themas in der Iinken
Hand fo aufzufaffen, als ob der Viervierteltaft der rechten
gegen den der Kinfen um 4 verfchoben wäre:   

Cis-moll. op. 66.

 

 
 

 
{

ufm. bis zum Schluf.

Es ift für die meiften Ohren nicht leicht, fich in eine
fo ungewohnte Klangvorfiellung und Alzentverteilung
einzufühlen. Wer fein rhythmifches Empfinden fo verz
feinert, wird an diefer Stelle 3. DB. empfinden, wie ein
fchwebender Klang der Melodie entfteht, wie aus ber
glatten VBamalität des glatt durchgeführten 4 ZTaftes
etwas Spirituelles, Verfeinertes wird, die Melodie gleichjam
zu atmen beginnt, ihre feelifche Negung Eund gibt.

 



Die Mazurfen.

Sehftes Kapitel,

Die Maznfen.
i Die Mazurka ift (noch mehr als die Polonaife) der

eigentliche polnifche Nationaltanz Sie fommt in ver-
fchiedenen Ubarten vor. Der in der Warfchauer Gegend
heimifche Mazur im 2 oder 3 Zaft wird charakterifiert
durch den Akzent auf drei, zum Unterfchied von der
Polfa-Mazurka. Der Kujawiaf ift ein Bauerntanz;
er bat oft fehwermütige Melodie und langfames Tempo,
fteht oft in Moll, zeigt fein Alter bisweilen durch Kirchen:
tonarten. Der Kujawiak fchlägt am Schluß manchmal
in den tafchen Oberek über. Alle diefe Abarten Fommen
in den Chopinfchen Mazurken vor,
.. Bas den Stimmungsgehalt der Mazurfen angeht,
jo fei e8 mir geftattet, aus meiner Chopin-Biographie
ein paar charakterifierende Säge hier zu zitieren:
„ nBewegt fich Chopin in den Walzern faft ausfchließ-
ich ‚Im Salon, find die Polonaifen vorwiegend ariftos
Eratifcher Art, jo tritt im Gegenfag dazu in den Mazurken
da8 Ländliche in den Vordergrund, In ihnen ift fünft-
Terifch geftaltet, was Chopin bei feinen Befuchen auf
dem Lande erlaufchte, Man fieht die Bauern beim Tanze,
Hochzeitsfgenen, Burlesken (wie in op. 17, 4 5 3, in
Polen ‚eleiner Jude‘, Iydfi genannt), Soyllifches und
Erotifches, Landfchaftliches, alles findet fich darin. Man
hört die Weidenflöte des Hirten, den Dupelfad, die
Geige. Weber manchen Stücen weht es wie fühle
Morgenluft, andere haben ben Wirtshausdunft, Aber
auch die elegante Salonmazurka in ihrer ganzen Verve
findet fih. Da hört man, wie Lift es ausdrüdt ‚das
Klingen der Degen‘ oder ‚das leichte Nafcheln des Tülls
und der Gaze, das Geräufch der Fächer, das Klappern
son Schmuditücen‘, Nicht immer Elingt ein vergnügter
Zon hindurch, Manche Stüde find von einem Eläglichen
Humor erfüllt, andere tieferuft, jogar traurig und nieder-
geihlagen, manche fieberhaft ervegt, fernes Kampfgetön  

Nr. 4. Fis-moll. op. 6 Nr. 1. 203

Elingt hinein, ein leifer Trompetenftoß, ein gedämpfter

Wirbel wie von weiten herübergeweht. In anderen

wieder hevrfcht ecke Rampfeslaune, in mächtiger Steigerung

fehreiten fie fort, Im allen hat Chopin die pifante

Rhythmik der flavifchen Volksweifen voll ausgenugt und

geiftreich in eigener Art behandelt.”

In Rhythmik und Harmonik, in Zülle der melodijchen

Erfindung gehören die Mazurken zu den reichften und

wertvollften Chopinfchen Werken. Sie richtig zu Ipielen,

muß man allerdings die polnifche Bollsmufik gut Fennen,

und daher fommt es, daß felbft gute Pianiften anderer

Nation mit den Mazurken nichts rechtes anzufangen

wiffen.

Nr. 1. Fis-moll. op. 6 Nr. 1.

Op. 6. 3 Mazurfen entftanden wahrfcheinlidh vor 1831.

Gewidmet der Gräfin Pauline Plater, in deren Parifer Haus

Shopin wie ein Familienangehöriger aud und ein ging.

Zormrondvartig mit zwei Zwifchenfägen. Die Wieder:

Holungen nicht mitgerechnet ift der Aufbau:

a 8b

Der Hauptfag a das erite Mal piano, das zweite

Mal forte, das legte Mal wieder piano, Das Thema

des Hauptfages von fchöner Wölbung: Der Borderjak

von Tonika zu Dominante auffteigend (hs bis eis), Zaftz

oronung „Leichtefchwer”, Der Nachfag abwärtsgleitend,

mit chromatifchen gleitenden Durchgangstönen, Mittel:

ftimmen in Terzen, Taftordnung umgefehrt: „Schwers

leicht“, alfo weicher gegenüber dem energifcher auf:

firebenden Vorderfag. Das „rubato” mit dem ber zweite

Achttakt (Takt 9) beginnt, wird ausgeglichen durch das

ritenuto des Nachfaes, der in feinem jtilleren akfordifchen

Gefüge, feinem piano und legato fich wirklam yon feinem

Vorgänger abhebt. Zu jeder diefer Perioden fügen fi)

gleichfam ein männlicher und ein weiblicher Teil zufammen.

Der erfte Zwifhenfag wilder und heftiger mit

feinen vier fortissimo-Schlägen von zwei zu zwei Takten, 
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feiner wehllagenden Chromatil, feinen verminderten
Terzen (his—d) und Querftänden (dis gegen d).

Der zweite 3wiichenfaß scherzando, wie ein
Schellengeläute mit den Elingelnven Vorjchlägen. Beide
Iwifchenfäge gegen den Hauptlag gut Eontraftierend,
Das ganze Stüd hindurch beachte man den Ihönen Fluß
der Mittelftimmen und hebe fie unaufdringlich gefangvoll
hervor, Dem Abfchluß des zweiten Zwifchenfages fommt
ein befonderer Nachdruck zu: Das Herabgleiten der Mittel-
flimme von eis, über his, h, a, gis nach fis bringt einen
fhmwermütigen Akzent in dag scherzando, der den Über:
gang zum Hauptihema aufs fchönfte vermittelt,

Die harmonifchen Verhältniffe einfach. Die Haupt-
tonart Fis-moll durchaus vorherrfchend, daneben die ver-
wandten Zonalitäten A-dur (Takt 3, 4 und vor dem
Schluß des Hauptthemas), Cis-dur (erfter Zwifchenfag).
Die chromatifchen Rücungen (Takt 5— 8) aufzufaffen als
eine Modulation von A-dur nach Fis-moll versnittels
abfteigender Sequenzen: Die Kadenzen von Cis, H, A,
G, Fis folgen einander, meiltens wird der tonifche Drei:
Hang am Ende eines jeden Taktes variiert durch eine
thromatifche Alteration:

 

 

 

 

Ihrer ganzen Haltung nach Eommt diefe Mazurka
dem Kujawiaf nahe.  

Nr, 2. Cis-moll. op..6, Nr. 2,

Nr. 2. Cis-moll. op. 6, Nr. 2.

% : D. 8 Takte a (Gis-dur).
Be 8 b (eis-moll).

8 ce (Gis-dur).
sa en x

Tri 1). }8 d (A-dur lydisch).
= \8 d (Gis-dur),

8 a (Gis-dur).
8 b (eis-moll),
8b (eis-moll).

Neprife IN.

Im Ganzen:

I. Zeil

Trio

Neprife

 

   
. Dominantanfang. Das eis-moll-Stüd wird prä

a dema Abfchnitt a in A

Diefe Einleitung eine ländliche Dudelfatmufil, mit n

für die Mazurka oft ehe Betonungen au
i tertel des Zaltes. De
ee das ganze Stück hindurch die veizvolle

Klangabwechslung der melodieführenden ‚Stimmen. an

Abfehnitt a) fpielt der Tenor in b)1dftDE

ab, in ce) der Alt, dann wieder Sopran, im Ltio

und Sopran, in der Neprije Tenor und RN. a

Für Abfchnitt c fei folgende Phrafierung vorgefchlagen:

4 u, a ei a

rer
LSY T { a I—g- z
u SeEN mu

es ann ER; SE in mENS
eenLIY

i ie ierigfeiten. NurDie Harmonik ohne befondere Schwierig t &

im N d, dem Trioteil Bann man über die Zonalis 
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tät im Zweifel fein. Handelt es fich um E-dur :
vw A-dur? In Wirklichkeit liegt einaae
enKaea Indiiche Tonart, der

I elten in den Mazurf
werden. An diefen Stellen treten en
überlieferter Nlavifcher Volksmufit zu Tage, Der fot-
en Abfehnitt kann fowohl als Gis-dur wie als

ur aufgefaßt werden. Sch entfcheide mich für Gis-
ur wegen der unmittelbar darauf folgenden, zweifellos

als Gis-dur aufzufafjenden Reprife. i . \
Diefe Mazurka nähert fich dem Kujamwink,

Nr. 3. E-dur. op. 6, Nr. 3.

Aufbau:
D. 3a (E-dur).

8b (E-dur nach H-dur).
4a (H-dur),
8b (E-dur nach H)

ir ; 4a (H-dur),
). Trio 2xX8&e (H-dur, eis-moll, E-dur),

84 (E-dur, Iydifch). /
‚. .2X8e (E-dur),

II). Neprife +a (A-dur),
8b (E-dur).
4a (H-dur).

8-+2b (E-dur).
Im Ganzen:

n).

Mm.

II).  
Die einleitende Phrafe a) erfcheint refrainartia, i

en fünfmal, in denee
I esmal jedoch folgt ihr die Phrafe b in E-dar. Da:
Nreizvolle Bariante des Eintritts von b. Die Porafe

Ingt wieder die ländlichen Dudelfack- oder Sagottquinten,  

Nr, 3. E-dur. op. 6, Nr. 8. 207

in dem charakteriftifch verichobenen Mazurka-ihntbhinus,

mit ftarkem Afzent auf den dritten Tafıfehlag., Manche

Ausgaben notieren den Anfang noch vegellofer, mit U

zenten manchmal auf zwei, manchmal auf drei. Da

aber im weiteren Verlauf bei der Miederkehr des Ab-

fchnitts a) die Akzente auf zwei niemals wiederfehren, jo

wird es fich wohl beim Beginn um einen alteingefeflenen

Druckfehler handeln,

Harmonik einfach. Im Abfchnitt d des Trio wieder

um transponiertes Xydifch, E-dur mit ais. Elegante

Harmonifierung des Abfchnitts e: Diefelbe Phrafe zweiz

mal verfehieden harmonifiert, Das Ganze eine ununterz

brochen chromatifch abfteigende Tonreihe im Baß. Zu

deuten als eine mit chromatifchen Durchgangsafkorden,

Wechfeldominanten und eingefchobenen Dominanten aus

gezierte A-dur Kadenz. Niet folge die Stelle jamt Deu:

tung der harmonifchen Zufammenhänge und Berbeflerung

der unzulänglichen Phrafierung:

ein-

aaBeDom. a

 

 

 ;BE
re] a
Durhhg. Wed. yr
At. Dom. 
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Nr. 4. Es-moll. op.6, Nr.4.
Kurz und einfach im Bau: 8a, 8b, Sa mit Wiederholungen. Die Ichwermütige Weife erhält einen felt:famen Reiz durch dag „Presio manon troppo“. DerTanz eines Sonderlings, der Schwermut zugleich zumAusdrubringe und vertreiben möchte, durch die BeharrzVicpfeit mit der er fein Liedchen fummt und fich dreht,Ulzente von hartnäcigem Teog und Wut find in sforzatieingemifcht, Sie erheijchen beim Vortrag gehörigen Machedruc, Ein Föftlicheg primitives Stückchen und Doch eineSharakterftudie. Befondere technifche Erläuterungen er:beifcht die Kompofition kaum. Der Mittelteil b verträgtflärfere Tongebung, ein mezzo forte gegenüber dem pianodes erften und legten Abfchnitts, Die Abfchnitte a) ines-moll; Abfchnitt b wandert mit Sequenzen die Dur-Zonatten Des, Ces, B hinunter, um dann ungezwungenficd wieder auf das trübe Es-moll zurbckzuziehen. Mandarf dies Stück wohl unter die Kujawiake einteihen,

Nr. 5. B-dur. Op. 7%, Nr. 1.
3 Mazurfas, op. 7, Entftanden wahrfcheinlich vor 1831,1832 erjchienen, Hein Johns gewidmet, £
Einteilung :

2X12a (B-dur),
|: 8b (F-dur).
12 a (B-dur).:|]

k Se (B-moll).
12a (B-dur), ;]

Im Ganzen:
mn Be

aach a biaweraeo,nS

Eine Rondoform mit zwei 3wilchenfägen.
Der Hauptjag a ungewöhnlich, indem er aus 3X4

Takten befteht, der Nachfag verlängert, Ein gutes Bei:fpiel für das Chopinfche tempo rubato. Rafcher Anfang,dann beim Zeiller im dritten Takt, auf dem Höhepunktder Phrafe ein Zögern, darauf leichtes schersando, bis  

Nr. 6. A-moll. Op. 7, Nr. 2. 209

auf den Schluß, (Zaft 11, 12) der wieder etwas be
häbiger, ruhiger genommen werden fan. Alfo zwar ein
Schwanken im Tempo, dabei jedoch imGanzen immer
ein Ausgleich, Der Hauptfag ein Gemilc) von feuriger
Begehrlichfeit und fchelmijchegragiöfer Koketteries männ-
lihe und weibliche Züge ineinander verflochten. Dem:
gemäß wäre der Vortrag einzurichten,

Die beiden Zwifchenfäge b umd © fehr abftechend
som Hauptiag. Zwilchenfag b von ftiller, behaglicher
Belchaulichkeit, mit vorwärtsdrängendem sirelto gegen den
Schluß hin. Zwilchenfag ec von feltfam frembdartigem
Klange. Harmonifch zu deuten als eine Variante von
B-moll: die fogenannte Zigeunertonart mit zwei über:
mäßigen Sekundfchritten. Alfo: b, e, des, e, f, ges, a,
b. Merkwürdiger Doppelpedaleffeft: beide Pedale die
ganzen acht Zakte hindurch getreten, Der Orgelpunft
ges—des faugt gleichfam in fich alle die diffonierenden
Töne: große Septime I, übermäßige Serte e, übermäßige
Quarte e in fich auf und verfchmilzt alle zufammen zu
einem höchft eindringlichen, abfonderlichen Gelamtklang.
Grundakkord der ganzen Stelle ift ges, b, des, e= Unter
dominante von b-moll, mit Aufldfung nach der Domi-
nante I, a, c.

Nr.6. A-moll. Op. 7, Nr.

Große bdreiteilige Liedform mit Trio.
D. 16a:] (A-moll nach E-dur).

|: 8b  (modulierend).
8a:] (A-moll).

Trio ID. 8e (A-dur).
8d  (Fis-moll).
Se (A-dur),

In=D.
Im Ganzen fehr Ipmmetrifch:

| PEN
ach zackerd abi a
ee gel— —

Leihtentritt, Analyfe von Chopins Klavierwerfen. 14 



       

    

210 Die Mauren.

Die Melodit des Hauptthemas Dadurch sharakterifiert,
da Ende der einen und Anfang der folgenden Phrafe
immer zufammenfallen:
 

* $ &

Die praktifche Folgerung ift, daß man an folchen
Stellen die einzelnen Phrafen nicht durch Abfegen der
Hand markieren kann, fondern daß die fic) überkreugenden
Bogen fo viel wie ein längerer Bogen bedeutet, Im
Teil b Eönnen Zweifel über Die richtige Phrafierung entz
ftehen, Soll man fpielen wie die Bögen über den Noten
oder die unter den Noten anzeigen? Jede Auffaffung
hat etwas für fih. Vomvierten Takt an befonders wird
der Unterfchied wefentlich. Nach der einen Auffaffung
werden die Sertanfprünge aufwärts im ‚Sinne „des
erescendo behandelt, im andern alle Septimanprünge
abwärts im Sinne des dimimuendo,
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Die Harmonik diefer Stelle wird durch die vorftehende
Skize erklärt. Die Tonarten c-moll, Es-duf, d-moll
und a-moll werden berührt, die nicht bezifferten Afkorde
find als Durchgangsafkorde anzufehen. Der Afkord as,
e, is = f, as, ce im Sinne von Ö-moll Unterdominante,
Kurz darauf: as, ce, is = a9, yf —= as, eo, es im
Sinne von Es-dur Unterdominante,

Im erften Teile, Takt 14 fällt das B-dur inmitten
der a-moll:Zonalität auf, Man kann das B! erklären
als dem neapolitanifchen Akkord d f b in a-moll zuge=
hörig, oder man Fann die Stelle much auffaffen als
phyrgifch tranfponiert: abe defg (gis) a

Im A-dur-Zrio erklärt fich die Harmonik aufs Ein=
fachfte, wenn man zunächft die Müttelftimme überfpringt.
Dann wird auch Flar, wie eine ganze einfache Bolge von
Harmonien durch Hinzufügung einer, chromatifche 3wifchen:
töne einmifchenden Mittelftimme farbigen Reiz erhält,

Nr. 7. F-moll. op. 7 Nr. 3.

Einteilung: ID, Einleitung, 8a (F-moll),
16h („ m nach

C-dur).
2). 15e (nach As-dur),

16d (Des-dur nach As-
dur).

15 e (Es-moll,Des-dur),
(3 Xafte Rückleitung

nad F-moll),

14* 



Die Mazurfen.

II. 8a (F-moll),
do:
(5 Takte Ooda).

Eine dreiteilige Form, mit Neprife am Schluß. Auf:

fallend die beträchtliche Anzahl neuer melodifcher Se

danken, der Mittelteil allein hat deren drei. Eine Mas

zurfa, die für eine jede Tour des jehr abwechslungs:

reichen Tanzes eine neue charakteriftiiche Melodie bringt. Die

Bortragszeichen Choping find aufs peinlichfte zu beachten:

Das sotto voce der Einleitung mit dem smorzando im 7, Zaft;

das p. con anima des Hauptihemas, Das bei der Mieders

holung con forza und rubato erklingt; Das piano, stretto

des Abfchnitts e im Mittelteil, die dolce Antwort darauf;

die glanzvollen f und ff des Höhepunftes in ber Mitte

(Des-dur) mit den eingemifchten piani ufw. Die Harz

monik des Städes bietet faum Anlaß zu näheren Er:

läuterungen. Auch in der Phrafierung wären fleine

Retouchen nur im Abfchnitt e anzubringen, in der Der

Hamation der es-molleBafmelodie, wo gelegentlich Auf-

takte fälfchlich in den vorhergehenden Takt, anftatt in

den folgenden einbezogen find.

Nr. 8. As-dur. op. 7 Nr. 4.

Aufbau: 8a (As-dur),
Ik 8b (C-dur, C moll, F-moll).

3a (As-dun). :]|
86 (Des-Dur).
4 Tafte Überleitung nach As.
8a (As-dur).

Eine einfache Nondoform:
-—

ab Saıhasane =
——mnn

Keck und frifch, mit grazidfem und Fokettem Einfchlag.

Der Des-dur-Mittelfag amourds, von fehmelgender Süße.

Sftinate Mittelftimmen geben Ddiefer Mazurfa das

Gepräge. Der Daumen der linken Hand durchmißt

harınddig immer wieder — ein Kennzeichen der dörf-

lichen Mufit — den Beinen Raum zwifchen des und f,  

Nr. 8. As-dur. op. 7 Nr. 4, 213

über d, es e, fes gleitend, Später im Des-dur-Iwifchenjag
hat der rechte Daumen die viermal wiederholte Figur:
ges, ges, f, g, ges, ges. Diefe Eigentümlichkeit des
Stüdes ohne aufdringliche Übertreibung dem Hörer Elarz
zumachen, obliegt dem Vortrag. Die Monotonie diefer,
durch ein paar unregelmäßige Akzente aufgefrifchten
Mittel- und Unterftimmen darf jedoch nicht auf den
Vortrag der Oberftimme abfärben, die im Gegenteil ein
dringlich zu charafterifieren und abzutönen ift. Die
Phrafierung bietet Feine Schwierigkeiten. Auf etliche
Feinheiten der Harmonik ift hinzuweifen. Das immer
wiederfehrende fes im Abfehnitt a ijt der Mollunters
dominante des, fes, as zugehörig. In Teil b (Zaft 9
und ff.) ein merfwürdiges, echt Chopin’iches Schweben
zwifchen den Qonarten C-dur, e-moll, F-moll, Der
Des-dur-Xbichnitt e zieht feine harmonifche Wirkung aus
der in Fleinen Schritten fich bewegenden Miütelitimmen
gegen den Drgelpunft im Baß: man denkt an die
Mufetten aus den Suiten von Couperin, Nameau, Bach.
Auffallend 12 Takte vor dem Schluß die plögliche Einz
mifehung des As-dur in die Zläche zwifchen Des- und
As-dur, Der Üdergang ift zu erklären Durch enharnos
nifche Verwechslung: fest man für Des und As ein
Cis- und Gis-dur ein, dann wird das verbindendeAs-dur
feicht verftändtich. Des — Qis-dur-Dominante vonfis-moll,
die mit A-dur-Afforden (beide mit drei Kreuzen Vors
zeichnung) ohne weiteres austaufchbar it. Die Vers
bindung von A-dur mit As-dur wird durch die folgende
enharmonilche Umfchreibung Elar gemacht. Eegt man as,
des und g=gis, eis, fisis dann wird aus der Tonfolge
eine eis-moll Kadenz; eis-moll wiederum — des-moll ift
Unterdominante von As-dur.

 



      

  

Die Mazurfen.

Nr. 9. C-dur oder G-dur (?). op. 7 Nr. 5.
Die Fürzefte und in gemwiller Weife primitivfte aller

Ehopin’ichen Mazurken. 4 Takte Einleitung, darauf eine
achttaftige C-dur-Phrafe, diefelbe Phrafe in G-dur wieder-
holt, dann ad Äibitum Wiederholungen „senza Fine“,
Ein Drehen und Wirbeln bis zur Erfchöpfung. Ganz
ähnliche, ein paar Töne immer wieder durchmeflende
Mittelftimmen, wie in Nr. 8, Es muß zweifelhaft
bleiben, ob C oder G die Tonart des Stüdes tft, da
der Schluß auf Feine beftimmte Stelle fällt, und man
fowohl auf CO wie auch auf E abbrechen Fann.

Nr. 10. B-dur. op. 17 Nr. 1.
4 Mazurlas op. 17. Erfhienen 1834, Gewidmet Mme. Xina

greppa,
Einteilung: I. 8a (B-dur).

8b (F-dur nach B-dur),
8a (B-dur).
8b (F-dur nach B-dur),
8a (B-dur).

U. Zrio. 4 Takte Einleitung.
16.e (Es-dur).

m1.
Das Hauptthema bei feinem zweiten Crfcheinen

(2. 17f.) fehr wirffam neu harmonifiert, das erfte Mal
vein als B-dur, das zweite Mal im Sinne von Es-moll.
Die zwei Tafte Überleitung von F-dur nach B-dur (oder
Es-moll) Zaft 15, 16 verwenden die bekannten Ketten
von Dominantjeptafforden durch deu Quintenzivfel, In
der regelrechten Sequenz würde jedoch der Schluß in
A-dur anftatt B-dur fein Mit geringer Variante biegt
Chopin nach B-dur ein, indem er an einer Stelle anz
ftelle der reinen Quarte mit einer übermäßigen ant-
wortet. Segelrechter Gang des Bafjes würde fein:

€, f, b, es, as, des, ges, ces, feg, doppelb = a.
Dafür fegt Chopin:
ei, b, es, as, d, g, ec, f, b. Auch die Oberftimme

folgt natürlich Diefer Biegung.  

Nr. 11. E-moll. op. 17 Nr. 2. 215

Sm Gegenfag zu dem mehr mondainen, fogufagen
fädtifchen erften Teil fteht das ländliche Trio mit
feinen monotonen Bäflen, feiner naiven Schalmeien:
melodie, Urmüchfig volfstümlich die Schleifer und Bor:
Borfchläge über Serten-Septimen, fogarndezimen hinweg:

| =“ =. eeDat niSao. 28-6 See RL FI BoDressreetegrr:
In Takt 11, 12 Hemiolen, in den } Takt eingezwängt

} Takte, fo daß 2 Takte 3—3 Zaften Z find; ein ebenfo
urwüchliger Zug der Iändlichen Tanzmufif, Die linke
Hand hält den 3 Zanzıhnthmus umentwegt feft. Man
fpiele, als ob folgendermaßen notiert wäre:

 
 
 

 

 

 

 

 

 

Nr. 11. E-moll. op. 17, Nr. 2.

Aufbau: T. 12a (E-moll nach H-dur).
12a (E-moll).

I. 8b (C-dur nach E-dur),
&b (C-dur nach G-dur).
12 Zakte Erweiterung. (Orgelpunft auf G,

Rücleitung nach E-moll.)
il. 12a (E-moll).

4 Zafte Coda.

Das Hauptthema Dialoaiich behandelt: Vorderjag
wie eine fchlichte Frage, Nachfag Tedker, begehrlicher
darauf antwortend. Sinngemäße Phrafierung etwa
folgendermaßen: 



Die Mazurfen.

 

 

 

 

 

 

Der Mittelfog in C-dur Bält fich wieder an die
Dudelfadquinten, an die befannten oflinaten Mittel:
jtimmen, über denen eine zarte Obvenmelodie eindringlich
jingt, weiterhin fich bis zu rührender Bitte fteigert, bei
den feltfamen chromatifwen Sertengängen der Mittel:
ftimmen, die über dem Orgelpunft C fich heben und
jenfen. Die kurzen Vorfchlagsnoten (Takt 2, 3, 4 des
C-dur Teils) werden meiftens auftaftig gefpielt. Zroß:
dem würde ich dafür eintreten fie an Diefer Stelle nicht
vor, jondern zugleich mit dem erften Afkord des Taftes,
auf eins zu fpielen. Die Heine fo entftehende diffonante
Würze hat ländlichen Duft und ift der Stimmung des
Stücchens mehe angemeffen, als die glatt ausgleichenden,
aber charafterloien auftaftigen Vorfchläge.

Die NRückleitung von G-dur nach e-moll vor Eintritt
der Neprife (20 Takte vor Echluß) findet ihre Begrünz
dung folgendermaßen:
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Nr, 12, As-dur. op. 17 Nr. 3.

Nr. 12. As-dur. op. 17, Nr. 3.

Aufbau:
D. 16a (As-dur).

|: 8b (B-moll),
16a (As-dur). :\

Trio I). 16 e (E-dur über Gis-moll, H-durzurück nad) BE).
8d (H-dur).
16 (Tonarten wie oben).

im) U),
Sm der Stimmung intimer als die meiften der voran:

gegangen Mazurfen, Eine gewiffe ftille doch fchwärmerifche

Verfonnenheit im Hauptthema ausgeprägt. Wie reizend

die in das Viernotenmotiv: c, b, as, b eingemilchten

Sertene und Septimenfprünge! Vollends (Takt 7 und 8)

der dreimal wiederholte Sprung in die große Septime

mit der Verfehleierung des 3 Taftes durch eingemmichten

2 Takt gibt den fchwärmerifchen Einfchlag. Mirtelftinme

wieder auf der oftinaten Phraie fes, es, des; nur Die

genannte Stelle mit den gehäuften Sprüngen durch ein

d in der Mittelftimme (anftatt des) befonders unters

fteichen. Einen leifen wehmütigen Zug mifcht Der ver-

minderte Septakford (g, b, d, fes) zu Anfang der Phrafe
hinein.

Die B-moll Phrafe (Takt 17 ff.), eigentlich nur ein

Halbiag (4 Takte), der durch echoartige Dehnungen und

Anhang auf acht Takte gebracht ill. Das ‚streito wieder

ausgeglichen durch das folgende ritenuto, Die Rüdleitung

von B-moll nach As-dur (Xaft 23, 24) zu verftehen als

as-moll das fich nach As-dur auflöft:

WEIN=V
Das Trio tritt unvermittelt in E-dur ein,

Zufammenhang mit dem vorhergehenden As-dur 
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durch einen eingefchobenen As-moll Akford bewirkt, der
enharmonifch als gis-moll umzudeuten ift, und fo ganz
zwanglos zu der Dominante von E-dur (h, dis, fis)
hinüberführt: alfo h (dis) gis — h, dis, fis. Die
beiden melodifchen Phrafen des Trio (Abfchnitte e und d)
Eonventioneller im Ausdrud als der Hauptteil I

Die Modulation von E-dur zurüd nach As-dur (vor
der Reprife, am Echluß des Trio) durch enharmonifche
Umdeutung des E=Fes oder des As—Gis zu erflären. Man
denke fich anftelle der Chopinfchen Schreibweife entweder:

oder

Nr. 13. A-moll. op. 17, Nrh

Eines der feltfamften Stüde Chopins. Urpolnifch
bis ind Legte und voll feiner mufitaliicher Reize; dazu
ein Scharf gezeichnetes Genrebild. In Polen nennt man
diefe Mazurka „den Kleinen Juden“ (3ydfi) und es hat
ih gemwiffermaßen als Programm des Stüdes eine
feines Szenenbild in der Überlieferung erhalten: der
jüdifche Gafthauswirt im Disput mit dem angetrunfenen
Bauern. Was dabei dem Bauern, was dem Juden zu=
fallt, bleibt zweifelhaft. Das Ganze tragifomifch, von
einem Eläglihen Humor erfüllt. Sinmitten. des wehe
leidigen Gejammers eine fröhliche hochzeitliche Feftmufif,
immer näher Bommend, plöglih mit fchrillem MWehruf
abrechend: wieder fegt die ftillbetrübte melancholifche
MWeife des Anfangs ein, fechließlich auslaufend in einen
faft geotesk-Eläglichen Tanz von bitterem Stöhnen und
Slüftern, halb pathetifchen, halb Lächerlichen Sprüngen
und Geften erfüllt. Der bezeichnende Klang des jüdifchen
Jargons ift niemals. treffender in Mufif überfegt worden.

Aufbau:
D. 4 Takte Einleitung.

4xX8a (A-moll).
8b (A-moll).

2X8a (A-moll).  

Nr. 13. A-moll. op. 17 Nr. 1.

I). Ztio 4X 8e (A-dur),
im). 3X8a (A-mol)).

20 Takte Coda.
4 „Anhang = Einleitung.

Die viertaktige Einleitung gehört zu den Anfängen
nit verfchleierter ZTonalität oder fogar außerhalb der
Haupttonalität, die Chopin ab und zu verwendet, und
mit denen er den harmonifchen Apparat der Neuzeit bes
veichert hat. Beim erften Hören zweifelhaft ob a-moll,
d-moll, C-dur, F-dur, die dorifche oder Solifche Zonart
vorliegt. Der weitere Verlauf entfcheidet für A-moll,
Die eigentliche melodifche Linie in der Mittelftimme
zwilchen den im Baß und Alt darunter und darüber
feftgehaltenen Tönen a, f,

Der Ausdrud fragend: Das Hauptthema a) viermal
hintereinander, jedesmal in etwas veränderter melodifcher
Faffung, Man Fann den ganzen Abfchnitt als eine
primitive Chaconne bezeichnen: der im Wefentlichen chro=
matifch abfteigende Baß (a, g, fis, I, e, a) durchaus in
der Art der alten Chaconnen oder Paflacaglien; nicht
gänzlich unähnlich dem berühmten basso osünato der
Bachfchen H-moll Meffe. Das harmoniiche Gefüge der
Stelle wäre etwa folgendermaßen zu erklären:

rm -& else jbel Peliee,
198

a: vo ıy IV Dunna, _y Duo: ıy Burns. Im VI
WW)

Die Melodie, wie fo oft in den Chopinjchen Mazurken
dialogartig von zwei verfchiedenen Gefühlsregungen be:
berrfcht. Der DBorderfag von einer gemiflen zärtlichen
Sunigfeit, der Nachfag lamentabel, faft grotesf mit feinen
chromatifch abfteigenden Terzgängen, den Euriofen rhythe
milchen Nuden ) der wehleidigen verminderten
Duarte e—gis! 



 

         

Die Mazurfen,
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Könnte man Schon diefen Nachfag auf den zeternden
polnifchen Juden deuten, fo verfagt allerdings Die pros
grammatifche Legende gegenüber dem zarten espressivo
des Vorderfages, für das man weder den Juden, noc)
den angeheiterten Bauern in Anfpruch nehmen möchte,
fondern vielmehr ein liebendes Mädchen Man beachte
die grazidfen, fehmeichleriichen Auszierungen und feinen
Varianten diefer Melodie bei den drei folgenden Wieder:
holungen (bis Zaft 32).

Den Zwifchenfag b akt 37 ff. beherrfcht wiederum
der Iamentable Ton. Wieder die chromatifch abfteigenden
Töne, die grotesfen Sprünge, die rhythmifchen Nude,
Zumal die beiden Schlußtafte geben dem Bildchen die
ichärffie Zeichnung:

Die a-moll:Daran in merkwürbdiger chromatijcher
Übermalung. Das felifame g-moll wäre zu erklären als
Erfog für die nenpolitanifche Serte:

d,f,b=d,f, g, b = Unterdominante von a-moll.
Das fis im folgenden Afkord chromatifcher Durchgangston,

Das A-dur:Triv durchaus Iindlich, mit feinen
Dudelfackquinten, den oftinaten Mittelftimmen. Die
Borjehläge (Takt 2) genau auf den Zaftanfang. Die
Ausgaben notieren. auch bier primitive Phrafierung, als
ob die Stelle Eeinerlei Verwiclungen hätte. Streng ges
nommen find jedoch die beiden Stimmen der rechten

“ Hand zu differenzieren: im Sopran volltaktige, im Alt
gleichzeitig auftaftige Phrafen. Die vollendete Ausführung
müßte folgendem Notenbild möglichft nahefommen.  

Nr, 13. A-moll. op. 17 Nr.1. 221
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Bon befonderem harmonifchem Neiz die Coda: Über

dem Orgelpunft A aromatifch abfteigende Mittelftimmen

von melancpolifchem Klange. Cs handelt fich bei biefen

Durchgangsakkorden um lauter verfchiedene Varianten

der Unterdominante und Dominante:

B=84 seheig,=2%er

Eee en
a: [=IV=IV=IV=WV =V =IV

2
LA

Die Ausgaben notieren in der linken Hand durchwegs:

ES

a. I
FESeen=
t De DE

| |

woburch jedesmal ein Abfegen vor Dem Taktanfang
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entiteht, Sinngemäßer erfcheint ein leichtes Verfchleifen
des dritten Viertel mit dem erften auftaktartig, alfo:

\ Sm 8. und 16. Takt diefer Drgelpunktftelle wäre
die Alftimme mit Bewußtfein ein wenig hervorzuheben:

I

Bei der Wiederholung Sprünge
vom hohen A abwärts deutlich durchklingen laffen, be=
fonders wo das A mit dem B der Mittelftimme diffoniert:
eine Art verfümmerter hoher Orgelpunft. Der Anhang
ganz am Schluß wiederholt die vier Takte der Einleitung
und Fommt fo zu dem feltfamen Schluß auf dem Gextz
afkord: ein Debuffy’fcher Effekt vorgegriffen. Es findet
fich in der Kiteratur bis zu Chobin Faum eine Parallele
zu diefem Schluß. Troß ganz verfchiedener Stimmung
hat diefe Orgelpunkt:Coda eine gemwiffe Ähnlichkeit mit
dem Abfchluß von Schubert’s „Moment musical“ F-moll,
op. 94 Nr. 3: dort ungarifch, hier flavifchzorientalifch
im Klang.

Nr. 14. G-moll. op. 24 Nr. 1.
+ Mazurka’s op. 24. Erfchienen 1835, Gewidmet dem Grafen

de Perthuis,

Aufbau: IL |:16a (G-moll nah D-dur
16b (B-dur):|]

I. tiv 16e (Es-dur).
1. 16a (G-moll),

\ Das ‚Stüd weift befonders beachtenswerte Eigen
tümlichkeiten ‚kaum auf, Taftanordnung in Teil 1:
Abfehnitt a Teicht = [hiwer, Abfchnitt b (Takt 17 u. ff.):
jchwer leicht, Auch das Es-dur Thema das Trio hat
die Anordnung: Schwer leicht. Die Modulation von  

Nr. 15. C-dur. op, 24 Nr. 2. 223

G-moll nach D-dur am Schluß des erften Abfchnitts
tommt zu Stande durch die Einführung des fogenannten
Zigeunermollsg mit zwei übermäßigen Sekunden, alfo:
abwärts d, eis, b, a, g, fis (es) d (Takt 7, 8), Das
Es am Schluß wird allerdings in dem vorliegenden Zali
ausgelaffen, doch aenugen fchon die beiden chromatifchen
Zeichen Cis und Fis für die charakteriftifche verftärkte
Mollwirkung.

Nr. 15. C-dur. op. 24 Nr. 2.

Aufbau: I. 4 Takte Einleitung.
8a (O-dur, A-moll),
Sb (C-dur).
16 (F, &ydilch).
8a (C-dur, A-moll).

8--4b (C-dur),
1I. Triv 4% 8d (Des-dur, As-dur),

1$e (Es-moll).
I 8a (C-Dur, A-moll).

8b (C-dur).
4% 4 Takte CodasEinleitung.

Wiederum ein Stüd mit ftarkem volkstümlich flavi-
fchem Einfchlag. Er zeigt fich in den primitiven Quintens
gängen der Einleitung und der Coda, in dem jeglicher
Chromatif fich vollftändig enthaltendem erften Hauptteil.
Abfehnitt e (Takt 21 u. f.) Halt fich fireng an die
Eydifche Tonart (F-dur mit H anftatt B), auch) dies ein
archaifierend-primitiver Zug flaviicher VBolksmufik.

Die Vorfchrift „el basso sempre legato“ Bann reipektiert
werden, ohne daß «8 gerade mit den finnwidrigen
legatosBögen der Ausgaben zu gefchehen brauchte, die
alle Charakteriftit verderben, wollte man fie genau
beobachten. An Stelle der gedruckten Bezeichnungen
(unter den Noten) fchlage ich die folgende Interpretation
de8 Tegato als befler vor:
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Die einzelnen melodifchen Abfchnitte des erften Teils
gehen auch hier flächenweife durch die unterfchiedlichen
Klangregifter der verfchiedenen Dftaven, Dadurch Flang-
liche Abftufung ermöglichend: Die Einleitung in Baß-
und Zenorlage, Thema a: hohe Bälle und Sopran-
melodie; Thema b; vollftimmige Mittellage;! Thema ec:
hoher Disfant, die weiteren Abfchnitte dann wieder rud-
weife vegifterartig der Tiefe zuftrebend, Aus Diefer
Erkenntnis Fann der Spieler Klangabfiufungen bewußt
Schaffen.

War der ganze erfte Teil in feiner diatonifchen Harz
monit dem archaiftifchen Ton, dem flächenartigen Wechfel
der Höhenlagen durchaus am primitives Tändliches
Mufizieren gemahnend, fo bringt dn8 Trio eine elegantere,
verfeinerte Färbung hinein,

Narfiniert ift fchon der plögliche Eintritt der Des-dur
Kadenz nach dem fünf Zafte lang feltgehaltenen C,
Die gefchmeidige Melodie lockend, verführerifch, auf:
veizend mit ihrem plöglichen forte in jedem vierten
Takt, inmitten Des sotto voce geflüfterten piano. Noch
fchwüler wird. der Hauch der Mufif von der Stelle an,
wo der Bag oder vielmehr der Tenor die Führung über:
nimmt: der Nuf ces-f, in der übermäßigen Quarte von
betörendem Klang. Es erhebt fich Die Frage nach der
richtigen Phrafierung: Soll man diefen Ruf als auf:
fteigende oder abfteigende Quarte auffaffen? Soll man
gemäß den meiften Drucvoriagen fpielen:

——————
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Beide Auffoflungen find möglich; ich würde jedoch
Die zweite vorziehen, eben des lodenden, fragenden Aus:
druds wegen, während die abfteigende mehr fchlaff und
müde flingt, KHarmonifch ift der Eintritt des Ces zu
erflären als Berührung der Es-moll Zonalität. Die
Nüdleitung von Es-moll zum a-moll der Reprife (Zeil IL)
wird bewerfitelligt durch enharmonifche Verwechslung:
f as ces d=f gis h d—= verminderter Scptafford von
A-moll,

Nr. 16. As-dur. op. 24 Nr. 3.

Aufbau: |: 12a (As-dur):!|

I: 12b (nach C-dur modulierend),

12a (As-dur):]}

6-1 Zakt Coda.

Das Auffallende an diefem Stück ift die durchgehende
Verwendung der jechstaktigen Phrafen anftatt viertaftiger.
Die frhwebende Grazie der Melodif ift wohl nicht zum
Eleinften Zeil gerade darauf zurückzuführen. Die eigenz
tümliche Anordaung, Korrefpondenz, Auslaffung der
einzelnen Melodiegliever möge die folgende Skizze ver-
anfehaulichen, in der Chopin’s 12taftige Phrale zur
16taftigen eraängt ift durch die eingeflammerten vier
Tafte, gleichzeitig auch fo notiert, daß die einander ent=
fprechenden Zafte untereinander fliehen. Es ergibt fich
aus diefer Betrachtung, daß die 2X 2 eingefchubenen
Takte zum Schluß des Vorderfages und zu Beginn des
Nachiages der regelvechten 16taftigen Periode fteben
müßten, und daß Chopins verkürzte Saffung fo beichaffen
if, daß umgekehrt der Anfang des Vorderfages, und
der Schluß des Nachfages Überhängen, jedoch das 2. und
3. Glied des Vorderfages dem 1. und 2, Glied des
Nachfages genau entiprechen:

Leihtentritt, Analyfe von Chopins Klaviermwerken. 15 



a Nr. 17. B-moll. op. 24 Nr, 4. 227ie Mazurten,

Die eigenwillige, etwas Fapriziöfe Grazie der Melodie
wird durch folche Betrachtung erfichtlich.

Der Mittelteil (Takt 13—24) wieder zwölftaktig,
aber jest nicht mehr als 6-6 Xafte, fondern als
84-4 Takte anzufehen, als eine regelrechte achitaftige
Phrafe durch viertaftiges Echo gedehnt. Seine chromatifche
Harmonif erklärt fich als eine Reihe fequenzmäßig ab:
fteigender Kadenzen, in c-moll, b-moll, As-dar, Erfag
für Ges-dur, F-moll.

Die Coda von entzücender, äolsharfenartiger Klange
wirkung: ein genialer Pedaleffekt, der As-dur-Afford
lang ausgehalten durch Pedal, dabei die Quinte Es durch
Anfchlagen mit ihrer Oftave zu wundervoll refonierdem
Klang gebracht. Die leifen Diifonanzen der durchgehenden
Achtel in der rechten Hand, b und f, alfo die Sekunde
und Serte in den As-dur=Dreiflang hineingemifcht geben
eine höchft reizvolle Würze. Das zauberhafte Getön
verliert fich im zarteften Ausklang, durch die Luft in
die Ferne entfchwebend. Die Coda ericheint dem Auge
als achttaftiges Gebilde, Elingt dem Ohr jedoch unregels
mäßig, weil ihr erfter Takt gleichzeitig als legter Takt
der vorhergehenden Phrafe mit diefer verfchränkt ift,
und man bei dem fünffachen Echo mit feinen ineinander
verfchwimmenden Phrafen gleichlam das Öleichgewicht
des hrs verliert: auch darauf beruht zum Teil der
romantifche Reiz diefer Stelle.
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Aufbau :

D. 4 Takte Einleitung.
16a (B-moll mit Ausweichungen nach Des-dur,

F-dur.)

16 b (Des-dur.)
16a (B-moll mit Yusweichungen.)
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in: 86 (B-moll, F.)
16d (Des-dur, E-dur.)

19.04.40 Gr, we)
Im. 16a (B-moll mit Yusweichungen).

16+16e (B-moll) Ooda,

Die umfangreichite und vielleicht bedeutendfte unter
den früheren Mazurken,

D. Die Einleitung gehört zu jenen neuartigen
fpannenden Chopinfehen Anfängen, die in die Haupte
tonart hineinmodulieren, aus dem Eintritt des tonifchen
Dreiflangs eine erlefene harmonifche Wirkung ziehen. Alt
und Sopran beginnen auf der Dominante F, in chros
matifchee Gegenbewegung fich einander nähernd, Die
im fünften Tafı einfegende Melodie ift aus dem Zwiez
gelang der beiden Oberftimmen zufanımengefegt, für das
Ohr einftimmig, im Notenbild zweiftimmig. Der Alt
führt elf Xakte hindurch im crescendo feine aufwärig=
fteigende Sfala Echritt für Echritt durch, Bei der
Wiederholung (von Takt 13 an) wird der jest wirklich
einftimmigen Sopranmelodie eine neue Gegenftunme im
Alt gegenübergeftellt, fo Daß jeßt für das Ohr ein wirk-
liches Duett entfteht. Diefem fehwermütigen, fehnfüchtig
Eagenden Anfang folgt in Abfchnitt b (Taft 21) ein neues
zierliches, graziöfes Gebilde mit scherzando Einfchlag als
Antwort, das von der melancholifchen B-moll Melodie
wieder abgelöft wird.

ID. Der Mittelteil beginnt (Takt 53) mit einer fremd>
artıg, orientalifch. anmutenden Dftavenphrafe, auf bie
Sfala: b, c, des, e, f, ges, as, b, eine äolifche Keiter
mit erhöhter Quarte. Der folgende Abfehnitt färbt feine
Melodie durch feharfen Zonartwechfel (Des-dur, E-dur),
durch -Wechfel des Ausdrucs (com anima, f, pp, dol-
Cissimo, con forza, soito voce).

Il). Die Reprife im erften Teile eine abgekürzte, im
übrigen genaue Wiederholung des erften Teils. Sie fügt
eine Coda von 32 Taften auf dem Orgelpunft B hinzu:
ein Ausklang von erlefener harmonifcher, melodifcher und
thythmifcher Wirkung. Befonders ergreifend der Eintritt

Nr. 18. C-moll. op. 80 Nr. 1. 229

des B-dur (immer noch durch ein ges getrübt) 16 Takte
vor dem Schluß, der wie vom Winde von weiter Ferne
herübergewehte, int leifeften pianissimo verhauchende
Schluß. Ein Föltlicher Prodaleffett dag wie ein Hornton
fehallende f über den Afforden der B-dur Xonalität
(B-dur, F-dur, D-moll, B-dur); zumal das legte B-dur
(mit dem gehaltenen F, dem in Oftaven verdoppelten D
und dem in Doppeloftaven verboppelten B mit den in
den Iegten beiden Takten dazu eingemifchten leife diffo:
nierenden Tönen O, Ges, As von bezaubernder Wirkung:
ein Seitenftü zu dem Ubfchluß der Mazurfa Nr. 16.

Nr. 18. C-moll. op. 30 Nr. 1.

4 Mazurfad op. 30. Erfchienen 1838, gewidmet Der Prinz:
zeffin von Württemberg, geb. Ezartoryska.

Einfacher Aufbau:
16 Zafte a (C-moll und G-moll.)

8+12 ,„ b (Es-dur nach C-moll.)
16 „ a (C-mell, G-moll, C-moll.)

Erfter Zeil ein Zwiegefang zwilchen Sopran umd
Tenor. Die höhere Stimme fingt ihre ernftzbefchauliche
Meile im piano in C-moll, die männliche Stimme antz
wortet im forte in der Unterdominante G-moll. Sn
Mittelfab b belebt fich der Tanz. Zum Nüdgang aus
feinem Es-dur nach der Haupttonart O-moll dient eine
achttaftige eingefchobene Debnung der Phrafe, in der das
Motiv des Hauptiages in Variante vorweggenommenift,
fo daß die Reprife aus dem Trio hervorzumachfen fcheint.
Man vergleiche Takt 29:
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Befonderheiten harmonifcher, Eonftruftiver, rhythe
mifcher Art enthält dies Stu faum. Auch die Moouz
lation von Es-dur nach C-moll (Takt 29 —37) bietet feine
Schwierigfeiten: chromatifch abjteigender Baß bis zur
Dominante, dann Orgelpunft; wechfelnde Harmonien zur
beharrlich wiederholten Oberftimme machen die Wirfung
der Stelle aus. Seltfamer Subdominanifchluß: IV—I.

Nr. 19. Fis-moll. op. 30 Nr.2,
Sorm abfonderlich, indem das Hauptthema überhaupt

nicht wiederfehrt; zudem beginnt das Stück in H-moll
und fehließt in Fis-moll, fo daß man über feine Tonali:
tät im Zweifel fein kann,

Schema;
16a (H-moll.)
16b (Fis-moll mit Ausweichungen.)
16 (A-dur.)
16 b (Fis-moll mit Ausweichungen.)

Hauptthema auch bier im Dialog, zweitaktig im
piano und forte abwechfelnd,

Der zweite Abfehnitt b (Takt 17) eine Parallele zu
einer ähnlichen Stelle im As-dur-WBalzer, op. 69, Nr. 1:
fEalenmäßig auffteigende Sequenz, von zwei zu zwei
Zaften in anderer Tonart Favenzierend; Fis-moll, A-dur,
Cis-dur, Fis-moll werden berührt,

dur den dritten Abfchnitt ce (Takt 33) wird der
Neberlieferung gemäß der Kucuf in Anfpruch genommen,
der feinen Ruf Cis—A achtmal erfchallen läßt, in den
wechjelnden Zonarten fis-moll, A-dar, mit unterfchiedfichen
Kadenzen begleitet. Das artige, elegante Stückchen
mufifalifcher Kleinkunft hat vielleicht fein Vorbild im
Zrio zum Scherzo der Beethovenichen Paftoralfonate
op. 28, wo ganz ähnlich die viertaftige Phrafe zu wechfelnden
Harmonien viermal wiederfehrt.

Nr. 20. Des-dur. op. 30 Nr. 3.

In der Form eine lodere Aneinanderreihung ver   

Nr. 20. Des-dar. op. 30 Nr. 3. 231

fehiedener Melodien; jedoch dank harmonifcher ‚Seinbeiten

und charaktervoller Melvdik ein wertvolles Stu Mufik,

Aufbau:
D. 8 Zafte Einleitung.

jk 16a (Des-dur):|
I). 16 b. (Ces-dur, B-dur.)

16 & (F-moll.)
16d (B-moll.) N i
6 Takte Ueberfeitung (B-moll ach Des-dur.)

UND. 16-1 Zafte a. (Des-Dur.)

rn der Einleitung Trompetenftöße, dann gleichfam

ein fehüchternes Probieren der Viertonphrafe f, ges, a, b,

die dann im Thema a) rhythmifch geftaltet if. Der

Tänzer macht fih Mut, Drei Mal fegt er an, bis er

fih endlich in den Wirbel des Fedken, feurigen Tanzes

ftürgt. Die 16 Takte der Phrafe a find eigentlich ein

Achttakier, durch Echo und Doppelecho um acht Takte

gedehnt. Der jauchzenden Luft diejes Abfchnitts folgt

eine den derben, ländlichen Reizen weniger zugewendete

Weife. Ein Dialog in eleganter Linienbiegung. Border:

fag con anima, forte, feurig mwerbend (Ges-dur), Nach:

faß dolee in veigender Beicheidenheit antwortend (B-dur),

Dringlicher wird die Werbung im F-moll-Abfcpnitt, vom

(Takt 41) fläfternden Beginne sotto voce fich fteigernd.

Die Entgegnung folgt im B-mollsXbfchnitt (Takt 65).

Bringt fie Zuftimmung oder Abweichung, oder vielleicht

ein ausmeichendes Zögern? Die Mufil aibt darauf Feine

eindeutige Antwort. Die nochmalige, durch das forte

nachdrücklichere Wiederholung diejer Entgegnung wird

ganz unerwartet unterbrochen Durch einen geheimnisvoll

von der Ferne herüberfchallenden Hornton; über ihm irrt

unentfchloffen fchwankend die Schlußphrafe der vorhers

gehenden Melodie umher, als wenn dem begehrlichen

Liebhaber plöglich das Wort auf den Lippen erftartt,

vor irgend einer unheimlich auftretenden Drohung. Ihr zu

entgehen, flürzt er fich wieder in das flampfende

Gewoge des feden Tanzes.

Die harmonischen Reize diefer Tondichtung liegen in 
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den Echoftellen des Hauptthemas. Das Eraftftroßende
Dur im Echo immer in Moll wiederflingend. Im Teil b
ift die fchr wirfiame plögliche Folge des Ces-dur und
B-dur durch abfteigende Sequenz zu erklären, Im Teil e
(Takt 41) zu beachten die zwei mal verfchiedene Harmoz
nijierung derfelben Melodie: beim sotto voce verfehleiern’
die ruhigen Bälle die Scharfe Kadenzbildung, die fich bei
der Wiederholung im forte ausprägt, Die feltfame Rück:
leitung zur Neprife verwendet chromatifch abfteigenden
Baß aegen Halteton in der Mittelitimme zur Modulation
don B-moll nach Des-dur. Ganz am Schluß merk:
würdiger Wechfel zmwifchen Des-moll und Des-dur, ver
urfacht Durch das Moll-Echo,

Nr. 21. Cis-moll. op. 30 Nr. +4.

Gehört zu den. Stüden großen Stils unter den
Marurken, zur Auslefe erfter Güte, in dem Gemifch
dunfler feelifcher Untergründe, erotifch befeelten Gefanges,
der Örazie feiner Kultur mit dem aus heimifcher Scholle
auffteigenden Erdgeruch.

Aufbau:
D. 4 Zafte Einleitendes Ritornell,

8 Zafte a (Cis-moll.)

88-4 Takte a (Cis-moll, E-dur, Ces-dar.)
I. 8-8 Tafte b (Cis-moll, Gis-moll.)
sn, ni
16 „ © (H-dur, Dis-moll, H-Dur.)

“ 16 £ " "Cn ” ”)
UN. 4 Takte Ritornell.

16 „ a (Cis-moll, E-dur, Cis-moll.)
15  „ Coda,

Su Das einleitende Nitornell wieder ein padendes Bei
ipieljener Chopin’schen Anfänge außerhalb der herrfchenden
Zonart. Ein viertaftiger Halbiag der von der Wechfel-
dominante: Dis, fisis, eis über die Dominante gis, his
dis, fis nach dem ZTonifadreiflang von eis-moll on
Der murmelnde, finnende Monolog eines Berrübten,
Der Zanz beginnt gedämpft, gemeflen: über der rhythz
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mifch feharfen Guitarrenbegleitung mit Teilen Zrommel-

wirbel bier und da durchmifcht eine volfstümliche Moll:

melodie, von dunklen Sehnfüchten leicht geichwellt; wieder

finft fie zum Beginn herab, hebt fich nochmals, heilt

fih zum E-dur auf. Ieht ein feltiames Klangfpiel:

Der D-dur:Afford (neapolitaniicher Eertakford) in der

Cis-molleKadenz bannt dag Ohr, daß es von ihm nicht

losfommt: viermal leuchtet das Phantom auf, jedesmal

in leichter Grazie verführerifcher locdend, mit fpielerifchen

Figuren jedesmal der Höhe näher zufliegend. Cine

Sermates vorbei das zauberiiche Gebilde, wieder das

monotone Sinnen, Eine neue Weife: halb ftill-betrübt,

halb ftilledefchaulich. Der Schleifer in der Baffigur,

Takt für Takt wiederkchrend, mifcht in das beharrliche

Drehen mit feiner leifen Diifonanz einen Afzent

fehmerzlicher Refignation, Die langgedehnten wirbelnden

Triller am Ende der achttaftigen Phrafen, (die Figur:

aheeeSe
ARIBL x I =
 

u

ir auch ein Ianafamer Triller) geben ihren befonderen

aufftachelnden Akzent. Und nun im folgenden Abfchnitt

„con anima“ jauchzt e8 auf, glutvoll und leidenschaftlich

ftürnt der Tanz dahin, wie im efftatifchen Naufch fchwingt

fih das H-dur jubend zur Höhe: eine hinreigende

fchwungvolle Stelle, in ihren padenden Reiz noch gehoben

durch das auf den Gipfelpunft, das F unmittelbar

folgende piano: ein felig beglhctes Lächeln fcheint 8 Mu

Klängen zu deuten. Nochmals das Aufjauchzen,

nohmals das ftille Lächeln: Dann wendet fich Das Bid.

Die graue Wirklichkeit Elopft wieder an, erlofchen ift der

glänzende Traum; das feltfam grübelnde Nitornell des

erfien Anfangs erklingt wieder, der melancholifche Tanz

mit feinem aufbellenden E-dur, feinem wie ein Serlicht

gleißenten D-dur raufcht wieder am Ohr vorbei, und

nun die abfonderliche Coda: hartnädig wiederholt fi) 
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die Cis-moll-Kabdenz fünf Mal, „poco stretto” fich ver-
bohrend wie in eine ftille Wut, gemilcht. mit ironifchem
Hohn: jene feltfame Kette von acht Parallelquinten und
Septimen (barmonifch zu deuten als Kette von Domiz
nantfeptafforden); in grübelndes Gemurmel läuft diefe
verächtliche Gebärde gegen Die Konvention aus, und ein
padender Unterdominant:Schluß (dis, fis, a, eis — eis,
e, 8) bringt das Stud zu Ende,

Nr. 22. Gis-moll. op. 33 Nr. 1.

+ Mazurfas, op. 33. Erfchienen 1838. Gewidmet der Gräfin
Moftowsfa,

Erfchienen 1858,

Aufbau:
D. 3X 4 Zalte a (Gis-moll.)

1). 8 ,„ b (H-dur, Fis-dur.)
2%8.,„ ce (H-dur,)

ID). 3X4 „ a (Gis-moll.)

Sau der Hauptmelodie a einfach genug, wenn man
fie als Zufammenfegung von 3%X4 Xaften anlieht,
d. h. achttaktiger Sag mit Wiederholung des viertafigen
Nachfages. Ein feineres Empfinden für den linearen
Aufbau der Töne wird fich freilich dabei nicht beruhigen,
fondern bemerken, daß die erften zwei Takte eigentlich
für das Ohr nicht den Anfang, fondern den Abfchluß,
Veberreft einer nicht ausgefchriebenen Phrafe bedeuten:
d. bh, ein Anfang auf dem 3. und 4. Takt vorliegt,
Dadurch fommt in das Gefüge der folgenden melodifchen
Linien ein feltfomes Schwanfen, das an dem Ausdrud
de8 „mesto” feinen gehörigen Anteil hat. Die regelrechte
achttaktige Periode dem Chopin’schen Gebilde gegenüber:
geftellt dürfte deffen Eigenart anfchaulich machen, Es
zeigt fich Dabei, daß die zwei am Anfang 'verfchwiegenen
Tafte im zweiten Zeile der Chopin’fchen Zaffung fich
einfinden:
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Regelrechte achttaftige Periode. 5
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Das Ergebnis ift, daß bei Chopin Anfange- und

Endglied der Melodie die nämliche Phrafe find, daß jeine

Melodie genau in der Mitte (auf dem hoben g) ihren

Gipfelpunft findet, daß der Aufitieg Des Vorderfages

dem Abftieg des Nachiages aufs fchönfte entfpricht.

Diefen Iinearen Eymmetrien entfprechen jedoch nicht die

Gewichtsfymmetrien der einzelnen Takte: Die Ordnung

leichtzfchwer, leichtzfchwer im Borderjag kehrt Sich im

Nachfag um in: fchwerzleicht, leichtzjchwer, fo daß zwei

fchwere und zwei leichte Takte unmittelbar aufeinander«

folgen und jo au zu jenem thythmifchen Schwanten 
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beitragen, von Dem oben die Nede war. Man beachte
auch, daß die beiden Schwerpunkte Takt 4 und 5 bei
Chopin verfchleiert find durch die Paufe in der linken
Hand und die Synkopen. Das ganze Stüd hindurch
werden alle Themen, (auch die Abfchnitte b und c) von
dem Rhythmus: J

|

3 J oder feiner Variante
(Achtel anftelle der punftierten Figur) beherrfcht. Die
Harmonik des Stückes bietet Feine Schwierigkeiten.

Nr. 23. D-dur. op: 33 Nr. 2.
Aufbau:

2) 8+38a (D-dur.)
8-+8a, (A-dur.)
878a (D-dur.)

I.) Xtio  16b (B-dur, F-dur, B-moll, Des-dur.)
|k 8e (Fis-moll, A-dür.) :]

IL) 8-+8a (D-dur.)
8-+8a, (A-dur.)
8+3a (D-dur.)
8+7 Zatıe Coda.

Verwidlungen Eonftruftiver und harmonifcher Art
Fommen in dem fehr lebhaften, auf derbe ländliche Reize
geitellten Stück kaum vor, bis auf die Coda, Ein echter
DBauerntanz, jeder Abfchnitt erft im ftampfenden forte
der Burschen, dann im leicht dahinhufchenden pianissimo
von den Teichtfüßigen Mädchen wiederholt. Mit dem
Mechfel von Zonifa und Dominante begnügt fich der
erite Teil. Das Trio macht Abftecher in entferntere
BeZonarten, findet dann wieder (beim Teil ec) feinen
Beg zu den SKreugtonarten zurüc, Die Verbindung
zwilchen Des-dur und Fis-moll wird durch enbarmonifche
Bertaufchung des Des-dur mit Cis-dur (Dominante von
Fis-moll) bewirkt, Befonders reizvoll die Coda, Nur
wie von weitem hört man noch die Tansıhytbimen, der
Laufchende entfernt fi) immer mehr. Ländliche Dudels
fad= und Schalmeienmufif, Die Mittelftimmen beforgen
das melodiiche und barmonifche Geichehen, Baß und
DSberftimme halten immerwährend Tonifa und Dominante

 

Nr. 24. C-dur. op. 83 Nr. 3. 237

feft, die Heine Flöte pfeift zum © d Über dasfeft, die Heine Slöte pfeift zumSchluß gellent 3

Elanglich entzuclende Gebilde verjchwindender leifer Klänge:

auch hier wieder ift die Folge d, fis, gis, 2, h, eis, d

ein transponiertes &ydifch, dur mit erhöhter Qustte.

Nr. 24. C-dur. op. 33 Nr. 3.

Bon diefer Beinen Mazurka erzählt Lenz, es wäre

aber ihren Bi zwifchen Chopin umd Meverbeer an

heftiger ZanE entbrannt, indem Deverbeer baztnärdig bes

hauptete fie fände im 2 Takt, während Chopin

feinen 3 Takt verteidigte. Man kann den Kernpunkt

des Streits nicht leicht begreifen. Allenfallg ließe fich

geltend machen, daß zu Anfang das leife Gtoctengeläute

der linken Hand mit den Alzenten auf 2 in der Tat

wie 2 oder 4 Takt aufgefaßt werden ann, wonenen über

den 3), Takt der rechten Hand faum ein Zweifel aufs

fonmen Fan. Cs wäre alfo diefer Auffaflung gemäß

zu fpielen, als ob drei 4 Tafte in der linfen Hand vier

3 Zaften der rechten entiprächen:
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238 Die Mazurfen.

Indes bedarf e8 einer fo gekünftelten Auffaffu
gar nicht um der Stelle gerecht 5 werden. Re

Aufbau fehr einfach:
D. 2x 8a (C-dur, A-moll).
I). 2X8a (As-dur),
m —1

Nr. 25. H-moll. op: 33 Nr. 4.
Aufbau: E Den

Dj; 12 a (H-moll, Fis-dur).
12 a, (H-moll, C-dur). :|

. 16b (B-dur, Es-dur),
|; 12a (H-moll, Fis-dur).

j2 a, (H-moll, C-dur). :|
16b (B-dur, Es-dur).

ID. 2X 16e (H-dur),
15d (H-dur).
16.d, (H-dur).

UI). 12a (H-moll, Fis-dur).
12 a, (H-moll, C-dur).
yie Coda.

. Das „Mesto! des Hauptthemas a fowohl i
Duftus der Melodie Da: in aaan
Gang, der durch die Dehnung der achttaftigen Perioden
auf 12 Takte entfteht, Aus Chopins 24 Takten ließe
fich die vegelvechte fechzehntatktige Paffage auf mehrere Arten
berausjchälen, von denen hier die vielleicht natürlichfte
zum Vergleich mit Chopins Zaffung mitgeteilt fei:

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

Nr. 25. H-moll. op. 33 Nr. 4

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Diefer Vergleich wird auf die Spur der ftimmung-

gebenden Eonftruftiven Seinheiten bei Chopin führen.
€s find die folgenden: Takt 7 u. 8 die Antwort im forte
auf die beiden vorhergehenden Takte im piano, gleichzeitig
Aufhören der Begleitung; in den folgenden Taften das
zögernde fich Drehen um die (Takt 8 entftammenden)
Töne a, eis und ais, eis in mannigfachen thythmifchen
Barionten. Im Nachfag zu beachten das in der Tiefe
fich verlierende Gemurmel bei der oftinaten Wiederholung
der Baßphrafe Taft I7ff., mit ihren Echos, ihren ein=
gemifchten Hemiolen (4 Takt in den 4 Takt eingezwängt),
die beiden um das Doppelte verlängerten ESchlußtöne:
G, Fis, (Xaft 23, 24) die mit ihrem „pesante” ihrer
nachdräcklichen Länge von der unerwarteten und jelt:
famıen Abfchweifung in das fernliegende C-dur wieder
mit Eindringlichfeit auf die Haupttonart H-moll zurüd-
führen. Diejes C-dur erklärt fich übrigens als phrygufche
Tonatt transponiert, (H-moll mit e anftatt eis).

Die einftimmmigen Uebergänge (T. 23, 24 u. 47,
48) zu erklären, als ob fie ein Yuszug der folgenden
Afkordverbindungen wären: 



      

 

Die Mazurken,

 

 Ber
 

Bl
a

C—h moll,

 

 

 

erae
NN

B#nee

C—B dar.

Das zweite Thema b (in B-dur) wird durch die
nämliche Dftavenphrafe eingeleitet: G, Ges, dazu jest
noch ein F, (Zaft 35, 36), Ueberhaupt fpielen in
diefer Mazurfa bei faft allen modulatorifchen Lebergängen
die einftimmigen (oder in bloßen Oktaven verftärkten)
Phrafen eine intereflante Rolle,

Das B-dur-Thema b (Taft 37ff) mit Einmifchung
der Mollunterdominante Es-moll, weiterhin ähnlich Es-dur
mit As-moll untermifcht. Harmonifche Deutung des
Neberganges von Es-dur nach dem H-dur des Mittelteil:

 

| J

 

 SE
 

  

Nr. 26, Cis-moll. op. 41 Nr. 1. 241

Der Afford fis, ais, eis, e (bei ) tritt als enharmonifche
Verwechslung auf mit ges, b, des, e = e, ges, b, des
2 alterierte Unterdominante von b-moll: es, ges, b,
CHR

Nicht minder intereffant die Barfoliloquie, die in
der Färbung eines Eläglichen Fagotts vom H-dur des
zweiten Teils zum H-moll der Reprife zurückleitet: Sie
überbrüct den Stimmungsgegenfag des glänzenden, faft
feden und übermütinen H-dur und des betrübten H-moll,
indem fie die H-dur-Melodie nachfummt, dann ins Moll
wendet, und Schritt für Schritt langfom zum trüben
H-moll endgültig zurückkehrt. Ganz am Schluß des
Stüdes in der Coda wiederholt fih das Spiel mit der
phrygiichen Zonart in einer neuen feflelnden Variante:
wie leife, gedämpfie Xrompetenfignale von weither
fhallend, Flingt das G, CO feltlam und unheimlich in
das H-moll hinein, Dies wertvolle Stück wird leider
geichädigt durch zu häufige Wiederholung des Haupts
themas in H-moll. Man würde ihm einen Dienft
erweifen, wenn man den erften Hauptteil um die Hälfte
fürzte, Die ganze zweite Hälfte (eine bloße Wiederholung
der erften Hälfte der Abfchnitte a, a,, b) überfpringt.

Nr. 26. Cis-moll. op. 41 Nr. 1.

+ Mazırlas op. 40. rfchienen 1840, Gewidmet Chopins
Rıeunde Stefan Witwidi.

Diefer Mazurfa gebührt mit einigen anderen größeren
ihe ebenbürtigen Stüucden eine Sonderftellung Sie
vergeiftigt den Tanz, hebt ihn aus dem Ländlichen hinaus
in die Nachbarfchaft Ipmphonifcher Kunit. Das einzig:
artige Gemifch bodenftändiger Nhythmit und Melodik
mit raffinierter Harmonif und fymphonifcher Konftrufs
tionstendenzen gibt diefen Süden ihren bejonderen Reiz.

Aufbau:
D. 8a (eis-moll.)

8a, (E-dur.)
16 b (Cis-dur.)

Leintentritt, Analyfe von Chopin Klavierwerken. 16 
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I). 16e (Fis-dur, Gis-moll.)
16 d (Fis-dur, Cis-dur.)
8 Takte Ueberleitung, thematiiche Verarbeitung von a.

IM). 8a (Cis-moll.)
8a, (E-dur.)
16b (Cis-dur.)
14 Takte thematifche Verarbeitung von b.
82-13 Takte Coda.

Form im Ganzen:

labalealjada]|

D. Das Hauptthema in der transponierten phrygijchen
Zonart: eis-moll mit d anftatt dis, alfo eis, d, e, fis,

gis, a, h, eis. Diefer legendenhafte Ton wird verftärkt

durch den einftimmigen Beginn. Wiederholung des

Themas eine Terz höher in E-dur, (die Unterdominante
a, eis, e jedesmal erfegt durch die Variante ais, eis,
fisis, die einen übermäßigen Sefundfchritt in die E-dur-
melodie hineinbringt). Das E-dur gegenüber dem triften
Phrygifch wirkt im Sinne der Aufhellung, des erescendo.

Thema b tritt nunmehr in (Cis-dur) mit lauter Luftigfeit
ein, bei der Wiederholung durch trillernde Triolenfiguration
noch glänzender ausgeziert.

I. Eine neue Weife des melodienreichen Stüdes
eröffnet den Mittelteil, anmutig und fein in der Linie,

befonders gegen den Schluß hin, wo die Fis-dur-Melodie

vom hohen H, ihrem Gipfelpunft fich im verlangfamten
Abftieg wie über breite Teraffenftufen fallen läßt; eine
Hemiolenwirkung, 2Takt in den $:Toft eingemifcht:

A.

Diefem Soprangefang antwortet ein neuer Fis-durz
Gefang in Tenorlage, eine Melodie von gemwinnender

Nr. 27. op. 41 Nr. 2, 233

Herzlichkeit und chevaleresfem Anflug. Ihr Abichlug
von fremdartigem, feinem Reiz durch Das aufs Lnpdijche
binmeifende his in Fis-dur:

 cn -Hu" ea —H —

esse
=

Ins Symphonifche fpielt das Stück hinüber durch
die achttaftige Rückleitung nach dem NHauptibema a, Die
das Motiv a Über A-dur, Fis-moll, C-dur überrafchend
nach Cis-dur und dem phrygifch gefärbten Cis-moll
geleitet.

Miederum ins Eymphonifche fehweift der legte Zeil
des Stückes, die abichhießenden 36 Takte: Nach der
Reprife des Hauptihemas a und des Themas b wird
im Sinne der Steigerung aus einem Motiv von b heraus

PL
aaldes

der Ubfchlug um 14 Takte hinausgezdgert bis endlich
diefe Spannung fich löft durch den triumphalen Eintritt
des Hauptthemas, des nunmehr in jeinem fortissimo,
feinem mwuchtigen Doppeloftaven eine padende, düftere
Größe erhält. Dies Pathos wird nach 8 Taften plöglich
abgelöft durch ein piano, das nach der Ertafe zurücführt
in die trifte Melancholie des Anfangs, und mit diefen
fillerefignierten, fataliftifchen Klängen entichläft das Stud
gleichjam.

Nr. 27. (Zonart unbeftimmt). op. 41 Nr. 2.

Aufbau:
2xX8a (XZonart undeftimmt).
2xX8b (H-dur).

8e (Cis-moll, H-dur).
2X8b (H-dur).

32
+ Zafte Coda, 



    
  

 

2 Die Mazunken.

Im Ganzen: ab ce b a. Eine überaus (ymmetrifche
eo.

Form. Der Abfchnitt in der Mitte für fich allein, vor
iym a und b, nach ihm in der umgekehrten Reihenfolge
b und a Die Anordnung der Zeile vom Ende rüd-
wärts gezählt ift genau die nähmliche wie von Anfang
an vorwäris gezählt. In der neueren Mufik ıft dies Schema,
dafich bei Bach bisweilen findet, überaus felten.

Die Tonalität des Hauptthemas ift durchaus un
beftimmt. Es ent fich zufammen aus einer A-moll,
einer E-moll-Kadenz und einer Urt phrygifchen Schluffes
(E-moll mit f anftatt fis), Die Mazurfo hat einen auss
gefprochen legendenhaften, heroifchen Klang. Von ruhig
erzählendem Anfang hebt fie fi bei dem H-dur:Teit
zu lebhafterer Teilnahme, beflügelt fich bei dem Mittel:
jtüc® ce (in Cis-moil, H-dur) zu Igrijchem Schwung, um
dann in den eifchen Ton wieder zurüczufehren, und
in machtvoller Steigerung einem gewaltigen hinreißenden
Höhepunkt zuzuftreben. Diefes wie von mächtigem
Chorton geichwellte fortissimo (12 Tafte vor dem Schluß)
bringt die Septime, die fehon von Anfang an den Ton
des Themas beftimmte zur ftärfiten Geltung. Alter:
tümliche, den Kirchentönen entlehnte Harmonien bringen
das Roftbare Stüc zu Ende: e-moll phrygifch, von dem
Unterdominantklang a-moll präludiert. Wie Pofaunen-
fchall bei dem viermal wiederholten Ruf: e, g.

Nr. 28. H-dur. op. 41 Nr. 3.

Aufbau:

N). 4a (H-dur.)

zb 0 ye
42 (
8b, (Es-dur.)
4a (H-dur.)

u
le)
6b, (D-dur.)

Nr. 28. H-dur. op. 41 Nr. 3,

IM). 8ce (G-dur.)
&c, (E-dur, H-dur.)

II). 4--8b, (H-dur Es-dur.)
8-—1b (H-dar.)
3a (ne)

Die Fonftruktive Sdee des Stückes geiftreich und
originelle Eine viertaftige H-dur:Phrafe ift einer Reihe
von Pilaftern gleich in Zwifchenräumen aufgerichtet.
Zwifchen diefen H-dursSäulen biegen elegant gewölbte
Gänge ganz Überrafchend in entfernte Tonarten aus,
(Es-dur, D-dur) jedesmal wieder nach H-dur den Weg
zurücfindend, Sn der Mitte ein glänzendes Xrio,
martialifch, zum lauten triumphalen Ausbruch gefchwellt;
dann wiederholt fich abgefürzt das Spiel der Säulen
und der fie verbindenden Tonguirlanden,

Harmonifche Deutung des Webergangs von H-dur
nach Es-dur und zurück (Takt 14—20) nicht fchwierig,
wenn man für H-dur ein Ces-dur einjegt. Der Ueber
gang von H-dur nach D-dur wird bewirkt (Zaft 32—36)
Durch Hinzufügung einer Pleinen (Dominant)feptime und
Umdeutung des fo erhaltenen Akkorde als Wechjeldominante
der neuen Zonart:

(Taft 14—20)
A—
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(Zafı 32—36)

|
Her IV AVeen

— Berpteidomi- D:14 V 7
nante von D

Nr. 29, As-dur. op. 41 Nr. 4.

Aufbau:

h). 2X 8a (As-dur),
2%X8b (As-dur, O-moll),

1). 8e (C-moll).
12 Zafte Durchführung von a (O-dur nach As-dur).

UD, 82 (As-dur).
8--6b (As-dur, C-moll, As-dur),

Mit den übrigen Gefährten des op. 41 fan fich
Diefe Mazurfa an! Bedeutfamkeit des Inhalts Faum
meffen. Ein elegantes, etwas falonmäßiges Stu von
feinen Reizen der Linie und des Klanges. Im Mittels
teil e tritt wiederum das alte MazurkasCrbftük in
Erfcheinung, die oflinaten Mittelftimmen. Die Weber:
leitung vom C-dur des Mittelteild zum As-dur der
Reprife (Takt 48—52) beforgt eine einftimmige Pafjage,
deren latente Harmonien die folgenden wären:  

Nr. 30. G-dur. op. 50 Nr. 1.
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Dem Schluß des Stückes fehlen zwei Takte."FDie
achttaftige Phrafe wird dur eine jechstnktige erjest.

Die Wirfung feltfaom reizvoll, ald ob die Klänge ein-

fehlummerten. Ein recht abgetöntes diminuendo und wohl
hemeflenes ritardando müffen diefen in der Luft,hängenden
Schluß gebührend ftügen.

Nr. 30. G-dur. op. 50 Nr. 1.

Drei Mazurkas op. 50, erfchienen wahrfcheinlich 1842, gewidmet
Shopin’s Freunde Szmitlowsft.

Aufbau: 16a (G-dur.)
8b (E-moll, reines Moll äolifch,)
16a (G-dur.)
16 c (C-moll, B-dur, Es-dur, &-moll, G-dur.)
16a (G-dur.)
16d (C-moll äolifch, G-dur.)
16 e = Bariante von a (C-moll, G-dur.) 



        

   

Die Mazurfen,

Eine Art Rondoform mit drei Imifchenfägen:
abacadake)
See

Der erfte Iwifchenfag b (Takt 17) mifcht Solifchen
Charakter ein, e-moll mit d anftatt dis. Weberhaupt
bringen die Iwilchenfäge harmonifche Reize zu dem rot:
bädig derben Hauptthema hinzu. Der zweite Zwifchen-
fas e (in e-moll) führt feine gefühlvolle Cellofantilene
in Sequenzen von den B-Tonarten her den Kreuzen entz
gegen. Der dritte Zwifchenfag mifcht C-moll und Es-dur
(g, b, es und g, h, d hintereinander), beeinflußt das
C-moll im Sinne der äolifchen Zonart, läßt über dem Orgel:
punft D den Scptafforden in chromatifcher Nücung freies
Spiel. Das Tppifche, Mazurmäßige des Stückes liegt im
Hauptthema, das Empfindfame, Perfönliche in den
Zwifchenfägen. Ä

Hier harmonifcher Auszug des Zwifchenfages C
(Taft 41-57), aus dem die Verfnäpfungder Tonarten
C-moll, B-dur, G-moll, D-Dur erfichtlich ift, und die abe
fteigende Sequenz: D, C, H-dur, a-moll, G-dur:;
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Nr, 31. As-dur. op. 50 Nr. 2.

Nr. 31. As-dur. op. 50 Nr. 2.
Aufbau: T). 8 Takte Einleitung (As-dur.)

8-- 12a (As-dur,)
8—+ 3b (F-moll, C-dur.)
8 12a (As-dur.)

m. 8c (Des-dur.)
8e, (B-moll.)
Sc (Des-dur.)

1D. $-+ 12a (As-dur.)

Das gewöhnliche Schema der großen dreiteiligen Xied-
form mit abgefürzter Neprife (der Teil b Fehrt nicht
wieder). Die Einleitung dominantifch, ein auf acht Takte
gedehnter Auftaft der Dominante, Das Hauptthema a
zwölftaftig, der Nachfag erhält feine elegante Linie durch
viertaftige Verlängerung. Die Klammer im folgenden
Beilpiel zeigt die Verlängerung anz gleichzeitia find auch
die in den meiften Ausgaben falfchen Phrafierungsbögen
richtig geftellt:
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Auch) AUbfchnitt b durch dreitaktigen, echoartigen Anz

hang verlängert, ber eine reizvolle Nuance des Zögerng,

Sinnens hineinbringt (Takt 37—39). Der Trioteil in
Des-dur und B-moll enthält weder im Konftruftiven noch
im Harmonifchen Befonderheiten, die zu näherer Ber
trachtung einladen.

Nr. 32. Cis-moll. op. 50 Nr. 3.

Gehört in die Klaffe der großen, Eunftvollen, Iym:

phonifcher Mittel fich bedienenden Mazınken.

Aufbau:

D. 16a (Cis-moll, Gisdur.)
16b (A-dur, Fis-moll, Gis-dur.)

8-42 (Cis-moll, Gis-dur.)

16 6 (H-dar.)
16d (E-dur, Cis-moll, H-dur.)
15 e. (H-dur.)

ID. 16a (Cis-moll, Gis-dur.)
16b (A-dur, Fis-moll, Gis-dur.)
16a (Gis-dur, Cis-moll.)

iv). 16 Takte jymphonifche Durchführung über Thema a.

2: 2

84 4 Takte Coda,
” " wi a8

Eine große vierteilige Form. Der üblichen dreiteiligen

Liedform mit Reprife it nod) ein vierter Teil beigefügt,

der in der Art einer omphonifchen Durchführung noch

einmal der Hauptmotive fic) bemächtigt.

Das Hauptthema a zeigt übrigens fchon von feinem

erften Exrfcheinen an eine der Tanzmufit fonft fremde

polyphone Ausgeftaltung.  

Nr. 38, Cis-moll. op. 50 Nr. 3. 251

Teil I mehr eine Tanzphantafie als ein wirklicher

Tanz. In Eontrapunktiich fein verfchlungenen Linien

präfentiert fich Das Hauptthema a, fpäter auf mancherlei

Art variiert bei feiner Öfteren Wiederkehr. Der Anfang

ein neues Beifpiel für Chopins finnreiche und mannigs

fache Art des dominantifchen Beginns. Dem fragenden,

zweifelnden, bald eilenden, bald zügernden Anfang folgt

(Takt 17) das neue Thema b in ftolgen Rhyibmen.

Diefe chevalereske Epifode wird abgelöft durch ein Klang:

gebilde von zärtlicher Erotit (Takt 25), das fich Schließlich

in den dichter verfehlungenen Linien des eriten Themas a

verliert. Man möchte bei diefer Stelle beinahe glauben,

daß bier das berühmte Cis-moll:Präludium aus dem

1. Teil des Wohltemperierten Rlaviers nahgewirkt habe, Es

wäre nicht fchwer, den Unfang des Präludiums zu Chopins

Thema zu Eontrapunftieren. Erft in dem triomäßigen

Zwifcheniag e (Takt 45) kommt die Mazurfa zu ihrem

vollen Recht, in der leicht Dahinfchwebenden, von Anmut

beflügelten H-durs Melodie. Dee ganze erfte Hauptieil

wird mum wiederholt, ımd dann fegt ber fumphonifch

gemobene vierte Teil ein, defjen im firengften Sinne

polyphone Dreiftimmigteit in ihrer glutvollen Chromatik

Trıftans und Parfifalklänge vorwegnimmt. Erft in diefem

legten Zeil verwidelt fich die Harmonie in ungewöhn-

licher Weife. Hier folge die harmonifche Deutung der

fepwierigen und intereifanten Stelle (von Takt 34 vor

dem Schluß an). Es handelt fih um eine Reihe von

Sequenzen, die im Abftand einer Picinen Zerz nach Der

Höhe rüden, von H-dur nad) D-, F-, Gis-, H-, D-dur.

Die (Hier nicht mehr mitgeteilte) Sortfegung Der Sequenzenz

veihe gebt ganz ähnlich wiederum in Keinen Terzenz

chungen weiter, von D-dur nach) F-, Gis-, H-, D-dür

und biegt dann fipließlich endgültig nach der Grundton=

art Cis-moll ab. Der Uebergang von H-dur nad) D-dur

(bei #) erklärt fih am einfachiten, wenn man h, dis,

gis = ces, es, 8 = Unterdominante von Es fest, und den

folgenden Atkord: b, d, g von Es-dur nach D-dur—=IV

umodeutet. 
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Nr. 33. H-dur. op. 56 Nr. 1.

Erfchienen 1844. Drei Mazurfas op. 56. gewidmet Mile.
€. Maberly,

Aufbau:
D. 12+10 Takte a (Untegelmäßiger

Anfang, nach H-dur modulierend,)
12-10 Zafıe a (nach H-durmo-

dulierend,)
10 „ 5b (Es-dur, As-

dur.)
16+ 8 ,„ b (Es-dur, As-

durnachH-dur.)
12+10 ,„ a (nadH-durmo-

dulierend.)
IV = Bariante von I). 16 „  b (G-dur, D-dur.)

y 16+ 8 „ b (G-dur, D-dur
nach H-dur.)

V=]. 12+10 ,„ a (nachH-durmo:
dulierend.)

Yale n thematijche
Durchführung.

Ere Coda.
Eine ungewöhnlich große, fechsfach geteilte Form. Bon

der üblichen Form: A, B, A, B, A unterfcheidet fie fich
dadurch, daß B beim zweiten Srfcheinen in einer anderen
Tonart fteht, und daß als fechfter Teil eine breite thema=
tifche Durcführung und Coda beigefügt ift,

Die Fülle merkwürdiger Einzelheiten macht biefe Ma:
zurfa zu einer der intereffanteften. Der Anfang ein Haupt:
beijpiel für die, wie e8 fcheint von Chopin erfundene Art,
in die Haupttonart hineinzumodulieren und den Eintritt
de8 tonifchen Dreiklangs als befonderen harmonifchen
Effekt vorzubereiten. Hugo Bolff 3. DB. verbdanft diefer
Chopin’fchen Zoee nicht wenig (vgl. 3. DB. Stalienifches
Liederbuch Nr. I, 3, 15, 23, 27). Wie die harmonifche
Analyfe zeigt, beginnt Chopin mit zweitaftigen, ftufen:
weile abwärtsfteigenden Sequenzen: H, A, G- dur, macht
auf G-dur fieben Takte lang Halt und "erreicht die Haupt: 
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tonart H-dur endaültig erft im 13. Takt, Nac, dem hol-

den Zögern des Anfangs, dem tdylliichzzarten, friedlichen

G-dur, wirft der H-dur= Einfag wie ein Erwachen, wie

ein Strahl leuchtenden Sonnenlichts:
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find alfo in allen Teilen unregelmäßig, vom viertaktigen

Schema durchaus abweichend. — Die folgende Melodies

ffigge macht diefe Verhältniffe Fler. Die 5 Takte des

eriten Abfages find Ueberbleibfel einer achttaftigen Phrafe,

die mit dem eigentlichen 3. Takt beginnt und den 8, Tat
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überfpringt. Zum Erfag für den ausgefallenen 8. Takt
müßte im vorhergehenden Taft (dem 5. Takt bei Chopin)
ein (nicht verzeichnetes) ritenuto eingelegt werden.

Im zweiten fiebentaftigen Abfchnitt ift der 7. Takt
überfprungen; infolgedefjen verträgt der folgende 8. Takt
neben feinem crescendo wiederum ein Kleines ritenuto,
Man Überfehe in diefem ganzen Abfchnitt nicht die gefange
liche Führung der Mittelftimme, Der dritie, zehntaktige
Abfchnitt hat zwei überfchäffige Echotafte vor feinem Abs
fobluß. Durch die Taftordnung „Schwerzleicht” erhält die
Melodie die fchwebende Grazie ihres Ganges: (Siehe
Notenbeifpiel ©. 255).

Auch in Teil II (Abfchnitt b) haben die Achtel-
paflagen in Es- und As-dur die Taftordnung: jchwere
leicht, mit geringerer Betonung der geradzahligen Takt:
anfänge. In den Walzern ift des öfteren auf diefe Mes
lodiebildungsmweife gedeutet worden, Auch hier bewährt
jich die folchen Konftruftionen eigentümliche leichte Anmut.
Der Webergang vom H-dur des erften Teils zum Es-dur
des zweiten it zu erklären entweder als Trugichluß=Forts
fchreitung des Dominant-Septaffords H dis fis a nach dem
I# Ufford von Es-dur: b,es, g, oder man fegt enharmo=
nifch: h, dis, fis, a = ces, es, ges, a — Variante der Es-dur
Moll-Unterdominante: as, ces, es.

Der Abfchluß des Es-dur Teils hemmt den Lauf der
Achtel durch eingemifchte Hemiolen (2 Takt in den 3 Takt
eingebaut) und bewirkt die Modulation von As-dur nach
H-dur durch Vertaufchen des As-dur mit as moll=gis moll,
der Mollparallele von H-dur:
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Noch intereffanter ift die Parallelitelle beim Webergang
vom Zeil IV zu V, Der G-dur und D-dur Xbfchnitt
moduliert nach H-dur zurück vermittelt einer langen eine
ftimmigen Achtelpaffage, die zu interpretieren it als eine
Kette Eleiner Kadenzen, in Sequenzen chromatifch abftei-
gend durch die Tonarten D-dur, g-moll, fis=ges,f, e, es,
d, eis=H: Il. Die folgende Wiedergabe der Stelle hält
fich nicht ftreng an Chopin’s ungenaue, die hormonifchen
Zufammenhänge verdunfelnde Schreibweife, fondern fegt
hier und da enharmonifche Synonymen:
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Dieje durchaus originelle Verwendung der Einftimmig-
keit dürfte vor Chopin ihres Gleichen kaum finden, außer
(in Andeutungen) bei Bach in Drgeltoffaten und Zania=
fien. Chopin felbft hat aus diefer Jdee im Finale der
B-moll-Sonate die Außerften Konfequenzen gezogen, Bei
Betrachtung jenes merkwürdigen Stücdes wird noch des
Näheren auszuführen fein, wie fich die Mufik des 20, Jahre
hunderts Chopin’s Anregung gegenüber verhält,

Reiätentritt, Analyfe von Chopins Klavterwerken 17 
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Der breit ausgebaute Schlufteil VI betont noch
einmal die Spielfreudigkeit des ganzen Stüdes durch die
geiftvolle Xrt mit der er fünf achttaftige H-dursFlächen
belebt und felfelnd macht:
1, Durch Orgelpunkt und Gegenftimme (40 Takte vor

Schluß). Neizvolle diffonierende Reivungen ais und a,
eis und e zugleich durch die Stimmführung begründet.

. Durch Ausbuchtungen in Sequenzen von H-dur nad)
anderen Tonalitäten und zurüd (Taft 24 vor Schluß).
Von H nach H in zwei Eorrefpondierenden abfteigene
den ZTonarten=Terraffen:

H— gis-Fis-E
gis—— E-Dis-eis-H.

. Durch Variation diefes Sequenzabfchnitts (16 Takte
vor Schluß), Baffiguration in Achteln,

Nr. 34. C-dur. op. 56 Nr. 2.
Im Verhältnis zu den großen Funftreichen Mazurfen,

wie Nr. 25, 26, 32, 33 ein primitives, faft Funftlofes
Stüd, aber urpolnifeh, von der bodenftändigen Kraft des
Volkstanzes, von hinreißender Rhythmik, Beinahe möchte
man glauben, daß die gemeinhin auf die Fleine C-dur
Mazurfa Nr. 24 angewendete Anekdote eigentlich mehr
auf diefe Nr. 34 paßt. Daß Chopin und Mevyerbeer fich
über 4 oder 3 Zakt nicht einigen Fonnten fcheint glaub:
haft, wenn man das Stüc nach rechter Mazurfenart mit
dem Afzent auf drei fpielt. Der Unfang würde fich dann
nach Meyerbeer’s Auffaffung folgendermagen ausnehmen:

 #0 2% |
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& =# 337 3733
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Aufbau (nach 2 Takten gerechnet):
4 Takte Einleitung (C-dur,)

Dis Es vu (C-dur Wdifch.)

Nr. 35, C-moll. Op. 56 Nr. 8, 259

IM. 2x8 (A-moll.)
2x8 ß (Sequenzen, E-dur, D-dur,

C-dur, .A-moll.)
ID). 16 (Sigurierte Variation des Haupt:

tbema’s C-dur Iydifch.)
16 Pe) (C-dur Iydıfch.)

Die Ipdifche Tonart herrfcht vor, alfo: Q,d,e,fis, g,
a,h, ©. In Hauptthema über dem brummenden Quinten-
baß die hübfch geführte brasfchenmäßige Mittelftimme zu
beachten.

Thema b des Mittelteils (in A-moll) fagottartig, die
gierlichen Sequenzen des Teils c fhalmeien- oder flöten-
mäßig im Klang.

Die gefällige Variation des Hauptthema’s in der
Reprife, mit den elegant geführten und doc ländliche
naiven Achtelläufen betont dag Ehydijche noch ftärker,

Nr. 35. C-moll. Op. 56 Nr. 3,
Aufbau:

D. 16+8a (C-moll, G-moll, D-moll.)
l6+8a( „ ” we)

Mm. Sb (As-dur, B-dur.)
16e (H-dur, B-dur,)

8+8d (B-dur.)
16e (As-moll, B-moll, F-dur,)

8+7£ (B-moll.)
16d (B-dur nach C-moll.)

Il). 16-+8a (C-moll, G-moll, D-moll.)
8+12a (C-moll, G-moll, C-moll nach Es-dur.)

IV, 5X8a (Durhführungund Coda, ftarmodulierend.)
Wieder eines von den breit angelegten, verwidelt und

Eunftvoll durchgeführten” Stüden mit fomphonifchem
Einfchlag.

D. Das Hauptthema von ungewöhnlichen, verwicelten
Aufbau, Seine 24 Takte teilen fich zwar äußerlich in
3%8 Takte, find aber bei näherer Verrachtung ein Das
Sormgefühl felfam fremdartig anmutendes Gebilde, mit

178 
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feinen echoartigen Reperfuffionen. Der fehlicht melodifche
Auszug würde den folgenden Uchttaft darftellen; mit
dem tppifchen Mazurkarbytbmus und der regelrechten
Gewichtsverteilung: leichtefchwer auf den gerad» und un:
geradzahligen Tafkten:

C-mos2ner Gmolle—
leicht fchwer leicht fchwer

1

3Et

E
=
 

S-moll -

Durch die echoartigen Anhänge wird jedoch die Ge:
wichtsverteillung eine ganz andere, indem die jehr feltene
Solge: „Ichwerzfchwer, leichtzleicht“ entfteht, alfo je zwei
ftark betonte Taktanfänge, gefolgt von je zwei faft un:
betonten:

fcehwer Ichwer leicht leicht

- =|

Aha rteretSee

jchwer leicht leichtfehmwer Iehimer eich eich
-
 

 

 

Diefe Melodiebifdung entfcheidet den Charakter der
Melodie; etwas Miüdes, Schleppendes, Melancholifches,
Grübelndes Fommt in den Tanz hinein.

ID. Auch Teil b (in Es-dur, Takt 49—56) hat troß
jeiner fcheinbaren Achttaktigkeit ein unregelmäßiges Ger  

Nr. 85, C-moll. op. 56 Nr. 3. 261

präge. Die Melodie ift eigentlich nur fiebentaftig mit
der eigentümlichen Anordnung 3+1+3 Takte, Der
einzelne Taft in der Mitte it die Parallele zu dem
fchweren einleitenden Taft, Er vertritt die Stelle des
4. Zaftes, ift aber entiprechend dem einleitenden
Zaft Schwer, (anftatt leicht) wie er gemäß dem fonft bier
herrfchenden Schema; „Ichwerzleicht“ eigentlich fein follte,
€ folgen alfo in der Mitte drei fehwere Takte unmiitel-
bar aufeinander, was diefer Stelle etwas Wuchtiges gibt.
Auf den 7. Zaft folgt (mit Austaffung des 8.) fogleich
der 1. Zakı des folgenden Abfchnitts e in der regel:
mäßigen Anordnung: „leichtzfchwer”, was dem dolce und
der Grazie der Stelle fehr angemeffen ift:

„ chwer)
einleitender

Taf ,, fhwer „, leicht 3, fhwer
Eau—eeee
oe: ws See } :re =

Ihwer anftatt leicht)  fehwer Teicht Schwer
ee

$. I 0. en 1.IH

—

teRE  
leid 2 fohwer 5

5 VOBEah y ahHM_
Beeu=
d 1 = = - 1

Der Übergang von B-dur nach H-dur wird bewirkt
durch enharmonifchen Austaufh von Ges, des, fes,
b mit Fis, eis, e, ais, Auch die Rüdkleitung B-dur nach)
B-dur beruht auf ganz ähnlichem enharmoni:chen Austaufch.

Auch der folgende Abfchnitt e des an Themen fepr
reichhaltigen Stüdes hat feine melodilchen Befonderheiten.
Im Vorderfaß des As-moll— B-moll Abfchnitts beachte
man ‚die feltiame Wirfung der beiden ganz unerwartet
aufeinanderfolgenden langen Töne F und B (im 6. und
1. Zakı), im Nachfag den überichüffigen Taft (9 anflatt
8 Takte). Üpnlich der Nachfaß des folgenden Themas 
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fin B-moll mit feinen 7 anftatt 8Taften. Im weiteren Ver:
lauf wäre befonders zu verweifen auf den legten Hauptteil

IV) mit feinen barmonifchen Feinheiten. Teriftan:
und Parfifalchromatit. Ihrer melodifchen Ausfchmücung
und imitatorifchen Führung entkleidet nähme fich die
Stelle: 38 Takte vor dem Echluß in ihren harmonifchen
Zufammenhängen folgendermaßen aus:

NENNEN
CG’zWoyveL
neapolit,
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d:I=IV=V=DesV I

Die legten 32 Tate ein langer Orgelpunkt auf der
Zonifa C, mit reichlicher Einmifchung des nad) der Moll:
unterdominante {-moll weifenden Des.

Nr. 36. A-moll. op. 59 Nr. 1.
3 Mazurkas op. 59. Erfhienen 1846, ohne Widmung.

Aufbau:
2,122 (A-moll, C-dur, E-dur.)

12b (E-dur, Es-dur, D-dur.)
12a (A-moll, C-dur, E-dur, A-moll,)

Ih. 124+8e (A-dur mit Yusweichungen bis H-dur).
(3X) +10d (E-moll, H-moll, G-dur, H-dur),

ID. 12a (Gis-moll.)
125 (Es-dur, D-dur.)
12a (A-moll.)
16 Tafte Coda.

Ein Fünftlich gefügtes Stud, reich an erlefenen har:
monifchen Wirkungen,

D. Lauter zwölfinktige Phrafen. In Abfchnitt a bes
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wirkt der mittlere Viertakt die Verlängerung der 8 Tafte
auf 12. Der regelrechte Achttaft würde fich etwa fol
gendermaßen ausnehmen:

 ee
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Zeil b bewegt fich in überrafchenden Sequenzen über
entferntere Zonarten chromatifch abfteigend: E-dur, Es-
dur, D-dur. Die Rüdleitung auf a fehr elegant, indem
(Zaft 25) die Hauptmelodie fih ganz unvermutet als
Kontrapunkt im Baß einfchleicht, zu einer Figur im
Sopran, die aus dem Mittelteil b als Fortfegung und
Abgefang berausmächft.

I), In Nbichnitt e (Takt S—-IO des A-dur Teils)
die Ausweichungen von A-dur über Fis-moll, H-moll,
Cis-dur, Fis-dur, H-dur, E-dur zurhe® nach A-dur zu
beachten, famt der fein geführten duettierenden Mittel:
flimme,  Xbfchnitt d biegt von feiner im Baf abwärts
laufenden E-moll-Sfala überrafchend dreimal in ver
fehiedenen Nichtungen ab, nach H-moll, D-dur, H-dur.
Dabei laufen harmonifche Bildungen gang merkwürdiger
Art mitunter, wie 3. B.i

a nn
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IN). Die Reprife des erften Hauptteils tritt in der
ganz entfernten Tonart Gis-moll ein, und erft nach 24
Takten Wanderung durch Gis-moll, Es-dur, D-dur fchiebt
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fih die Hauprtonart A-moll ganz ftill wieder ein. Abs
fonderlich auch die Coda mit ihrer lange hinausgezögerten
A-moll Kadenz (Die Akkorde dis, fis, a, e und dis, f, a,
c=alV) beforgen diefe Verzögerung. In den legten
a-moll Zaften wird mit dem Wechfel zwifchen dis und
d ein feltfames Spiel getrieben,

Nr. 37. As-dur. op. 59 Nr. 2.
Aufbau:

D. (&+1%)+(8-+-14)a (As-dur mit geringen Aus-
weichungen.)

D). 1$b (As-dur.)
8c (F-moll.)

IM.) 8-+-12a (As-dur mit Auswei:
hungen.)

Coda 12 +11 Xakte. (As-dur),
). Entwiclung des erften Themas im Sinne der

Kangiteigerung. Viermal erfcheint cs, vom piano big
zum fortissimo abgeftuft. Eigentlich eine Doppelperiode
von 2X 16 ZTakten, jede Verivde durch eine leicht Bennt-
liche Verlängerung vor dem Schluß um fechg Takte gedehnt,

Il). Zeil b (Takt 45) erhält feine barmonifche Färbung
durch Die Führung der As-dur Melodie (mit einem
fremdartigen eingemilchten e) über den Sefundzufammen-
lang as, b. Eine eigentümliche Verwendung der Untere
dominantfunftion, die manchen ganz neuzeitlichen Klang:
gebilden fchon vorgreift:
 

 Kerze >iEHRE
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UI), Die Reprife variiert Durch. Einfag dee As-dur
Melodie im Baß. Weiterhin ftark modulierende, in vielen
Zonarten fchilleende Sequenz, Die dem Abjchluß der
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Reprife einen befonderen Planglichen Glanz auffegt. Die
folgende Analyfe zeigt die Verknüpfung der -Tonarten:
 Do 1
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Diefe Art der chromatifchen Sequenz, eine Neuerfindung
Chopins, die fich gerade in den Mazurfen häufig findet,
zielt auf farbige Wirkung. Um eindrucsvolliten it fie,
wenn fie als ein Stüd Zierfunft wirft, als fpielerifche
Ausfchmüdung. Bon der geiftlofen Sequenzverwendung, 
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die mit häufigen (zumal dintonifchen) Sequenzen die
Melodiebildung der Themen in ihrer Urform beftreitet,
ift diefe Chopinfche Sequenzenfunft weit entfernt, Die
mufifalifche Theorie ift bisher dem Kunftmittel der
Sequenz durchaus nicht gerecht geworden, Bei Bach,
Chopin und Wagner müßte man fich über die Möglich
feiten der Sequenz belehren.

Nr. 38. Fis-moll. op. 59 Nr. 3.
Aufbau:

yB 16a (Fis-moll, A-dur.)
8b (A-dur.)

16--4a (Fis-moll,)
ll). 8-+-.2e (Fis-dur,)

So)
8--2d (modulierende Sequenz nach H-dur.)

10-+-12d (Sequenz nach H-dur, Uebergang nach
Fis-moll.)

II), 8a (Fis-moll, mit Engführung.)
12+-18a (Berlängerte, ausgezierte Kadenz Fis-moll.)
20 Zafıe Coda.

D. Das lebhafteHauptthema von ftarkem rhythmifchen
Leben erfüllt, durch den Widerftreit der Akzente in der
rechten Hand auf 3, in der linken auf 1. Für das Ohr
Zaftverfchiebungen beider Hände gegen einander. Der
Anfang follte klingen, als ob folgendermaßen notiert wäre:

Nr. 88, Fis-moll. op. 59 Nr. 3. 267

D). Sn diefem Abfchnitt wiederum ein glänzendes Beis
fpiel der Chopinfchen chromatifchen Sequenzen, diesmal auf
Ketten von DominantfeptsAfforden gegründet. Solche
Stellen, die in der neueren Zeit vor Chopin fein Seiten=
ftü® haben, haben sTeltfamerweife ihre Parallele fchon
dei den großen Madrigaliften der Zeit um 1600. Zumal
Monteverdi verwendet folche Quintenz und bisweilen
Septimenfequengen mit frappierender Wirfung Man
vergleiche 3. DB. in Monteverdis Madrigalen (Edit. Peters,
Leipzig, neue Folge Nr. 12) den Schluß des Madrigals
„Eeeo mormorar l’onde” (S. 59/60.)

ID. Den Anfang der Reprife ziert eine meifterliche
„Engführung”. Weiterhin, bei der Stelle „a tempo”
fehr Ipannendes Hinausfchieben der Kadenzauflöfung in
die Zonifa Fis durch chromatifch auffteigende, fehr
MWagnerifch anmutende Kadenz: die chromatifch aufz
fteigende Skala im Baß mit reichlicher Vorhaltseinz
mifchung frei harmonifiert. Noch feiner und eigenartiger
die darauf unmittelbar folgende Variante diefer Stelle:
Die Oberftimmenfequenz wird nunmehr dem VBaß über-
geben und über Ddiefem Baß eine neue Oberftimmen=
jequenz gebildet.

‚Harmonifcher Auszug der überaus eleganten, verz
zierten Fis-moll Kadenz, mit der die Reprife abfchließt
(Takt 27—20 vor dem Ende des Stücdes):
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Der neapolitanifche Sertafford in Fis-moll: HdSs
hier durch Die Abbiegung auf C-dur noch intereffanter
gemacht. Dem g und e antworten dann gis und eis
mit pikanter Wirkung,

Acht Takte fpäter bei dem accellerando (wie auch‘
Ichon vorher in der Mitte der Majurka bei der Parallel:
ftelle) Vertaufchung des 3 Takts mit dem 2 Tafı, Das
Stück fcheint fich im diminuenda und pianissimo zu verz
lieren, da plöglich ein sforzato Schlag, und im ponmp-
haften, glänzenden Fis-dur bereitet ver Schluß dem Ohr
eine auffrifchende Ueberrafchung.

Nr. 39. H-dur op. 63 Nr. 1,
3 Mazurfen op. 63. Erfchienen 1847. Gewidmet der Gräfin

Laura C;osnowäfn.
Aufbau:

D. 2x 8a (H-dur.)
8b (H-dur, mit Sequenzen nach, Es-dur.)
8ce (H-dur.)

I. 10-410 d (A-dur, eis-moll.)
4x 4d, (H-dur, eis-moll, Fis-dur, H-dur,

in Sequenzen.)
I). 16a (H-dur.)

18 Zafte (oda,
D. Dem hevaleresken, feurigen Hauptthema folgt als

lieblicher Kontraft die bukolifche zarte Schalmeienmelodie

Nr. 39, H-dur, op. 63 Nr. 1. 269

b) (Xakt 17) mit ihren ländlichen Quintenbäffen, den
abfteigenden, entzucend primitiven Sequenzen. Unvers
mutet tritt nach dem Afchluß in Es-dur wiederum
H-dur ein (durch Umdeutung des Es in Dis).

1). Wiederum ländliche Klänge in dem begaubernd
naiven A-dur Teil. Die Ausgaben notieren zumeift
folgende Phrafierung mit Bindebögen über jeden vollen Takt:

Ban em Fe!
are4—=> =
Bee
I—- 18 I == Bas er

 

Wer buchftabengläubig ift, möge diefe Zaffung an=
nehmen, Sinngemäßer dünft mir die folgende Uuffaflung,
die Sämtliche Zaktjtriche des ganzen A-dur Teils um
ein Viertel nach rechts verfchiebt. Es erhält dann die
halbe Note den Plag auf 1 den das Ohr ihr ohnehin
zumweift, es fallen die abgehacdten einzelnen Taftphrafen
fort und ein angenehmer Gegenjag zwilchen leichtem und
fchwerem Takt wird gefchaffen. Sich lefe aljo:
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Auch der Schluß bietet vhythmifche Neberrafchungen
a Art, in feiner Mifchung von $, 2 und $ Tat.
Sch lefe:
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Nr. 40. F-moll. op. 63 Nr. 2.

Aufbau:

D. 16a (F-moll.)
ID. 16-- 8b (As-dur, C-moll, F-moll.)
I), 16a (F-moll.)

Sällt durch feine Einfachheit unter den Eunftvollen
legten Mazurken auf. Cigentümlichfeiten befonderer Art
kommen überhaupt nicht vor. Der Mittelfag um 8 Takte
gedehnt, Die wiederum einen Kleinen Beitrag zu dem
Kapitel; „Sequenz bei Chopin” darftellen. Takt 7 und
parallele Stellen der neapolitanifche Sertafford b, des,
ges in der F-molleKadenz.

Nr. 41. Cis-moll. op. 63 Nr. 3.

Dies von einer melancholifchen Grazie erfüllte, durch-
aus intime und von feinnerviger Filigranarbeit Durchzogene
Stud ift die legte Mazurka, die Chopin felbft veröffent-
licht hat, 
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Aufbau:
D. 84 8a (Cis-moll.)

8-/- 8b (Cis-moll, Gis-moll,)
ID. 16 e (Des-dur, Ges-dur.)
IM). 8-+ 8a (Cis-moll.)

12 Tafıe Coda,
Das Hauptthema walzerartig. Der Mittelfag e vier:

und fünfftinmig nach Art des Streichquartettfages. Der
Abfcehluß diefes Teils vermittelt den Uebergang von Des-
und Ges-dur nach dem Cis-moll der Keprife durch drei
SequenzeTafte: Ges-dur, As-moll, A-dur (überrafchend
wirkjam), der Ufford a, e, 2, eis fortfchreitend nach a,
dis, gis, eis — a, dis, fisis, eis zu Gis-dur, der
Dominante von Cis-moll. Bor der Fermate Hemiolen-
wirkung: rechts °/,, linEs 3 Takt. Die Coda durch
elegante Engführung fünftlich geziert, flreng durchgeführten
Kanon in der Dftave, die eine Stimme der anderen
nach einem Viertel folgend,

Die folgenden neun Mazurken hat Chopin felbft
nicht mehr herausgegeben; fie find aus feinem Nachlaß
von feinen Sreunden Franchomme und Fontana zus
fammengeftellt und ‚veröffentlicht worden. Wennfchon
fie fich mit den 41 von Chopin der Veröffentlichung
für wert gehaltenen Mazurfen an Kunftfertigkeit und
Gehalt nicht mefjen Eönnen, fo find fie dennoch nicht
arm an Feinheiten, Zumeift find fie dem volkstumlichen
Tanz näher geblieben.

Nr, 42. 6-dur. op. 67 Nr. 1,
Erfienen 1855. Entftanden 1835,
Aufbau:

D. 4 Zafte Einleitung.
8a (G-dur,)
16 b (D-dur, G-dur.)

1). 16. (C-dur.)
ID. 8a (G-dur.)

8b (D-dur, G-dur,)

Nr. 43. G-moll. op. 67 Nr. 2. 273

Ein edles, frohaelauntes Stüd. Belonders bübfch
das C-dur-Zrio mit feinem gewaltigen fortissimo Schlag
zu Beninn eines jeden Viertaftes, und dem unmittelbar
darauf folgenden zierlihen scherzando, das Triller und
Eurze Borfchläge fo pifant mifcht.

Nr. 43. G-moll. op. 67 Nr. 2.
Entftanden 1845.

Aufbau:
D. 16a (G-moll.)
I. 16b (B-dur, in. Sequenzen modulierend,)

8c (G-moll.)
IM). 16a (G-moll.) Kay:

Dem getragenen, gelangvollen Hauptthema in wirr-
famem Kontrait das chromatiich febillernde zweite Thema
entgenengeitellt, mit den charafteriftiichen Chopinfchen
Sequenzen. Das unisono des Abjchnitts c auf Die
Sfule: d, es, fis, g, a, b, e, (eis), d begründet, die
trog ihrer Verwandtichaft mit G-moll hier doch fremd:
artıg anmutet.

Nr. 44. C-dur. op. 67 Nr. 3
Entftanden 1833.
Aufbaus

1. 2X 16a (C-dur.)
1). 8b (G-dur.)
in). 16 a (C-dur.)

Bietet Enum Anlaß zu näherer Betrachtung.

Nr. 45. A-moll. op. 67 Nr. 4.
Entftanden 1846.
Yurbau:

I). 16a (A-moll.)
16 b || (A-moll.)

ID. 16 e:|| (A-dur.)
il). 16a (A-moll.)

16b (A-moll.) ; ;
Sm 4 Takt würde die Schreibweile: dis, a,

Leihtentritt, Analyfe von Chopin Klavieriwerten. 18 
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anftatt es, a, e, f die Unterdominantfunktion des Akkordes
Elarer Eenntlich machen.

Nr. 46. C-dur. op. 68 Nr. 1.
Exfchienen 1855. Entftanden 1830.

Aufbau:
IX 4416a  (C-dur).

4-16 a, :|(G- und C-dur.)
m. 16b (F- dur.)
mL

Weder durch Fonftruktive, noch durch barmonifche
Befonderheiten auffällig, aber durch die Mijchung von

Stohfinn und fedfen Webermut mit liebenswärdiger Grazie
für fich einnehmend.  Topifcher Mazur durch feine
Roythmik, die ftarken oft eingemifchten Akzente auf die.
fogenannten „Schwachen“ Taktteile (die im reinen Mazur
oft gerade die am ftärkften betonten find). Das Kaprizidfe,
Feurige, Sprühende dieles Tanzes drückt fih auch in
diefem Wechfelfpiel der Akzente deutlich aus.

Nr. 47. A-moll, op. 68 Nr. 2.
Entftanden 1827.
Aufbau: :

D. 16a (A-moll.)
4 a, 8a:(C-dur A-moll,)

I). 8 b :]| (A-dur.)
8b, (A-dur.)

ID. 8a (A-moll.)
4a,438a (Cdur A-moll,)

Zn Gegenfaß zu dem eben genannten lebhaften Mazurs
Typ liegt hier der langfamere, fehwermütige Kujawiak vor,

Nr. 48. F-dur. op. 68 Nr. 3.
Entftanden 1830,

Aufbau:
D. 16a (F-dur.)

8a, (D-moll, A-dur.)
8a (F-dur.)

ID. 4+48b (B-dur Mydifch.)
m). 16a (F-dur.)

’

Nr. 49, F-moll. op. 68 Nr. 4, 275

Wiederum ein reiner Mazur:Typ. Die Abwechslung
zwilchen forte und piano charakteriftifch für den Tanz,
‚auch das Tydifch, (der flavifchen alten Volfsmufik
eigentümlich) in der Melodit des Mufikftüds: B-dur
‚mit E anftatt Es,

Nr. 49, F-moll. op. 68 Nr. 4.
Entfianden 1848, \

Diefe Mazurka gilt als die legte Kompofition, die
Chopin in den legten Tagen feines Kebens auf’s Papier
geworfen hat. Das melancholifche, rührende Eleine Stu ift
nut noch der Schatten einer Mazurka, hat Faum mehr

‚eine Spur von dem wirklichen Tanz, fondern läßt feine
ätherifchen Klänge matt und wanfend auf den Mazurka-
Rhythmen fehweben. Die für Chopins fpätere Werke
degeichnenden Geinheiten der chromatifchen Harmonik
findefich auch hier, Man wird gerade bei Diefem Städt
auffällig an Grieg erinnert,

Aufbau:
D. 8a (E-moll)

15a, (F-moll über A-dur zurüc nach F-moll,)
ID. 165 (As-dur mit Yusweichungen.)
mer
D. Der Eindrud des Schwebenden kommt zuftande

dadurch, daß auf den guten Taktteil immer eine -Paufe
im Baß fällt und fomit die ftarken Betonungen gänzlich
fehlen. Melodie des Hnuptthemag gleitet in zweitaftigen
Sequenzen abwärts, Der folgende Auszug zeigt die
‚Sequenzen und die harmonifchen Zufammenhänge:
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Bei der varüierten Wiederholung (Takt 9) heilt fich einen

Moment die Farbe auf, im lichten A-dur. (durch ein

Feines cerescendo hervorzuheben), leuchtet auf ein paar

Takte leibhaftig die Mazurfa aus dem dichten Schleier

der gedämpften Töne hervor. Die 15 Tafte diejes Abs

fehnms aufzufaflen als ein Achttafter mit Einfchaltung

von fünf A-durs-Taften in der Mitte und zwei Echotakten

vor dem Schluß:

 

eu, #7.he
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Y
Hier 5 Takte A-Dur Hier 2 Echotafte

eingefchaltet eingefchaltet

I). Der Reiz des As-dur-Mittelfages liegt nicht zum

Heinflen Teil in den fchwanfenden Rhythmen des legten
Teils, die man, um fie deutlich zu machen, etwa mit

folgender Taktverfchiebung notieren könnte:

Kette von Dominant-

Nr. 49. F-moll. op. 68 Nr. 4. 277
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Hier find auch die Phrafierungen revidiert, die harz
monifchen Zufammenhänge erläutert. Es handelt fih um
zwei Sequenzgruppen, die erite im Quintenzirkel fort- 
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fhreitend in einer Kette von Dominantfeptafforden, die
andere ftufenweile in Halbtönen abfteigend. Bei + bes
achte man die Wirfung der querftändigen Harmonien:
des und b gegen d, h; es gegen e, ces und as gegen
e und 2. Wie Seufzer. Jım vorlegten Takt drucken
viele Ausgaben in der Oberftimme ein offenbar falfches
B, das hier, gemäß dem harmonischen Zufammenhang
in H £orrigiert ift,

Nr. 50. A-moll.
Ohne Opuszahl. Aus dem Nachlap,

Aufbau:

D. 16a (A-moll, C-dur.)
16b (C-dur, E-dur, A-moll.)

M. 3X16e (A-dur, Yusweichungen nad) Fis-moll,
Cis-moll.)

Il)? 2

Den langlamen Kujawiaks zugehörig. " Rhyigmifche
und harmonifche Abfonderlichkeiten enthält das Sthe
nicht. Das Trio in A-dur in einer Sapweife, die in
der neueren italienischen Oper, bei Verdi, befonders bei
Puccini zur Lieblingsmanier geworden ift: Die Melodie
in Dftaven in Oberftimme und Tenor, ein eigentlicher
Baß fehlt ganz, die begleitenden Akkorde in den Mittel:
ftimmen.

Nach diefer Ucberfchau, Über die fämtlichen 50 Pa-
zurfen im einzelnen fei noch von einigen typifchen Eigenz
Ichaften der Chopinfchen Mazurfen die Rede, die fich aus
einer folchen Betrachtung ergeben. Die Walker und
Polonailen, überhaupt fait alle neueren Tänze übergeben
mit Vorliede der Begleitung den Tanzıhythmus und er:
gehen fich über diefem NAhytymus in freier Melodie:
bildung. Verichieden davon prägt die Mazurfa, wie die
älteren Tänze Menuett, Gavoite, Allemande, Gigue,
Nigaudon uw. auch in der Melodie fehon den Tanzs
thytbmus deutlich aus,

Nr. 50, Asmoll. 279.

Die Mazurfarbyihmen geben auf zwei Grundformen
zurüd, die in vielfachen Variationen fich verzweigen:

1). Auftaftige Rhythmen nach dem Taktfchema:
„Leichtzjchwer“,

2). Volltaftige Rhythmen nach dem Taftfchema:
„Schwer:leicht,”

Sede ‚Ehopinfche Mazurfamelodie ohne Ausnahme
gehört in eine von Dielen beiden Klaffen. Hier folge
eine Gegenüberftellung dierer beiden Grundrhythmen famıt
einigen der am häufigften vorfommenden Varianten:

I. leicht Ichwer II fchwer leicht
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Die große Anzahl der Copinfenen Magzurken und ihr

verichiedenartiger Stimmungsaebalt werden gemeinhin
beim Konzertvortrag nur ungenügend ausnenüßt, indem
die Mazurfen einzeln oder zu zweien veritreut in Das
Programm geftellt werden. Bei richtiger Auswahl nad)
Charakter und Zonart Fünnte man jedoch 3, 4, fogar
5 fägige Suiten mit vorzüglicher Wırfung aus den
Mazurfen zufammenftellen.  KCinige Borichläge nad)
diefer Richtung hin feien bier gemacht. Zunächft eine
Sonderung nach vier Gattungen: Erfter Sag, Kanyfames
Intermezzo, Nafjches Intermezzo, Finale, 
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Erfter Sak:

Die Majzurfen.

Es erfcheinen geeignet als

I

1 (fis)

2 (eis)
a)

13 (a)
17 (b)
20 (Des)
21 (eis)
25 (h)
26 (eis)
31 (As)
32 (eis)
33 (H)
352.(6)
36 (a)
37 (As)
45 (a)

I

Langıames
Intermezzo:

Ne 11 (e)

n

"

"

m

”

”

m

”

n

n

”

n

mn

”

12 (As)

It ()
16 (As)
18 (e)
22 (gis)
24 (C)
27 (e)
29 (As)
40 (f)
41 (eis)

43 (g)
44 (C)
47 (a)
49 (f) SO (a)  

II

Rafches
Funtermesgo
(Scerzo):

Ne. 4 (es)
Ss«F)
6 (a)
9 (C)
10 (B)
19 (fis)
42 (G)
46 (C)
48 (F) -

 
Aus Diefer Kite Ließen fich zu Suiten zufammen-

ftellen etwa:

Nr.

”

»

"

"

"

”

”

”

—

”

”

I (fis), 19 (fie), 16 (As), 38 (fis).
2 (eis), 12 oder 29 (As), IO (B), 20 (Des).
7 (f), 5 oder 46 (C), 12 vder 29 (As), 8 (As),

13 (a), 6.(©), 21.06), 320),
17 (b), 10 (B), 49 (f).
20 (Des), 22 (gis), 19 (fis).
21 (eis), 19 (fis), 22 (gis), 20 (Des).
25.(h\, 19 fs), 27 (e), 28 vocr 33 (H),
26 (eis), 19 (fis), 16 (As), 20 (Des).
31 (As), 9 oder 46 (C), 40 oner 49, (f), 8 (As).
32 (eis), 29 (As), 19.(fis), 20 (Des).
35 (ce), 49 oder 49 (f), R oder 48 (F), 34 oder 46 (C)

ud,  

Die Mayurten. : 281

Auch andere Anordnungen wären möglich, etwa im

Sinne von fürzerem Präludium und längerem Allegro,
fo daß jest die als Intermegzo bezeichneten Stüde zu
Präludien würden, oder im Sinne’ der älteren Sonate

diefe Anordnung verdoppelt:
Andante, Allegro, Andante, Allegro

sder dreifägig nach alter Ouvertürenatt:
Andante, Allegro, Andante.
Allegro, Andante, Allegro.
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Hervorragende Nenericheinung!!
Prof. Dr. Hugo Riemann

Analyfev. Beethovens füntlihen Kinvierfonnten
3 fiarfe Bände Fünftlerifch gebunden (im Schugfarton) 50,— M.
Jeder Band ift aud) einzeln Fäuflich. Band I (390 Seiten, SonateI—XII]) geb. 16,— M,, Band IL (525 Seit., Sonate XIV-- XXVI)
geb. 18,— M., Bd. III .(480.©, Sonate XXVII—XXXVLN)

geb. 15,— MM.
Die gefamte Zac und Tagespreffe hat fich begeiftert über Diefeh
bedeutende Werk ausgefprochen. Eine fiarfe Auflage folgt nach)

Monaten der anderen.

Einige Urteile von vielen:
Deutfhe Tageszeitung, Berlin. Der Meifter mufitwiffenfchaft-
licher Forfchung hat eine neue große Arbeit unternommen, die von
der Höhe eines Gipfelkunftwerks aus tiefe Einblide in die Geheim:
aiffe fünftlerifchen Schaffens und Kormens gewährt, Mit der ihm
eigenen glänzenden Beherrfchung des Gegenftandes, Die eindringendenScharffinn mit Iebendiger Heilfichtigkeit verbindet, unterfucht er den
Bau der Beethovenfchen Klavierfonaten bis in die feinften Gliede-
tungen hinein und aibt damit für das Studium der einzelnen Werfe
einen alles erfchöpfenden Führer,

SE

LIEHIENDENERSHNLER
Börfen- und Handelszeitung, Berlin. Was Goethes Fauft in
der Literatur ift, find Beethovens Klavierfonaten dem Klavierfpieler,Füglid fan behauptet werden, dag Niemanns Analyfe zum Der
fändnis und Genuß der unverganglihen Werke Beethovens beiträgt,
was die berühmteiten Kommentatoren Spethes geleifter.
 

Neues Wiener Tageblatt. Alen Mufiffteunden fei noch fehnel
ein eben erfchienenes Werk Hugo Niemanns wärmftens empfohlen,
das nichtS Geringeres bringt und verjpricht, als eine vollitändige
Analyfe fämtlicher Beerhovenfchen Klavierfonaten. Das Bud) it das
wertolfte Geburtstagsgefchene für den Meifter (16 Dezember) und
unentbehrlich für jeden Mufifer von Beruf und Neigung.

Sädhfiihe Stantszeitung, Dresden. Aus feinftem Stilgefüpl
heraus und mit tief fihürfendem Cingehen auf die innerfte Entwid-
lung der mufifelifhen Gedanken werden die einzelnen Sonaten er
flärt. Wie vor furzem die Neuauflage des Niemannfhen Mufit
lerifons die bedeutendfte Erfcheinung auf mufikalifchem Gebiete war,
io ift ed Diesmal feine Analnfe von Beethovens Klavierfonaten.

 

 Brud von C.Schuge & Co., ®.m.0.9, Gräfenhainichen.  



        

  

21. Riemann, Handbuch der Akuftik. 2, Aufl. geb. M.7,-.

30. Riemann, Anleitung zum Partiturjpiel. 3. Aufl, geb.
m.T—.

31. Riemann, Handbuch der Orcejtrierung. (Anleitung
zum Injtrumentieren) 2, Aufl. geb. M. 7,—.

32. Thauer, H., Handbud des modernen öttherjpiels,
geb. M. 8,—.

33. Stahl, Gejdichtlihe Entwicklung der evangelijchen
Kirdenmufik. 2. Aufl. geb. IM. 7,-.

34. Winter, 6., Das deutjhe Dolkslied. (Einführung in
die Gejhichte und das Wejen des deutjchen Dolksliedes) geb.

mM. 7,-.

51. Riemann, Analyfe von Beethovens jämtlihen Klavier-
fonaten Band I, A. Aufl. geb. mM. 16,—.

52. Riemann, Analyje von Beethovens jämtlichen Klavier-
fonaten Band II, 3. Aufl. geb. I. 18,—.

53. Riemann, Analyje von Beethovens jämtlidhen Klavier-
fonaten Band II, 2. Auflage, geb. M. 18,—.

54. Iitel, Dr. Edg., 2. Aufl. Das Bud} der Oper I. Die
deutjchen Meijter von Gluk bis Wagner. 430 Seiten,
2. Aufl. geb. M. 16,—.

55. Jitel, Das Bud) der Oper II. Die romanijhen Meilter

bis Derdi und Bizet.

57. Leichtentritt, Dr. Hugo. Analyje von Chopins Kla-
vierwerken. M. 18,— ca.

61. Shruß, Die Kunft des Sprechens und der freien Rede,
geb. M. 15, —. Ei

62. Jarofy, Die Grundlagen des violinijtiihen Singer-

fates (Paganinis Lehre), geb. ca. M. 9,-.

Weitere Bände in Dorbereitung. Preife und Auflage unverbindlich.

 

Max Hefies Derlag, Berlin WA5, Liegenburger Str. 38  



         
  

 

 



 

 



u
y
4
o
g

B
o
j
1
o
a

5
0
S
s
a
H
X
O
W

D
4
S
K
1
0
,
1
0
2
7
u
o
a
v
p
u
p
q

u
n
f
a
n
,
,

K
g
0
3
6
1
1
9
b
1
1
8
d
o
)

y
a
g
u
s
j
0
]
,
o
p
[
n
v
u
1
d
o
y

 

Analpfe

der

Ehopin’fchen Klaviermwerte

Wexrite colorchecker EIES |

Zu

B A

Arsaatı vaslesantsennbsssntsernbsrebessolassetun[H un

Max Heffes®
5 


